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Dr, Joachim Strauß A 


Aus den Erflärungen der nenen Regierung 
und ebenſo aus den wütenden Proteſtentſchlie⸗ 
ßungen ihrer Gegner klingt noch immer der Ton, N 
als ob es ſich hier um reine parteipolitiſche Aus- yA 
einanderſetzungen handele, als ob nur die Frage 8 { 

Be. 
$ 


Wahrscheinlich noch diese Woche — Ohne vorherigen Zusammentritt 


Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 2. Juni. Die Auflöſung des Reichstages ſteht nunmehr außer Frage. Das Kabinett hat 
zwar den entſprechenden Beſchluß noch nicht gefaßt, weil die Sitzung wegen anderer Verpflichtungen des Kanz⸗ 
lers abgebrochen werden mußte, der Beſchluß iſt aber für Freitag vormittag zu erwarten. Wann und wie er 
dem Reichstage bekanntgegeben werden wird, ſteht noch nicht fejt. Man weiß noch nicht einmal, ob der 
Reichstag überhaupt noch zuſammentritt. Vielleicht wird er, wie es im Jahre 1924 ſchon einmal ge⸗ 
ſchehen iſt, durch Zuſtellung der Auflöſungserklärung an den Reichstagspräſiden⸗ 
ten aufgelöſt. 


zur Entſcheidung ſtände, ob bisher an der Regies 
rung beteiligte Parteien weiter regieren ober 
andere Kreiſe das Steuer der Reichsgewalt in 
die Hand nehmen ſollen. Zwiſchen den Zeilen t 
der Oppoſitionsentſchließungen der Mitte und k 
der Linken kann man aber vor allem die Ent- y 
täuſchung darüber herausleſen, daß eine Regie- 
rung gebildet worden iſt, und zwar von dem vor 
kurzem mit fo gewaltigem Stimmenaufwand ges 
wählten Reichspräſidenten von Hindenburg, Be 
ohne zu fragen, wie ſich die einzelnen Fraktionen, 
die Parteiführer und Parteigeſchäftsführer zu ihr 
einſtellen, und welchen Nutzen ſie von der neuen 
Reichsregierung erhoffen. Wenn nicht die falſche 
Darſtellung der Dinge durch die Parteien und die 5 
Parteipreſſen den wahren Tatbeſtand verſchleiern 
würde, dann würde es heute ſchon dem ganzen 
Volke klar ſein, welche gewaltige hiſtoriſche 
Entſcheidung in dieſer Stunde fällt. 

Ganz gleich ob nun der Reichstag aufgelöſt j 
wird oder nicht, ob er in der alten Form zuſam⸗ 
mentritt oder ob ſich die Gerüchte von einer neuen 
Nationalverſammlung bewahrheiten, feft ſteht, daß ` 
Reichspräſident von Hindenburg durch den ſchwe⸗ a 
ren Entſchluß der letzten Tage den Anſtoß ges 
geben hat zu einer grundſätzlichen Umgeſtaltung 
der Deutſchen Republik und ihrer Verfaſſung, die 
darauf hinauszielt, das Parteiweſen, das ſich 
ganz gleich welcher Richtung, in Deutſchland als 
unfähig zur Leitung der deutſchen Geſchicke er⸗ 
wieſen hat, ſoweit auszuſchalten, daß es nicht 
mehr jede Maßnahme, die für die politiſche Füh⸗ 
rung der Dinge notwendig iſt, hemmen kann. 
Erkennen im Reichstag die Parteien von Wei⸗ 


Wenn es aber doch noch zu einer Sitzung] Relchsbanke und Reichsregierung konform A 


kommt, könnte der Kanzler ſofort die Auflöſung 

verkünden, oder er könnte noch die Ausſprache und K i 
em m 
ährungs-Experimente! 


die Abſtimmung über den Mißtrauensantrag ab- 
Keine Maßnahmen auf Währungs- oder Kreditgebiet, die die 


warten. Das iſt aber unwahrſcheinlich, denn 
wenn der Regierung das Mißtrauen ausgeſprochen 

Währung gefährden könnten 
[Telegraphiſche Meldung) 


ift, hat fie nur noch den Charakter einer Geſchäfts⸗ 
führenden Regierung, und das wäre der Poſition 
in Lauſanne abträglich. Die allgemein erwartete 
programmatiſche Erklärung der neuen Regierung 
braucht nicht unbedingt von der Tribüne des 
Reichstages erlaſſen zu werden, ſondern könnte 
auch in anderer Form zur Kenntnis der Welt ge⸗ 

Berlin, 2. Juni. Der Reichskanzler empfing Donnerstag nachmit⸗ 

tag den Reichsbankpräſidenten Dr. Luther zu einer eingehenden 

Ausſprache. Dabei wurden ſämtliche Fragen behandelt, die für die der 

Reichsbank obliegenden Aufgaben von Bedeutung ſind. Es ergab ſich 

völlige Uebereinſtim mung insbeſondere darüber, daß teiner- 

lei Währungsexperimente und überhaupt auf dem Wäh⸗ 

rungs⸗ und Kreditgebiete keinerlei Maßnahmen in 


bracht werden. Deshalb iſt am wahrſcheinlichſten, 
daß der Reichstag überhaupt nicht mehr bemüht 

Frage kommen, aus welchen ſich eine Gefahr für den Beſtand der Währung 
ergeben könnte. 


wird, ſondern die Auflöſung schriftlich zugeſtellt 
bekommt. Es gilt nicht als ausgeſchloſſen, daß 
das ſchon Freitag oder Sonnabend ge⸗ 
ſchieht. Nach der Verfaſſung muß der neue 
Reichstag innerhalb von ſechzig Ta⸗ 
gen gewählt werden und nach weiteren dreißig 
Tagen zuſammentreten. Man glaubt aber, daß 
ein möglichſt früher Wahltermin ge⸗ 
wählt wird, um noch vor Beginn der Ernte den 
Wahlkampf zu beenden. Man rechnet dement- 
ſprechend mit Wahlen ſchon Anfang Juli. 

Gerüchte, daß die Regierung plane, Neuwah⸗ 


len einſtweilen überhaupt nicht auszuſchreiben Der Geſchäftsführende Preußiſche Miniſter⸗ > 
und auf ſpätere Einberufung einer neuen NN -| präfident Dr. Br 5 1 5 dem P 99 0 zu ſeinem Reichshilſe für die Gemeinden! 


tionalverſammlung hinzuſteuern, finden 75. Geburtstag ein Glückwunſch⸗Telegramm ge 
in ernſthaften politiſchen Kreiſen keinen Glauben.] fandt. ; 


Das Reichskabinett vollſtändig 


Die letzten Ernennungen vollzogen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Juni. Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag des Reichs⸗ 

kanzlers den Botſchafter Freiherrn von Neurath zum Reichsminiſter 

des Auswärtigen, den Miniſterialdirektor im Reichsfinanzminiſterium, 

Graf Schwerin von Kroſigk, zum Reichsminiſter der Finan- 

zen und den bayeriſchen Juſtizminiſter Dr. Gürtner zum Reichs⸗ 

miniſter der Ju ftiz ernannt und ferner den Reichswirtſchaftsminiſter 

Profeſſor Dr. Warmbold mit der einſtweiligen Wahrnehmung der Ge⸗ 

ſchäfte des Reichsarbeitsminiſters beauftragt. 

um 17,30 uhr empfing der Reichspräſident] Reichskanzlers Oberregierungsrat Plan ck zum 
Reichskanzler von Papen und die übrigen Staatsſekretär in der Reichskanzlei 


Mitglieder der neuen Reichsregierung, um ſie auff ernannt. 

ihr Amt zu verpflichten. Im Anſchluß Im perſönlichen Auftrage des erkrankten 

daran begann um 18 Uhr die erſte Kabinetts Dr Brüning übergab Staatsſekretär Dr. 
n. egg Pünder die Dienſtgeſchäfte an den neuen 


ſitzung, die nur kurze Zeit andauerte und im] Reichskanzler von Papen. Staatsſekretär Pün- 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 2. Juni. Die jetzt zurückgetretene 
Reichsregierung hatte, wie der Deutſche Städte- 
tag mitteilt, die Abſicht, im Rahmen der vorgeſe⸗ 
henen Notverordnung die Maßnahmen zur Ent- 
laſtung der Gemeinden und Gemeindeverbände 
von dem Druck der Erwerbsloſenlaſten durchzu- 
führen. Es war vorgeſehen, den Anteil der Kom- 
munen an den Koſten der Arbeitsloſenfürſorge, 
die gegenwärtig etwa 1,4 Milliarden RM jährlich 
betragen, auf rund 680 Millionen RM zu be- 
grenzen und die Gemeinden durch einen 
Reichs zuſchuß von etwa 700 Millionen RM 
zu entlaſten. Dieſe Neuregelung ſollte bereits am 
1. Juni eintreten. i 


Durch den Rücktritt der Reichsregierung find 


dieſe Hilfsmaßnahmen nicht in Kraft getreten. 


Die Gemeinden kommen dadurch in allergrößte 
Schwierigkeiten. Der engere Vorſtand des Deut- 
ſchen Städtetages hat einſtimmig beſchloſſen, an 
die neue Reichsregierung das dringende Verlan- 
gen zu richten, die unterbrochene Aktion ſofort 
wieder aufzunehmen und auf der damals beſchloſ⸗ 


ſenen Grundlage baldigſt durchzuführen. 


heutigen Anlaß, auch ſeine 


eigenen Dienſt⸗ 


mar, trotz ihrer Oppoſitionserklärungen, das neue 
Kabinett an, ſo beugen ſie ſich damit freiwillig 
unter die Tatſache, daß nicht mehr Parteien in 
Deutſchland zu regieren haben, ſondern die vom 
Reichspräſidenten ausgewählten Männer. 
Kommt es, wie zu erwarten ift, zu den Neuwah⸗ 
len, jo dürfte eine Aenderung der Reichsverfaſ⸗ 
ſung in dieſem Sinne nur noch eine Frage der 
Zeit ſein, zumal die Zuſammenſetzung des neuen 
Reichstages dieje Aenderung ſicherlich ſtark Bes 
günſtigen wird. 

Das wütende Emporſchnellen der von der Nes 
gierungsneubildung betroffenen Parteileute kann 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß eine ſolche 
Wende der deutſchen Staatsform und der Staats- 
leitung im ganzen Volk ohne Anſehen 
der Parteien von ganzem Herzen 
erſehnt und aufs freudigſte begrüßt 
wird. Wer immer ſich in den letzten Jahren mit 
politiſchen Fragen Deutſchlands befaßt hat, ob er 
fie nun vom Standpunkt des SA.-Mannes oder 
Freien Gewerkſchaftlers anſieht, hat längſt die 
inſtinktive Gewißheit gewonnen, daß die reine 
Parteiherrſchaft, der Schacher um Parteivorteile, 
das Abbremſen jeder wirklichen Regierungs- 
tätigkeit durch Rückſichten auf Fraktionen und 
Fraktionsgrößen, nicht die Regierungsform iſt, 


wesentlichen einen rein formalen Charakter trug. 
Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag des 


der wird auf ſeinen Wunſch Anfang Auguſt in den 
einſtweiligen Ruheſtand treten. Er benutzte den 


geſchäfte ſeinem künftigen Nachfolger Staats- die Deutſchland aus fo ſchweren politiſchen Not- 
ſekretär Planck zu übergeben, 5 zeiten herausführen kann. Aufgabe der neuen 


W 


Regierung ift es, dieſe Entwickelungslinie in aller 

Oeffentlichkeit klar herauszuſtellen, fie nicht ver- 

dunkeln zu laffen von den intereſſierten Partei- 

yi geiſtern in allen Lagern, die heute Ach und Weh 

f ſchreien, weil die Verfaſſung in Gefahr fei und 

5 die mit dieſer Verfaſſungsgefahr nur die Gefahr 
Ei für ihren perſönlichen Einfluß meinen. Mit viel 
Ru 3 Klugheit und einem Aufwand von politifchem 
Fi Takt, der allerdings ſchon bei der Auswahl ber 
5 Namen für das neue Kabinett etwas ſtärker 
Ka hätte herangezogen werden jollen, muß es gelin- 
gen, der ganzen deutſchen Oeffentlichkeit rechtzeitig 


Proteſtſturm eines längſt überlebten Fraktions⸗ 
und Mandatsgeiſtes 


den wahren Kern dieſer politiſchen Entwicklung Während der Beiſitzer die große Zahl der neuen 
zu zeigen, damit das ganze deutſche Volk, unbe-] Anträge verlieſt, ereignet ſich ein kleiner Zwi⸗ 
ſchadet der Kritik an Namen und Worten, ſieht, ſchenfall. Einem der 


; A ; ihre 
daß hier feine Sache geführt wird gegen den ten, entfällt ein Teil feines Gerätes. Die Appa- teilzunehmen. 


Verlängerung des internationalen 


Braun kommt nicht in den Landtag 


Trotz mehrfacher Aufforderung — Beginn der politischen Aussprache 
[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 2. Juni. Die im erſten Moment entſtebende allgemeine 
Präſident Kerrl eröffnet. die Sitzung um Aufmerkſamkeit löſt fih in Heiterkeit auf, als die 
11,15 Uhr. Auf der Regierungsbank find nur Urſache des Zwiſchenfalls bekannt wird. Bei den 
einige Miniſterialbeamte erſchienen. Kommuniſten wird gerufen: „Das neueſte Atten⸗ 
ä tat der Nazis“. 
N Abg. Kaſper (Kom): Die Geſchäftsführende 
raphen, die Regierung habe es bisher nicht für nötig gehal⸗ 
e aufmontier- ten, an den e Ba Ph . 
e ſitze die Regierung 
rateteile Par mit Getöſe in den Plenarſaal auf der Anfi . Die Kommuniſten hielten 
berab in die Nähe der Kommuniſtiſchen Fraktion. es für unmöglich, daß Gericht geſeſſen 


ßen, ſämtliche Preußiſchen Miniſter, die der Sos 
ee rn hier Staatsvartei 
angehören, wegen ſchuld hafter ng der 
Preußiſchen Verfaſſung vor dem Staatsgerichts⸗ 
hof anzuklagen. 

Der Antrag Kube wird mit der politiſchen 
Ausſprache verbunden. 

Vizepräſident Baumhoff teilt dem 
Hauſe hierauf das angekündigte Schreiben des 
Das Schreiben be⸗ 


Photo 
Apparate auf der Preſſetri 


werde | Minifterpräfidenten mit. 
über einen Angekl „der nicht anweſend ſei. ſagt, daß der Miniſterpräſident eine Sitzung des 
Sie beantragten daher, daß die Regierung ſofort[Staatsminiſteriums einberufen habe, in 
herbeigerufen werde. der die Frage geklärt werden jolle, ob eine zurück ⸗ 


Abg. Winzer (Soz.) wendet ſich gegen den An⸗ 
trag mit der Begründung, daß ein zurückgetrete⸗ 
> Ben keine Rechenſchaft zu geben 

auche. 


getretene Regierung noch verpflichtet ſei, im 
Landtage zu erſcheinen. 2 


Abg. Kube (Natſoz.) 


Ga ES 


„ A 


rer? 


; l Papens Abſchied vom Zentrum 


7 


Reichsbank ⸗Kredits 


[Telegrabbiſche Meldung! 


8 Paris, 2. Juni. In der Frage des internationalen Rediskont⸗Kre⸗ 
dites für die Reichsbank in Höhe von 90 Millionen Dollar iſt eine 
grundſätzliche Uebereinſtimmung erzielt worden, nachdem der 
Regentenrat der Bank von Frankreich ſich mit der Angelegenheit beſchäftigt 
hatte. Der Kredit wird erneuert, ohne daß, wie dies von franzöſiſcher 
Seite urſprünglich beabſichtigt geweſen war, eine teilweiſe Zurückzahlung 
ſchon jetzt vorgenommen wird. Es ſoll gleichzeitig aber eine Formel feſt⸗ 
geſetzt werden, die eine automatiſche Tilgung des Kredites im 
Zuſammenhang mit der Beſſerung der Deviſenlage der Reichsbank er⸗ 
lauben fol. 5 . 


verſtändlichkeit. 
chenſchaft geben. 


fertigen und zu verj 


cht entziehen wollten, die 


zu nehmen. Die Soz 
8 0 eine erbliche 


Der % auf 
Suns n e ban wird mit den Stimm 
Nati i der Denti: 


auf 4 Stunde n. 
Bei Wiedereröffnung der Sitzung iſt die 
Regierungsbank weiterhin leer. Die Zen⸗ 
trumsminiſter Dr. Steiger, Dr. Hirt⸗ 
ſiefer und Dr. Schmidt figen auf 


Keine weltanschauliche Trennung — Der Ruf des Reichspräsidenten 
„Als Deutscher, nicht als Parteimann“ 


Abg. Kube (Nat.⸗Soz.] bezeichnet den Antrag 
der Kommuniſten als eine abſolnute Selbſt⸗ 
t Solange die Regierung 
im Amte jei, müſſe fie der Volksvertretung Re- 

n 


Abg. Bord (Dnat.): Die Regierung Braun 
ſolle die letzte Gelegenheit erhalten, fih zu redt- 
I mhen, fih der Anklage vor 
dem Staatsgerichtshof zu entziehen, die folgen 


Abg. Kube Nat.⸗Soz.] wies die Behauptung 
zurück, als ob die Nationalſozialiſten ſich ihrer 
ı kn, po x Sera 
Führung ber äfte in Preußen in die Han 

taldemokraten wollten am 
Monarchie in Preußen 
chaffen. „Miniſter, die ſchießen laſſen, haben die 
Pflicht, hier anzutreten und ſich zu verant- 


Herbeirufung des 


Kommuniſten angenommen und die Sitzung 
unterbroche 


jagt, die letzten 13 Jahre preußiſcher Politik unter 
Leitung der Sozialdemokratie ſtellten eine ver⸗ 
hängnisvolle Beeinfluſſung der deutſchen Politik 
nach innen und außen dar. 


Gegenüber der Börſe und ſonſtigen Dritten, 
die ſich als deutſche Wirtſchaft darſtellen, er- 
kläre er: 

„Wir warnen die Börſe vor einer Fortſetzung 
ihres verbrecheriſchen Spiels. Sollte dieſes Spiel 
der letzten Tage fortgeſetzt werden, werden wir die 


Schließung ſämtlicher Börſen 
in Preußen ſofort verlangen. (Erneuter Beifall 
rechts.) 


Hätte man im Kriege manchen Kriegsſchieber 
rechtzeitig gehängt, wäre es beffer um Deutſch⸗ 
land Bet. de ie Herren Spekulanten mögen 
zur Kenntnis nehmen: Was vor 14 Jahren vere 
geffen worden ift, kann noch nachgeholt werden. 

Der Redner proteſtiert dann nochmals bas 
gaben daß das Kabinett Braun nicht vor dem 

andtag erſcheine. „Ich muß ſagen, das paßt nicht 
ganz in das Charakterbild dieſes an ſich tapferen 
und offenen Sozialdemokraten Braun).“ Es 
ſei falſch zu behaupten, daß die Regierung Braun 
ſich 55 jeder politiſchen Maßnahme enthalte. 
Das inett Braun habe im Gegenteil in den 
letzten Wochen eine geſteigerte politiſche 


Ir 

3 Berlin, 2. Juni. Reichs anzlex von Baden 
| 5 hat an den Vorſitzenden der Deutſchen Zen⸗ 
9 trumspartei, Prälat Dr Kaas, folgenden Brief 


gerichtet: 


! „Sehr verehrter Herr Prälat! 
An einer der a rena ieie Stunden. dent- 
ſcher Geſchichte hat mich der Herr Reichspräſident 
berufen, die nene Regierung zu bilden. Die KS 
liſche und materielle Lage des deutſchen Volkes 
verlangt gebieteriſch die Syntheſe aller wahr. 
haft nationalen Kräfte — aus welchem Lager 
auch immer ſie kommen mögen —. Nicht als 
Parteimann, ſondern als Deutſcher bin ich — 
ewiß nicht leichten Herzens — dem Rufe 
annes gefolgt, dem die Nation ſoeben einen 
überwältigenden Beweis ihres Vertrau- 
ens erteilt hat und beffen wahrhaft hiſtori ⸗ 
ſche Perſönlichkeit auch in den ſchwerſten 
Stunden deutſcher Geſchichte nie etwas anderes 
erſtrebte, als die Zuſammenfaſſung aller dieſer 
Kräfte zum Wohle des Landes. 
„Ein folder Schritt kann nicht in Wiber 
ſpruch ſtehen g der unermüdlichen, planvollen 
und fachlichen Arbeit des Kanzlers Dr Brüning, 
deren Würdigung einer anderen Gelegenheit vor, 
behalten bleibt. 
Auch die Deutſche Zentrumspartei und ber in 
ihr bah organiſterte 


e 


5 


1 


Berlin, 2. Juni. Reichslanzler von Papen 
empfi Dienstag abend im gon reß⸗Saal der 
zn anzlei Vertreter der deutſchen Preſſe. 
Er betonte einleitend, daß es ihn mit beſonderer 
Genugtuung erfülle, den per ſönlichen Qon- 
takt mit der deutſchen Preſſe ihon heute auf- 
nehmen zu können. Natürlich könne er in biefem 
Augenblick noch keine brogrammatiſche Erklä⸗ 
rung abgeben. 

„Aber ich 
einige Worte als Men 
kenan 


nommen 


den Platz eines 


b 
innerlich beſonders Rat 


jem Herzen verfolgt, und ich habe nichts fehn- 
licher gewünſcht, 
führen möge für unſer Land. Das Urteil 
rbeit dieſes Kanzlers bleibt einer 
anderen Stunde vorbehalten. Das Wert bleibt. 
f Es gehört der Geſchichte an. Wenn bie Men- 
25 ſchen wechſeln, ſind die Nachfolger berufen, an 
diefem Werke weiterzuarbeiten. Um 
Ihnen zu zeigen, wie nahe es mir gegangen iſt, 
ß ich mich an den Platz meines Vorgängers 
ſetzen mußte, möchte ich Ihnen wiederholen, was 


[Telegrapbiſche Meldung! 


Katholizismus] Unternehmens ift., 


der neue Kanzler begrüßt die Preſſe 


[Drabtmeldund unferer Berliner Redaktion 


dann nicht ſtattgefunden, weil der frühere Kanz⸗ 
ler unpäßlich war und noch zu Bett liegt. 


den iſt, darüber brauche ich zu Ihnen nicht lange 
„zu ſprechen. Wir ſehen es als unſere Aufgabe an, 


Ende. Anſchließend begrüßte d f 
Vertreter der mmBiänbitnen Konie "laden on 


ihren Abgeordnetenplätzen. 


i en Be teilt 745 d den Aer 
erpräſidenten unterrichten Taffen, 
einen Beſcheid aber nicht erhalten habe. 

Abg. Kube [Nat.⸗Soz.): „Ich ſtelle feft, daß 
wenigſtens die Miniſter des Zentrums dem 
Hauſe über die ſchuldige Hocha er. 

e or it 2 
M x 


ee 


Tätigkeit entfaltet, nicht nur in der Ernen⸗ 
nung von beſonders gut bezahlten Beamten, fon- 
dern darüber hinaus in der Terroriſierung von 
Beamten anderer politiſcher Richtungen. Die 
Nationalſozialiſten verträten das unabhängige 
freie Berufsbeamtentum, das von politiſcher Be- 
einfluſſung frei gehalten werden müſſe. 


Die Reichspolitik des verfloſſenen Kabinetts 
[Brüning bat in den letzten Ñ n den 7 
derregierungen ein außerordentlich großes Maß 
don Rechten in bezug auf die Bertolgun der 
Nreſſe und des freien Wortes eingeräumt. In 
einem Staat der Welt herrſcht eine derartige 
politiſche Bevormundung wie in Preußen. J 


werden ſich der Erkenntnis nicht verſchließen 
können, daß das neue Deutſchland nur auf der 
Grundlage der Kräfte aufgebaut werden kann. 
die die geiſtige Wende unſerer Tage zur Hoff⸗ 
rar der jungen Generation gemacht 
at. 


Wenn mich infolge der Erklärung der Deut⸗ 
ſchen trumspa der Weg beute leider 
bon Ihnen trennt, fo lebe ich der Hoff⸗ 
nung, daß nicht nur die ſachliche Arbeit, 
die das Land heute von uns fordert, uns bald 
wieder vereinigen wird. Mehr noch iſt es die 
alle A Ueberzeugung, daß die Borang- 


iſt na 

i n Fer i 

dent verantwortlich. Ich ſtelle im Namen meis 

ner Fraktion erneut den Antrag auf Vertagung 

der Sitzung um X Stunde, um dem Herrn Mis 

niſterpräſtdenten noch einmal heit zur 

Rechtfertigung zu geben, ehe der Landtag die An- 
taatsgerichts⸗ 


pidean Durchführung der an ver haben] Hage gehen Dr. Braun vor den © feine Mergleihpmbglihteiten Teiche ann 
lichen Grundfäbße r chriſt of ſtellt. Durch unſeren erneuten Antrag, den reden Sie och nicht von Demokratie, dann ſagen 
lichen . fein aa iniſterpräſidenten herbeizurufen, wollen wir] Sie doch offen, Gewaltherrſchaft! Wir wünſchen 

i attenfundig jeitlegen, wie weit der Minitterprä-| einen gründlichen Wandel der Schulpolitik 

orzerung des in Preußen. Ich kann mir denken, daß die Lehr- 


39 bleibe, ſehr verehrter Herr Prälat, in 
aufrichtiger Verehrung 
Ihr ergebener 
gez. von Papen. 

Herr von Papen hat infolge ſeiner Er- 
nennung zum Reichskanzler ſein Mandat als 
Aufſichtsrat der „Germania“ Aktiengeſell⸗ 
ſchaft und damit den Vorſitz im Auffichts vat 
niedergelegt. Die Leitung des Aufſichtsrates der 
Germania übernimmt nunmehr Dr h. o Florian 
Klöckner, der gleichfalls ptaktionär befe 


ſident in der Verhöhnung und Ign 
Landtages gehen will. 


Präſident Kerrl ſtellt feft, daß der Beſchluß 
des Landtages dem Miniſterpräſidenten perſön⸗ 
lich zugeſtellt worden ſei. Der A 
en be ee 

mmen og n, 
nalen und Kommuniſten angenommen. 

Bei Wiedereröffnung der Sitzung teilt Präſi⸗ 
dent Kerr! mit, er habe ſich mit Miniſterprä⸗ 
8 Ds Dr. Braun telephoniſch in Verbindung 
geſetzt. 


Der Miniſterpräſident habe ihm erklärt, 
daß er damit beſchäftigt ſei, einen Brief 
an den Landtag zu diktieren, weil er und 
das Staatsminiſterium Zweifel hätten, 
ob die Herbeirufung eines bereits zurück⸗ 


freiheit gewiſſe Grenzen erfordert. Dieſe 
Grenze fängt an, wo das Intereſſe des Staates 
und der Nation in Frage geſtellt iſt, aber nicht 
bei den Intereſſen einer Partei. Sozialismus 
und Nationalismus ſind dasſelbe. Der nationale 
Sozialismus bejaht den Staat. Das Bekenntnis 
des preußiſchen Volkes am 24. April iſt nicht ein 
Bekenntnis zur Anarchie. Der Staat ſoll dem 
Volk Arbeit, Freiheit, Wohlſtand. Unabhängig. 
keit und Aufſtieg, Gerechtigkeit und Kultur ver⸗ 
mitteln. R Da das deutſche Volk chriſtlich ift, ift es 
auch Pflicht des Staates, dem Wunſche der Eltern 
auf chriſtliche Erziehung ihrer Kinder Rechnung 
zu tragen. Den kommuniſtiſchen Antrag auf An- 
nulierung des Abfindungsvertrages mit den 
Hohenzollern lehnen wir aus Gerechtig ⸗ 
3 f ga Ar pai — Sozialismus 
auch das r Hohenzo 
getretenen Kabinetts zu Tä j jig fei. * e ie P en ge Be 
Abg. Kube (Nat.-Soz.) erklärt, die Anſicht des[ Vergangenheit unſeres Volkes und Staa⸗ 
Minifterpräfibenten jei nicht zutreffend, da das des. Ohne die Hohenzollern, ohne Friedrich 1, 
Ministerium, wie fih aus der Anwefenheit eini. Friedrich den Großen und den alten berehrungs⸗ 
ger Miniſter im Qa ergebe, nicht ſolidariſch würdigen Kaiſer ſäße keiner von Ihnen (nach 
fi. Im Namen feiner Fraktion bringe der Red⸗ Links) an dieſer Stelle. Das Volk, das ſeine Ge⸗ 
ner den Antrag ein, der Landtag wolle beſchlie.“ ſchichte verleugnet, gibt fih ſelbſt auf.“ 


Hindenburgs Abſchieds⸗Schreiben 
an Brüning | 


[Telearabbiſche Melbung 


ich de ei d be, 
bei Na & ab ic bes Anf eee dee 
„Herr Reichspräſident, meine erſte Bitte 
iſt, daß Sie morgen früh den Reichskanzler 
Brüning empfangen und ihm ſagen, mit 
welchem inneren Zwieſpalt ich dieſes 
Amt angetreten habe, und daß ich es nur 
übernehme, weil Sie an mich und an mein 
vaterländiſches Gefühl appelliert haben.“ 


Dieſe Unterredung mit Dr Brüning habe 
„Warum dieſe neue Regierung gebildet wors 


Berlin, 2. Juni. Der Herr Reichspräſident] Dienſte des Vaterlandes etan haben che i 
hat an den idenden Reichskanzle $ .Bri- Name 95 eg . e i$ 
ning das hust BE gerichtet: EA der A Da . 
„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! i e mit Ymen werde ich nie verge 
Ihrem Antrage um Entbindung von Ihren ~ er Perſon ſtets mit größter Go 
fer e een ee ce 18 vit ben benen. „ Sit meinen Selen. Wünfen | 
r des Auswärtigen habe ich mit de egen · nen beſten Wü 
jer itate. ae A SE 4 Wohlergehen und me Freunbit nom 
Ich empfinde es schmerzlich, mich von Ibnen ben verbleibe ich ſtets l 
ch trennen zu müſſen, nachdem ich während der zwei Ihr ergebener 
Jahre unferer Juſammenarbeit jo vielfach Ge- gez. Hindenburg.“ 
legenheit hatte, auteren Charakter, Auch 1 21 
umfaſſenden . Auch den übrigen aus dem Amte ſcheidenden 
Mitgliedern der Reichsregierung hat der Reichs 
ochſchätzen zu lernen. Sir alles, was 5 in a: rel der Ueberſendung der Gnt- 
erungen und wichtigen laſſungsurkunde in herzlichen Schreiben ſeinen 
ichen beiden Jahren k für ime Dienſte ausgeſprochen. ; 


die Laſten und die Opfer, die in dieſer 
Zeit von Deutſchland gefordert werden, 
dadurch tragbar zu machen, daß man die 
ſeeliſche Fundierung findet, die 
allein ſie zu tragen ermöglicht. 


Mit dieſer Erklärung hatte der Empfang ſein 


9 


waren, ging ich mit dem Aufſeher 


und nun ſterben müßte. 
hatte ich gerade noch Geiſtesgegenwart genug, Schla 


N ſchnell ein 
ra 
ſuchen, was i 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 152 


1 de an 2 Pr: 
ere 
n | 3 $ 


3. Juni 1932 


Die giftigſte Schlange Afrikas! 


Von Cecilia T. Martin 


Wir wohnten vor wenigen Jahren in Beira 
In Portugieſiſch Afrika. mein Mann machte von 
ier aus längere und kürzere Jagdausflüge 
n Begleitung von 20—30 Eingeborenen, die als 
Träger, Späher und Bedienungsperſonal not- 
wendig ſind. 

Um aus dem fieberverſeuchten Beira heraus- 
zukommen, begleitete ich ihn oft auf kurzen und 
weniger gefährlichen Jagdzügen. Auf einem die⸗ 
— „Ausflüge“ begegnete mir zum erſten Male 

ie gefürchtete, die tödlichſte aller afrikani⸗ 
chen Schlangen — die ſchwarze Mamba. 
er Biß der ſchwarzen Mamba führt den Tod 
innerhalb von 15—20 Minuten herbei; ein Ge- 
gengift gibt es nicht. 

Wir zogen zwei Wochen ſchon das Pungwe- 
Tal entlang und waren mit der Beute zufrieden. 
Mein Mann hatte von einem europäiſchen Mu⸗ 
feum den Auftrag, einige hervorragende Crem- 
lare der Zobelantilope zu erlegen. Da 
ich dieſe herrlichen Tiere mit Vorliebe in den 
Silvu⸗Bergen aufhalten, beſchloſſen wir, im 
Pungwe⸗Tal unſer Lager aufzuſchlagen und von 
hier aus Tagesausflüge in die verſchiedenen Rich⸗ 
tungen zu unternehmen. Zobelantilopen können 
bisweilen recht gefährlich werden: ſie greifen ihre 
Verfolger an, ſie töten ſogar Löwen, wenn 
ſie von ihnen überfallen werden. 


Deshalb blieb ich unter dem Schutz des Auf- 


ſehers, des Kochs und eines Dieners im Lager 


zurück, als mein Mann in die Berge hinaufging; 
denn bei den täglichen Märſchen hätte ich wohl 
doch nur geſtört. 

Eines Morgens, als die anderen aufgebrochen 
: Wildtau⸗ 
ben ſchießen, um mir ein bißchen en zu 
vertreiben. Wir waren erſt wenige Minuten 
unterwegs, als die Stille durch markerſchütternde 
Schreie unterbrochen wurde, die vom Lager 
herzukommen ſchienen. Schnell liefen wir zurück, 
um zu ſehen, was paſſiert war, und um Hilfe zu 
leiſten. P 

Nicht weit von meinem Zelt wälzte ſich der 
Koch auf der Erde hin und her und brachte unter 
Stöhnen und Wehklagen beraus, daß er von 
einer ſchwarzen Mamba gebiſſen worden ſei 
Starr vor Schrecken, 


dem Aufſeher, der völlig den Kopf verloren hatte, 
i Handtuch und 
untwein zu bringen. Ich wollte per- 
konnte, aber ich hatte wenig Hoff⸗ 
nung. Inzwiſchen fragte ich den Jungen, wohin 
ibn die Schlange gebiſſen habe; er deutete — 
denn ſprechen konnte er nicht mehr — auf ſeinen 
linken Arm und dann auf mein Zelt. Richtig, 
ich entdeckte zwei ſchmale Stiche gerade über dem 
Ellenbogen. Schnell umwickelte ich den Dber- 
arm feſt mit dem Handtuch, um das Blut abzu- 
sperren; dann ma ich mit meinem Tafchen- 


Dort, wo faſt nackte Menſchen dies wilde 
Feuer füttern 
gung und Pein. 
ie find blank vor Schweiß, und ihre Mus- 

keln ſpringen und tanzen in wilderen Zuckungen 
wie die jener Gents und Ladies, die zu gleicher 
Zeit „oben“ in „black bottom“ oder in „tango 
argentino“ „arbeiten“. ; 

Vielleicht find fie beide Teufelsanbeter. 

Die „oben“. 

Die „unten“. 
Aber die „oben“ haben den beſſeren Teil er- 
wählt, und die von „unten“ würden gerne hin- 
gehen und es ihnen nachmachen, doch . i 

Die Strecke von „unten“ nach „oben“ kann nicht 
in Luft- und Diſtanzmetern ausgerechnet werden. 

Unendlich iſt auf dieſem Schiff der Weg von 
unten“ nach „oben“. 

Nie kommt einer herauf 

Nur manchmal einer „herunter“ . 
Das alles nach den unglückſeligen „Fallgeſetzen“ 
des Erdballes. > 

Aber vielleicht ſollte man doch nie „nie“ fagen. 

* 


ge Heizer arbeiten an jedem Feuerloch. 
a war Feuerloch Nr. 21. 5 
Und da war auch der Mexikaner Alvarez, ein 
finſterer, ſchwarzer Burſche mit Muskeln, die 
wie Schiffstaue unter der glänzenden Haut jprin- 
gen, mit einem Bruſtkorb wie dem eines Go- 
tilas und einem Geſicht ... nun, er hätte nir 
gends beſſer hingepaßt als in dieſe Hölle. 

Neben ihm arbeitete Franz Lindermann. 

Ja, dieſer Franz Lindermann! 

Man fah auf den erſten Blick, mit dem Yur- 
ſchen war nicht viel los. Das beißt. er hatte 
nicht das Antlitz eines Burſchen, der in die 
Hölle paßt. 

Er hatte ein gutmütiges und nur ein wenig 
vertrunkenes Geſicht. 

Nein, „los“ war mit ſeinem Körper nicht 
mehr viel. 

Er war ein Skelett. Ein häßliches, ſchmutz⸗ 
bedecktes, ſchweißüberſtrömtes Skelett. Ex tau- 
melte alle Augenblicke hin und her vor Schwäche, 
ſeine Beine zitterten. Sie zitterten vor 
Schwäche, Kraftloſigkeit und Mattigkeit. 

Zur Hölle. Die Hölle hatte ihn gefreſſen 
mit den Jahren. Dies ewig geifernde Feuer 

nicht nur die Kohle gefreſſen, die er ihm 
hr um Jahr in das wabernde Maul geworfen 


. delirierend vor Hitze, Anftren- 


meſſer einen Einſchnitt um die beiden Biſſe und 
ſtreute kriſtalliſierte permanganſaure Pottaſche, 
die ich immer bei mir trug, auf die Wunde. Dann 
verſuchten wir, ihm etwas Branntwein einzu- 
flößen, aber feine Kinnladen waren ſchon feft auf- 
einandergepreßt: ſeine Augen wurden gläſern, 
ſeine Glieder wurden ſteif. Er war tot. 

Der Diener, den wir zuſammen mit dem Koch 
im Lager zurückgelaſſen hatten, kam nun auf ein- 
mal zum Vorſchein und brachte allerlei Kräuter, 
die — wie er verſicherte — ein wirkſames Gegen- 
mittel gegen alle Schlangenbiſſe ſeien. Der 
Hauptgrund, ſeiner Abweſenheit, ſo vermutete ich, 
war Angſt und Grauen vor der Schlange, die 
ſich wohl in meinem Zelt aufgehalten hatte oder 
ſogar noch darin war. Nun mußten wir die 
ſchwarze Mamba aufſpüren und unſchädlich 
machen, eine ſchwierige Aufgabe, denn beide 
Diener waren keine Helden, und ich war auch 
nicht viel beſſer. Zu dritt begann jetzt die Jagd 
nach der Mamba. Glücklicherweiſe war der Rand 
meines Zeltes aufgerollt, ſodaß wir das Innere 
überſehen konnten. Die beiden Eingeborenen 
bewaffneten ſich mit Speeren und einer Axt, ich 
hatte meinen Revolver im Gürtel und einen 
Sjambok leine zwei Meter lange Peitſche aus 
Rhinozeros⸗ oder oft auch Hippopotamushaut) in 
der Rechten. 

ae näherten wir uns dem Belt; da lag 
ſie in der Mitte zuſammengerollt wie ein geteer⸗ 
tes Schiffstau. Als ſie uns bemerkte, kroch ſie 
unter eine Blechkiſte, die = Holzſockeln ſtand. 
Aber die Kiſte war nicht gr nitg, um die 
Schlange zu verdecken; eine mdung ih 
Rückens blieb ſichtbar, ſodaß wir ſie nun angreifen 
konnten. — Der Aufjeher trieb mit voller Wucht 
und mit ſeiner ganzen Kraft den er in den 
Rücken der Mamba. Er hatte zwar die Wirbel- 
ſäule verfehlt, doch war der Speer mitten durch 
die Schlange durch iit in den Boden gegangen, 
ſodaß wir das giftige Reptil jetzt aufgeſpießt 
vor uns hatten. r es war noch lange nicht 
ungefährlich; im Gegenteil, das Tier ſchoß unter 
der Kiſte hervor, mit der Schnelligkeit und Re- 
gelmäßigkeit einer Kolbenſtange hin- und ber- 
ſtoßend. Jetzt hieb ich mit der Peitſche auf die 
nge ein, während die beiden anderen ſie 
noch einmal mit Speeren aufzuſpießen verſuchten, 
denn wir fürchteten jeden Augenblick, daß fie ſich 
vom Boden losriſſe. Schließlich wurde fie 
ſchwach, die Stöße nach uns wurden langſamer 
und kürzer, bald lag ſie wie leblos da. Noch ein 
letzter Hieb, die Axt tat dann das übrige und be- 
reitete der ſchwarzen Mamba ein ſicheres Ende. 

Um unſerer Sache gang ſicher zu fein, durch⸗ 
ſuchten wir nachher noch das ganze Lager, denn 
dieſe furchtbare Schlange findet man meiſtens 
paarweiſe. Es dauerte lange, bis ich über dieſe 
traurige und aufregende Begebenheit hinwegkam. 


um fie wieder dem roten, wabernden Moloch zu! 


Roman von 


Borficht, Sale!: 
fe 


Nein, dieje Hölle hat ihn ſelbſt ge- 

en... das Mark ſeiner Knochen bie 

Kraft ‚feiner Muskeln, und wie ein Menſchen⸗ 
freſſer hat es auch fein Fleiſch gefreſſen .. 

r fo febr Franz Lindermann auch die pare 
abte:; . re ne pebt? fie wirklich 
ie fo, wie ein Sklave feinen ſtets peitſchen⸗ 
chwingenden Herrn haßt . was folte mit ihm 
werden, wenn ie die Hölle ausſpie, wenn fie 
ihn herausſchmiſſen aus der Reihe der Heizer? 

Es war nicht das Ende, vor dem er fid fürch⸗ 
tete, nein, rang Lindermann war nie in feinem 
Leben ein Feigling geweſen. 

Aber es war die Art des „Endes“ 


Er wußte dies zu genau. Der Magen im 
Menſchen iſt eben ſolch hölliſcher Teufel wie 
dieſe füttert 


lamme, die er . 
Wozu würde ihn dieſer Teufel bringen, ehe 
er vor dem Senſemann kapitulierte? 

Er war zu alt, um noch anſtändige Arbeit zu 
bekommen ... zu alt, zu ausgemergelt ... zu 


wach 

Und ſo würde ihn der Teufel ſeines Magens 
von Qual zu Qual, von Stufe zu Stufe in die 
ſchmutzigſte Tiefe des Hafenelends reiten 


D Her 

Aber plötzlich wurde er aus ſeinen Gedanken 
herausgeriſſen. Schmerzhaft ſchloß ex die Augen. 

Ein grüner Blitz jagte über die rote, was 
bernde Lohe des Feuers. 

War etwas paſſiert? 5 

O nein, dieſer grüne Blitz war nichts weiter 
als ein Signal 2 

Nur Lichtſignale können in dieſer donnern- 
den, schreienden und toſenden Hölle zu den nad- 
ten Teufeln ſprechen. 

Schichtwechſel. 

Das bedeutete dieſer grüne Blitz. 

Aber er bedeutete mehr. .. er bedeutete 
unendlich viel für die armen, 8 Teufel. 

Er bedeutete vier Stunden Ruhe für die 
keuchenden Leiber. : . 

Er bedeutete Erlöſung von dieſer Hölle, wenn 
auch nur auf Stunden, um dann aufs neue der 
Qual überantwortet zu werden. 

Franz Lindermann ſtieß einen leiſen Schrei 


u3. 

Es war ein Schrei der Freude 

Nun hatte die Qual für Stunden ein Ende. 
Er konnte wieder Kräfte ſammeln 


& 


a 


ihres] Sa 


ita Kröfte, ba 


Der böse Blick 


Hexen und Zauberer in Irland und Schottland 


In England herrſcht große Entrüſtung. Jr- 
gendwo in Britiſch⸗Afrika haben arme, irre, wilde 
Neger eine alte Frau der Zauberei beſchul⸗ 
digt und ſie deshalb, mit Speeren bewaffnet, zu 
Tode d rden Sie wurden dann von den eng- 
liſchen Behörden verhaftet, vor ein Gericht aus 
mit Perücken verſehenen Richtern geſtellt und zum 
Tode verurteilt. Das heißt: ) 
männer wurden zum Tode verurteilt, einer wurde 
wegen ſeiner jugendlichen Unverantwortlichkeit 
freigeſprochen. Die armen Eingeborenen waren 
lich keines Unrechts bewußt und verſtanden nichts 
von den Vorwürfen, die ihnen die Herren mit den 
Perücken machten. Der weiſe, weiße Gouverneur 
hat ſie alle E AEA S- Und nun regt man ſich, 
wie gejagt, in Groß-Britannien h über 
das finſtere Afrika auf und fordert mehr Licht. 

Wie aber wäre es, wenn man eo einmal 
mehr Licht in dem aufgehellten und aufgeklärten, 
wenn auch häufig nebelbedeckten England bers 
breiten wollte?! In Schottland, Irland und in 
Wales wird noch eifrigſt gehext und gezan- 
bert. Umſo eifriger, als die Hexen und Zau- 
berer nicht befürchten müſſen, daß man ſie zu 
Tode hetzt. Zum letzten Male hat man in Irland, 
und zwar in dem Dorfe Fiſhtown eine Hexe, 
J Eregah hieß fie, im Vorfrühling des Jahres 
1884 verbrannt. Seitdem beſteht den Hexen 
gegenüber größere Duldſamkeit. be Orr hat jetzt 
auch ſo ziemlich jedes Dorf, von den Städten ganz 
u ſchweigen, in Irland, Schottland und Wales 
Haas Here und feinen Hexenmeiſter. 

Die masia Begabten beſitzen in den meiſten 
ällen den „böſen Blick“. Mit dem böſen 
lick hat eine ge in dem Städtchen Truro 

(Cornwall) etwas Schönes angerichtet. Sie heißt 

rah Ann Perkins und war vor ein paar 
Jahren noch Bedienſtete eines Hotels. Jeder - 
mann wußte, daß ſie den böſen Blick beſaß. Die 
e ea nahmen ſich das zur Notiz und 
brachten Sarah Perkins jedesmal, wenn ſie nach 
Truro kamen, etwas Schönes mit. Denn fie woll- 
ten nicht behext werden. Nur einer war zu ei 
dazu. Er brachte Sarah Perkins partout nichts 
mit, obgleich ihn ſeine Kollegen gewarnt hatten. 
Das ging nun eine Weile auch gut. Bis 
eines Morgens der Hausburſche, der den Reifen- 
den wecken ſollte, ihn nicht in ſeinem Bette fand. 
Er ſchlug Alarm. Man ſuchte das Hot 
fand ihn nicht. Schließlich entdeckte ihn der Koch 
unter dem Billardtiſch. Aber in welchem 
Zuſtand befand ſich der Aermſte! Er war be- 
wußtlos. Er war mit roten Pickeln bedeckt, 
er wimmelte 1 2 2 Noch nie hatte man 
o viele Flöhe auf einmal geſehen. Mit kaltem 

ſſer, äußerlich angewandt, und mit Whisky, 
innerlich appliziert, brachte man ihn wieder zum 
Leben. Aber die Flöhe waren nicht zu vertreiben. 
ana JEDE ihn in ein heißes Bad. n behan- 
delte ihn gründlichſt mit grüner Seife. Man rieb 
ihn mit Eſſig und Petroleum ein und danach mit 
Honig und Moſtrich. Es half alles nichts. Die 


opfern. 
Aber dieſe Freude wurde ſofort zerbrochen. 
Eine furchtbare, mächtige und brutale Fauſt 


Narr ... du neh 
ich zu gleicher Zeit drei... 
oben, 


ben, und 15 dich „beuteln“, daß pfeifen Engel] hauf 


in deine Ohren.“ 

Mein Gott, der Mexikaner hatte ja nicht 
ganz unrecht. 

Er mußte für Lindermann mitarbeiten. 

„Aber was Ai das ihm aus. dieſem 
kräftigen Yünen .. für ihn war all dies Spie- 
Terei . . . keine Arbeit 

Er handhabte bie gefüllte Schaufel nicht an- 
ders als einen Suppen löffel. - 

Aber er wollte nicht 

Was ging ihn Franz Lindermann an? 

Mochte In die Hölle freſſen 

Außerdem 

War es nicht Faulheit bei dieſem Burſchen? 
Verdammte Faulheit 

AA mochte ihn nicht mehr neben ſich arbeiten 


e 
Einen tollen jungen Burſchen brauchte er 
neben ſich, und jetzt war eine gute Gelegenheit, 
dem ſchlappen Kerl neben ſich die letzte Kraft 
aus dem windigen Skelett zu „beuteln“ 

Franz Lindermann ſtöhnte vor Schmerz unter 
der brutal preſſenden Fauſt, die noch immer 
feinen Nacken umſchloß. 

Er bettelte faſt in der unſinnigen heißen 
Angſt, die ihn erfüllte. Er wußte, es war 
das „Ende“, wenn dieſer Mexikaner ſein Wort 
f Habe Mitleid t h 

„Alvarez! e Mitleid; Ich kann nicht mehr! 
Noch diefe Reife ...“ 

Aber Alvarez wollte es nicht hören! 

Faſt mit Wolluſt fühlte er, wie hilflos und 
ohnmächtig Lindermann in ſeiner Fauſt zuckte. 
Niemand von den anderen Heizern achtete auf 
dieſes kleine Intermezzo, das zum Schickſal für 
einen von ihnen werden ſollte. 

h Sie waren alle müde . abgekämpft 


umpf. 
Ein Wunſch beſeelte ſie nur: Schlafen. 
Tief, traumlos, wie der Tod.. ſchlafen 
„Damned foul . ! Mitleid? 


2 o ©, 


60 der Speer -f 


Hotel ab. Man 


a... þa.. hinter ihm her kroch. 


Flöhe hüpften fort und kamen wieder. Erſt kam 
einer, dann zwei, dann zehn, dann hundert und 
ſchließlich Tauſende. Der Reiſende zog in ein 
anderes Hotel. Die Flöhe kamen nach. Er zog in 
ein anderes Dorf. Die Flöhe ebenfalls. Schließ⸗ 
lich wollte ihn niemand mehr aufnehmen. Sarah 
Perkins hätte ihn natürlich von den Flöhen be⸗ 
reien können. Sie tat es nicht. Sie war tağ. 
ſüchtig. Geld und gute Worte fruchteten nichts. 
Auch getraute man ſich nicht, allzu viel zu ſagen. 
Schließlich hl, dem Mann eine „weiße Hexe“. 
Doch zuvor mußte er verſprechen, ſich nie mehr in 
Cornwall blicken zu laſſen. j 

„Weiße Hexen“ und Zauberer gibt es in 
Menge. Da ift vor allem Yrken Santo, der den 
engliſchen Namen Evan Griffiths führt und 
bei Steddfa in Wales auf dem Felſenabhang des 
hohen Berges Plynlimmon hauſt. Er kuriert 
ſämtliche Krankheiten. Nicht weit von 
ihm, ebenfalls in Steddfa, wohnt noch ein anderer 
„weißer Hexenmeiſter“. Das ift Jameſey Mor ⸗ 
rig, der Schmied der „Vulcan Arms“. Der ku⸗ 
riert ebenfalls ſämtliche Krankheiten. Aber kürz⸗ 
lich konnte er einem Ratſuchenden doch nicht hel- 
fen. Der wurde jedesmal, wenn er nur eine 
Schiffsplanke betrat, von der Seekrankheit 
überfallen. Und deshalb wandte er ſich an den 
Hexenmeiſter um Rat und Hilfe. Der untexſuchte 
ihn ganz genau, und dann ſagte er: „Freilich gibt 
es ein Mittel für Sie. Sie müſſen nur, ſobald 
Sie auf ein Schiff kommen, eine lebende Kreuz⸗ 
oder Kellerſpinne verſchlucken.“ t 

Und das bringt der Patient nicht über fiğ 
Denn erſtens iſt er Mitglied des Tierſchutzvereins, 
und dann, ja dann ekelt er ſich auch vor einem 
ſo gräulichen Heilmittel. 


Heiraten verjüngt 


Verheiratete Männer leben länger. Es komm: 
ihnen nicht nur, wie das Witzwort ſagt, länger 
vor. Ein Maßſtab hierfür ift die ſtatiſtiſche He- 
der ſogenannten „JFebenserwar⸗ 
tung“, d. h. der Zeit, die man in einem be⸗ 
ſtimmten Lebensalter noch Ausſicht hat zu er⸗ 
eben. rgleicht man einen Junggeſellen und 
einen verheirgteten Mann, die beide 27 Jahre alt 
ſind, ſo beträgt die Lebenserwartung des Jung⸗ 
geſellen nur 37 Jahre, die des Ehemanns aber 
42. Mit anderen Worten: Wer mit 27 heiratet, 
hat Ausſicht, 69 Jahre alt zu werden, 5 Jahre 
älter als Unverheiratete. 


Kaffee Hag trinken heißt: 


etwas für dieGesundheittun. 
— Und wer wollte das nicht? 


Er ſchleuderte mit einer kaum merklichen Be⸗ 
wegung Franz Lindermann von ſich. 

Und doch war dieſe geringe Bewegung jo ge- 
waltig, daß ſie Franz Lindermann quer durch den 
Raum riß und ihn krachend in einen Haufen 
chwarzer Kohle jagte. 

„Stöhnend, fajt bewußtlos blieb er einen Augen⸗ 
u liegen. lle Glieder {Hienen ihm ge- 
rochen. 

Der Fußtritt eines anderen Heizers jagte ihn 
wieder hoch. 

„n plag! Wir haben keine Zeit für eure Marr- 
ei 


Eine Schaufel vaſte knirſchend in den Kohlen⸗ 
en 


— 


Es war ein Burjche der neuen Schicht. 

Was ging ihn Franz Lindermann an? 

Er kannte ihn kaum! Hatte keine Zeit 
der Haufen mußte fort und noch viele andere 
Wie bis auch ihn der grüne Blitz wieder er- 

e 


fte 
Franz Lindermann, ſchmutzig, keuchend, voll 
Ruß, jat aus wie ein At ſchwarzes, ber- 
kommenes Tier. 

Alvarez ſtand an der Tür. 

Er BE STN 

Er lachte das höhniſche, triumphierende, gran- 
* Lachen, das vielleicht Cortez lachte, als er 
ie alten Indiogreiſe an den Mauern ihrer 
Tempel von ſeiner wüſten Soldateska zu Tode 
peitſchen ließ. 

Und Franz Lindermann kroch wie ein ge⸗ 
Wage verprügelter Hund die Treppe hinauf. 

as ſollte er tun? 

Ach, er war ſo voll Ekel vor ſich ſelbſt. So 
müde ... ach, fo müde .. . er fühlte kaum noch 
die Schmerzen ; 

Wäre er doch liegengeblieben auf dem Kohlen⸗ 


— 


aufen. 
Saite im doch einer jener mächtigen ſchwarzen 
Kohlenblöcke erſchlagen ... hätten fie ihm doch 
dieſen einen Liebesdienſt erwieſen, nachdem er 
ein Jahrzehnt und länger für ſie frondete 
„Und trotz aller Apathie ſchrie in feinem 
jämmerlichen Kadaver noch das Leben .. fab 
die Angſt ... quälte die Furcht 
Würde Alvarez ihn jetzt zufrieden laſſen? 
tte er ſein Mütchen gekühlt? 
r kroch die Treppe hinauf. 
Alvarez hinter ihm 
Gleichgültig jcheinbar ... . 
Ein Liedchen trällernd ... 
5 ee 14 75 über 45 ee 18 
a ſah er, wie trotz aller geſpielten Gleichgültig⸗ 
keit das Auge des Mexikaners tückiſch und set 
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gegeben! 


Wochentags 
4% Oth 8% 


Das Kino für alle! — Ab heute 


Der große Indianer-Tonflim 


Buffalo Bill in: „Der tollkühne Reiter« 


Der verwegene Abenteurer und tollkühne 
Reiter aller Zeiten 


Dazu ein gutes rg Ag 
Jugendliohe haben Zutritt. Billlge Preise! 


Meine Zahnpraxis befindet sich jetzt 


Dyngosstraße 48 


gegenüber dem Stadthaus. 


E. Bienek, Beuthen OS. 


staatl, gepr. Dentist, 


ommer- 


halber 


Pickel, Miteſſer 


Kaiser-Franz- Joseph - Drogerle, Beuthen OS., 
Kais.-Frz.-Joseph-Pl.; Drogerie Volkmann, 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 10. 


Unsere | 
geschätzten 


Inserenten 


bitten wir, uns die Anzeigenmanu- 


skripte regelmäßig 


bis 6 Uhr abends 


spätestens einzullefern. Die sorg- 
fältige Herstellung des Satzes 
erfordert. entsprechend viel Zeit 


und Mühe. 


Max Adalbert-Rosy Barsony 


Ellen Schwannecke - Dorothea Wieck 

Leo Slezak - Harry Halm - Wilhelm Bendow 

Prod.: Bruno a i - Regie: Kurt Gerron 
ris. 


Acht prominente Komiker 


haben diesem Film ihren herrlichen Humor 


Lustiges Beiprogramm Ufa-Ton-Woche 


Sonntags 
ab 3 Uhr 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


weiß, ſwiſch, glatt 
Hotel Poul rw < 


Rosenberg OS. 
besond. Umstände |} 
preiswert mit 
großem Verlust zu 
verkaufen. Vollm. f 
Fa.Gebr.Frieben|F 
Breslau, Klostersir. 4 


5 
Vids oss Motorrad 


tigt. Æ 1.60, 2.75] mögl. mit Beiwag., in 
Stärke A.|fehr gutem Zuſtande, 
zu kaufen geſucht. 
Angeb. unter B. 1290 4 
a b. O. b. Big th. 


Erfolg! 


Der Marine-Tonflim 


Kreuzer? 


Ein Heldenepos 
der deutschen Marine 


Täglich ausverkauft } 


Bis auf weiteres 
verlängert! 


Billige Eintrittspreise 


Jhte neue 
Haut 


äußerst |! 


Verſuchen Sie 
dleſes Rezept 
eines Spezlaliſten 


chen Sie diefe 
Mlteſſer und 
häßlichen Hautſchuppen weg 


Die neueſten Entdeckungen erleichtern 
es jeder Frau, ihre Haut ſchnell zu rei- 


wie rauh und mißfarbig dieſe au 
immer ſein möge. Die neue Creme 


Tokalon, weiß, fettfrei, wirkt ftärfend, | 


zuſammenziehend und aufhellend. Sie 
dringt ſofort ein. Die Reizung der 
Hautdrüſen wird auf dieſe Art gemil- 
dert und die Hautporen werden ver- 


engt. Miteſſer werden aufgelöſt und RE 


fallen ab. üdigkeitsfalten verſchwin⸗ 
den. Die trockendſte Haut wird er- 
friſcht. Oelige Haut ſiebt nicht mehr 
glänzend oder fettig aus. 


Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen 


benutzt wird, verleiht Biete neue, weiße 
Creme Tokalon unter Garantie erftaun- 
liche neue Hautfriſche und Schönheit. 
Packungen von 50 Pfg. aufwärts. 


— . . amanan nn ana 
Erfinder — Vorwärisstrebende|? 


Auch für „Kleine Anzeigen“ ist Hohe Geld-Belohnund 


abends 6 Uhr Annahmeschluß! | r, 


Näheres kostenlos durch 
& Co., Berlin SW. 11. 


Neues aus der Technik 


Die 
öffentliche Lärmbekämpfung 
Neue Unterſuchungen und Meßinſtrumente 
Phyſiologiſche i en haben überein- 
timmenb ergeben, daß durch dauernde und laute 
heräuſche die menſchliche Hörkraft gelhäbigt und 
bie he pe goi beeinträchtigt wird,. Selbſt 
die Entwicklung und das Wachstum der Kinder 
werden nach den geſammelten Erfahrungen durch 
dauernde laute Geräuſche, vor allem, wenn ſie 
nachts auftreten, ungünſti beeinflußt. Zur 
Lärmabwehr ſind in fait allen Großſtädten der 
Welt Denn fionen ge 
zündet worden, um Mittel und spe zur Aus- 
falt aller unnötigen und aur erringerung 
er 5 lichen Geräufche, hauptſächlich im den 
Großſtädten i finden. Unter Mitarbeit von 
Aerzten, Phy ikern und Technikern ſollen hier 
Vorkehrungen und Geſetze zur 3 und Be- 
errſchung der Geräuſche A en werden. Vor- 
chläge p Verhütung und Verringerung der 
bel erſtrecken ſich vor allem auf 
. ber Stärke und Tonart der 
ignale en und Verſtändigungs⸗ 
ignale), Einſchränkung der Signalgebung, auf 
erkehrkontrolle, auf Erſatz von Straßen⸗ 
bahnen durch U.⸗Bahn oder Omnibus, auf Ver⸗ 
wendung von Aſphalt — Steinpflaſter uſw. 

Auch in Deutſchland iſt vom Verein 
Deutſcher Ingenieure ein Fachausſchuß 
ür Lärmminderung gebildet worden, deſſen Ar- 
eitgaufgabe die Erfor chung und Bekämpfung des 
Wohn-, Betriebs- und Verkehrslärms iſt. 

Ein von einer bekannten Eleftro-Großfirma 
konſtruierter Seite meſſer wurde ſchon 
ſeit längerer Zeit bei ſolchen Unterſuchungen und 


ärmbeläſtigungen 


orſchungen verwendet, da mit ihm ſchnell und 
a eneu alle praktiſch 2 
Schallautſtärken gemeſſen werden können. Der 
Geräuſchmeſſer leiſtete auch gute Dienfte, als zu 
ohrenärztlichen Zwecken ſyſtematiſch Lärm⸗ 
meſſungen in Betrieben vorgenommen wurden, 
über die Sanitätsrat Dr A. Peyſer in ſeiner 
dea uns „Die Begutachtung der entſchä⸗ 
digun — tigen Lärmſchwerh rig eit“ berichtet. 
Der Geräuſchmeſſer gab werwolle Aufſchlüſſe über 
die in verschiedenen Betrieben tatſächlich auf- 
tretenden Lautſtärken und unterſtützte damit mer 
ſentlich die ohrenärztlichen Forſchungen. 


Ein neuer Stoßdämpfer für 
Automobile 


Vor einigen Tagen wurde in Stockholm 
den Vertretern der Preſſe ein neuer Stoß ⸗ 
dämpfer für Automobile vorgeführt. Obwohl 
der Stupbömpfer, od Jümeren toben ausgeſetzt 
wurde e die Preſſevertreter bod von 
ber Leiſtungsfä 1 der neuen Vorrichtung 
1 Ein Direktor der Stockholmer Dm- 
nibus⸗Geſellſchaft legte auch das Zeugnis dafür 
ab, daß fih der Bruch der Federn bei den 
Omnibuſſen um 75 v 9. vermindert hätte, ſeitdem 
der neue ſchwediſche Stoßdämpfer in Gebrauch ge- 
nommen worden iſt. 


Sicherung bei Reifenpannen 


Schwere Unglücksfälle ereignen ſich häufig da⸗ 
durch, daß die Pneumatiks in e eee 
infolge eines auftretenden Schadens ſich plötz 
ed entleeren. Der Wagen pflegt dann ins 
Schleudern zu kommen, wobei der Führer die 


Emden im l 
weißen 


nigen und zart und weiß zu Wachen, RB 
) 


CAPITOL 


Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


Das Tagesgespräch von Beuthen 


ist unser 


Riesenerfolg! 
Die 


Neuaufführung 
derunsterblichen 


Auf der Bühne: 
. Huadlanken ont 


Evelyn Holt 


persönlich! 


Evelyn Holt, die beliebte und 
ugendliche Filmkünstlerin, singt 
in jeder Vorstellung die Schlager 
aus dem „Weißen Rössl“. 


Großes Orchester. 


Wir müssen verlängern! 
Unwiderrullich die letzten 3 Tage! % 


Freitag, Sonnabend und Sonntag 

Erwerbslose und Jugendliche zur 

1. Vorstellung werktags halbe Preise. 
Kleine Sommerpreise. 2 


Versäumen Sie nicht diesen 
seltenen Genuss! 


8 Bombenschlager! 


Ehe mit beschränkter Haftung 


1 Brigitte Helm in »Abwege« 
DerPolizeiflieger von Californien 


Sonn- u. werktags kleine Preise v.80-70 Pf. 


Schauburg 


Glielwltz 


Bie große Tontilm- u.Bühnenschau! 
Das Tagesgespräch von Gleiwitz! 


‚EinollerEinal‘ 


mit Max Adalbert, Dorothea Wieck, 
Leo Slezak, Rosy Borsony 
Regle: KURT GERRON 
Auf der Bühne: 


Großes Sondergastsplel des 
größt. Verwandlungskünstiers 


sera über den Wagen verliert. Bur Si⸗ 
erung bei Reifenpannen wurde nun- 
mehr ein Luftradreifen erfunden, bei dem im 
eigentlichen aebi ein beſonderer Hils 
ſchlauch enthalten iſt, der durch kleine Löcher 
mit dem Luftraum des Hauptluftſchlauches vers 
bunden ift. Die Wirkſamkeit der Erfindung be⸗ 
ſteht darin, daß der Hilfsſchlauch den Luftſchlauch 
annähernd ausfüllt, ohne aber mit ihm ſtarr ver ⸗ 
bunden zu ie ei Beſchädigungen vermag ſi 
der Luftſchlauch in Zukunft nicht mehr plötzli 
zu entleeren, da der in ihm befindliche, locker lie · 
gende ilis lauch gewiſſermaßen als Drofie- 
un es Luftabganges wirkt, ſodaß in 
der Tat eine wirkſame Sicherung der agen ; 
lenkung erfolgt. 


35 Jahre Kraftdroschke 


Die deutſche Kraftbroſchke tann im 
kommenden Jahre ihr 85 es Beſtehen 
feiern, da die erſte deutſche Benzdroſchle 1897 
in Stuttgart bewilligt wurde. Ihre Ber- 
liner Schweſter iſt zwei pre jünger, am 
10. September 1899 wurde hier die erſte Be. 
willigung gegeben. Führerſcheine gibt es erſt ſeit 
1910, und zwar iſt der erſte mit dem Datum vom 


14. 15 1910 ausgeſtellt. Vorher waren nur 
„Befähigungsſcheine“ erforderlich, die durch 
vereidigte verſtändige ausgeſtellt wurden. 


Wünschelrutengänger will die 
Akustik in der Potsdamer 
Kirche verbessern 


Der Wünſchelrutengänger Schuldt, der feit 
einiger Zeit gemeinſam mit Profeſſor Nip- 
poldt vom Potsdamer Erdmagnetiſchen Inſtituf 
arbeitet, da die Abſicht, die ſchlechte Akuſti! 
in der Nleolailirche zu verbeſſern. Er 


Thalia 


Lichtspiele 


Beuthen OS 
Ritterstraße 1 


Dekorateur und Verkäufer, 


welcher im Dekorieren und Lackſchrift⸗ 
ſchreiben gute Kenntniſſe aufweiſt, der 
poln. Sprache mächtig, per bald oder 
1. Juli geſucht. Herren, die über gute 
Referenzen verfügen, wollen ſchriftliche 


i Bewerbungen mit Bild richten an Verkäufe 
Georg Rusnok, Oppeln, Ring 8 
Kurz-, Weiß- und Wollwaren. 


Zum Engage pe Stellen⸗Geſuche 

Mädchen, Photograph, 

das auch etw. kochen und 
dann, ge f u ch t. 


rau Kalus, Miedos 5 tel: 
5 Pare eee 
(Rathaus). 


Ein ält., felbftändiges 


bagsitber für bald gef. bildg 
äft S I 

we Gaot 

Tarnowitzer Str. 42. 


VBeſchlagnahmefr., mod. 

4.Zimmer- 

Wohnung 

mit allen Nebenräum., Stellung als Haustochter 
in Beuthen, Gabels- in nur gut. e in 


bergerſtraße, 3. Etage,] Poln.⸗OS. 
er 15. Juni er. ſof. anſchluß. Taſchengeld Kaif. Franz · 


Angeb. bunter B. 1288] P. r. 487 a. d. be. 
a. d. ©. d. 81g. Bth. diefer Betta. Beuthen. 
eee eee eee eee 


Palast-Thaer rt: 91, Zinmer-WOhNUN, 


im Haufe Steinſtraße 4, Erdgeſchoß,] du verkaufen. Anged. 
vom 1. Jult ab zu vermieten. an bie 


Rüheres Beuthen O8., Steinftraße 2, J. Stock.] orat. dier. 819. . 
— . ͤw3;:—— —ę— 
Sonnige 
6-Zimmer- 
Wohnung 
mit Zentralheizg. ete, 
fof. Bill. gu vermieten. 
Angebote ar 
Hausmeiſter, Beuthen, 
Hohenzollernſtr. 123. 
Heryſchaftſi 
4-Zimmer- 
Wohnung 

+ väumig, 1 
3 . Kaiserplatz 4, I. Etage. 


Gart. Ben., fof. preis- 
wert z. verm. Zu erfr. 


3 Bomben-Schlager: 
. 3 s 
1. Greta Garbo n Herrin der Liebe 
2. Lon Chaney In: „Wenn die Großstadt schläft” 
3. Der künstlerische Grofilm: Ein Mensch der Masse 


Miet⸗Geſuche 


Luftige, trockene 


Lanerräume 


für Butter f. dauernd 
geſucht. Angebote mit 
Preisang. unt. B. 1285 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Geſchontes, gutes 


Klavier 


eur), evtl. Geh 


lung ab 
od. auch ſpäter. Ang.] Wenig gebr., gut erg. 
unter B. 1287 an die 
Gſchſt. dief. Big. Bth. 


Suche f. meine Tocht., 


Angeb. unter B. 1286 


an verkaufen. 
Max lad & Co., 
. n OS., 
Vl. 8, 
. 30%. 


lien · 


vermieten. erwürnſcht unt. 8. Stock, 


B. 1291 


i 


Steiger 10/50 PS 


per Kasse sofort zu verkaufen 


Photograph Müller, 
Beuthen OS., Bahnhofstr, 82, I. Stock 


Quandt-Pianino 


schwarz, modern, tadellos erhalten, wie nem 
billigst zu verkaufen, auch geg. Teilzahlg. 


Pianomagazin Kowatz, 


che 


Geldmarbt 


Beuthen, Bahnhof · 
Willy Fritsch froße 44, L tints, 
— ittelfabrit, tontu L. . 
In dem großen Tonlustsplel der Bonnike bene ir gran — Gesell itso Öl, 


3-Zimmer-|Kapital, 
Wohnung 


mit Küche für 1. 7. gu < 
Dermicchtes 


Slgarrengeſch. Welzel Haben Sie offene Füße? 


bei größ. Beteil. ev. Leitung. Ang. erb. m. 
„Jabritz, poſtlagernd Hermsdorf Kynaſt 82. 


— ne Laden Schmerzen? Zucken! Stechen? Brennen? "| 
Dann Sie Hi end fach bei 

Nicola Lupo prelom. in vermieten]: mährte False ne: Ge 
au ie De) ne B 1,50 und 

Vahnbofſtr. 24, I. Its. ö i Wvotgeze in Baborge, 


l Hroßhandelsvreiſe 


Verkehr mit dem Einzelhandel. 
5 durch den Verein der Rahrungsmittelgroß ⸗ 
ndler in der Provinz Oberſchleſten E. B. Sitz 2 
Preiſe für 34 Kilogramm in Originalpackung fret t 
in Reichsmark. 1 
Beuthen OS., den 2. Juni 1982 

Inlandszucker Baſts Melis] Auszug 0,22—0,28 
inkl. Sack Steb I 85,30 | Weizengrieß 0.23½—0,24 
en FH Raffinade n 
inkl. Sack Sieb 1 35,80 „ epadt 0,0470, 
Röſtkaffee, Santos 2,00—2,40 Siedeſalz in Säcken 0,048- 

dto. Zentr.⸗Am. 2,80—8,40 » gepackt 0,05—0, 

gebr. Gerſtenkaffee 0,19—0,20 | Schwarzer Pfeffer 0,9—1, 
gebr. Roggenkaffee 9,19—0,20 | Weitzer Pfeffer 1,00—1,10 
Tee 3,60 —5,00 Piment 90,80 —0,90 
Rataopulver 0,60—1,50 | Bart-Mandeln 1,20—1,40 | 
Rataofhalen 0,06—0,061 Rieſen⸗Mandeln 1,40—1,60 . 
Reis, Burmon 0,13—0,14 | Rofinen 0,45—0,55 | 

Tafelreis, Patna 0,28—0,28 | Sultaninen 0,500 

Bruchreis 0,12—0,13 | Pflaum. K. 50/0 = 0,36-0, 

Viktorigerbſen 0,18—0,19 „ 1. K. 80/90 =), 
Geſch. Mittelerbfen 0,22-0,23 | Schmalz 1. K. 0.88 0.94. 
Weiße Bohnen 0,12—0,13 Margarine billigft0,45—0,60 
Gerſtengraupe und 67 eee Condenzmilch 28,00 
J 0,1 f eringe je To. 

Perlgraupe C M o m Crown Meim — 
Perlgraube 5/0 0,21—0,28 Darm. Matties 40,00 — 4,00 
Haferflocken 020-021] „ „. Matful 5000.58.90 
Elerſchnittnud. lofe 0,45-0,47 | Sauerkraut 0,06—0,07 


Eierjadennudeln „ 0,49-0,51 | Kernſeiſe 0,26—0,27 
Ciermattaront 920.968 10 Gelſenpulver 014—045 


Kartoftelmehl 0,170.18] Streichhölzer 
Roggenmehl 0,14½ 0.15 aushaltsware 0,28, 5 
Weizenmehl 0,19—0,20 elthölzer 0,50 


will zu dieſem Zweck radioaktive Strahler im 
Innern der Kirche 23 und dadurch ein 
beſſeres Leiten der Schallwellen oder ein Mb- 
ſchwächen des bekannten ungünſtigen Nachhalls 
erreichen. Der Gemeindekirchenrat bat jeine 
Zuſtimmung zu dieſen Verſuchen gegeben. 


A 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 152 


Hansabank-Prozeß vor dem Reichsgericht 


Das Beuthener Urteil gegen 
Morawietz aufgehoben 


Zur Verhandlung an das Landgericht in Oppeln zurückverwieſen 


[Eigener Bericht) 


Leipzig, 2. Juni. Das Reichs gericht hat in der Sitzung vom 2. Juni 
das Urteil der Großen Strafkammer zu Beuthen gegen den Bank⸗ 
direktor a. D. Morawietz, ſoweit gegen das Urteil Reviſion eingelegt 
war, aufgehoben und zur nochmaligen Verhandlung an ein anderes 

] l Gericht, nämlich das Landgericht in Oppeln, zurückverwieſen. 


Aus Dpesichiefien und Schleſten 


3. Juni 1932 


Gas⸗Exploſion in Beuthen 
Schaufenſterſcheiben zertrümmert — die Urſache noch ungeklürt 


[Eigener Bericht 


Beuthen, 2. Juni. Krahl, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring, die wohl er- 
Großes Aufſehen erregte am Donnerstag - beblichen Sachſchaden anrichtete, aber bei ibrer 
morgen eine mächtige Exploſion im Geſchäft Schwere immerhin noch glimpflich verlief. 
der Oberſchleſiſchen Kaffee⸗Großröſterei Vincent 


um 8,40 Uhr vernahm man am Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring und in deſſen 
Umgebung einen gewaltigen, dumpfen Knall. Zugleich gingen die Scheiben 
der zwei großen Schaufenſter des Krahlſchen Geſchäftes vollſtändig in 
Trümmer. Die Glasſplitter flogen weit umher. Mächtige Staubwolken, 
die beim erſten Anblick wohl den Anſchein einer ausgebrochenen Feuers⸗ 
brunſt hatten, ſtiegen aus dem Laden auf. ; 


Morawietz war in erfter Inſtanz wegen þan- 
delsrechtlicher Untreue zu 2 Jahren 5 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Dieſe Verurtei- 
lung iſt vom Reichsgericht aufgehoben worden, 
weil ſich das Urteil der Großen Strafkammer vor 
allem auf die eidlichen Ausſagen der früheren 
Aufſichtsratsmitglieder der Hanſabank ſtützt, gegen 
die gleich gelagerte Beſchuldigungen wie gegen den 
Angeklagten erhoben und geſonderte Strafver- 
fahren eingeleitet worden waren. Unter dieſen 
Umſtänden hätten ſie wegen Teilnahmeverdachts 
nicht vereidigt werden dürfen. Dieſer Verfahrens- 
verſtoß führte im Sinne der vom Angeklagten ein- 
gelegten Reviſion zur Aufhebung des ergan- 
genen Urteils durch das Reichsgericht. 

Das Reichsgericht iſt der Reviſionsrüge des 
Verteidigers, Rechtsanwalts Knitter, Berlin, 
voll beigetreten, daß nämlich dieſe 


Vereidigung der Aufſichtsratsmitglieder 
ſtrafprozeſſual unzuläſſig 


Der Anwohner, der Beſucher der umliegenden 
Geſchäfte und der in der Nähe befindlichen Fub- 
gänger bemächtigte fih eine ſtarke Er- 
regung. Man befürchtete einen plötzlichen 
Einſturz, einen Maſſenunfall, eine Qata- 
ſtrophe. Doch nichts von alledem ereignete fid: 
Lediglich eine vorübergehende Frau wurde von 
dem Schreck überwältigt. Sie wurde ſofort zu m 
Arzt gebracht, der bei ihr eine leichte Ner- 
venerſchütterung feſtſtellte. Dieſe Ent- 
ladung ging von dem Groß-Gas-⸗Schnellröſter 
aus, der ſeit etwa fünf Wochen im Laden am 
Schaufenſter zu Vorführungszwecken aufgeſtellt, 
ſeitdem täglich in Betrieb war und eben wieder 
in Betrieb geſetzt werden ſollte. Beim Anzünden 
der Stichflamme entſtand der eingangs er⸗ 
wähnte Schlag, der leicht unabſehbare Schadens⸗ 
wirkungen nach ſich hätte ziehen können. 

Die Städtiſche Berufsfeuerwehr 
und das Ueber fallabwehrkom mando 
waren auch ſofort zur Stelle. Erſtere half beim 


Zu der Aufhebung der Verurteilung wegen 
des Kredites an Pinoli ift noch bemerkens⸗ 
wert, daß auch der Vertreter des Oberreichs⸗ 
anwalts in der Leipziger Verhandlung ſich die 
Auffaſſung der Verteidigung zu eigen machte, daß 
die Vereidigung der Aufſichtsratsmitglieder der 
Hanſabank durch das Beuthener Gericht unau- 
läſſig war. Auch der Reichsanwalt hat des- 
halb die Aufhebung der Verurteilung wegen des 
Kredits an Pinoli im Gegenſatz zu dem Stand» 
punkt der Oberſtaatsanwaltſchaft des Land- 
gerichts in Beuthen verlangt. 


`. * 

Wir regiftrieren die Entſcheidung des Reichs- 
gerichts inſofern mit einer gewiſſen Genugtuung, 
als wir darin zugleich die ſachliche Bere tigung 
der Berichterſtattung der „Oſtdeutſchen Morgen- 
poit” über den Beuthener Prozeßverlauf be ⸗ 
ſtätigt ſehen; hatte doch die Oltdeutſche Mor- 
enpoft” das Urteil ſofort als reviſionsreif 
hingeſtellt und von vornherein auch den Stande 
put vertreten, daß ein folder lokalgebundener 


durch erheblich abgeſchwächt, daß die Laben- 
tür offen ſtand und der Druck des Zündſchlages 
nebenbei auch einen natürlichen Ans. 
gang fand. Sachverſtändige waren ſogleich zur 
Stelle. Sie konnten aber nicht hinter die Ent ⸗ 
ſtehungsurſache kommen. Die Maſchine wurde ge⸗ 
nau unterſucht und befand fih, abgeſehen von den 
durch den Schlag erfahrenen Beſchädigungen, 
vollkommen in Ordnung. An der Gaszulei⸗ 
tung, die ebenfalls in Ordnung war, kann die 
Entſtehung des Zündſchlags auch nicht liegen. 
Gas ſoll nicht entſtrömt ſein, denn es war nicht 
der geringſte Gasgeruch zu merlen. Ein Heiß ⸗ 
luftabführrohr, das von der Maſchine nach dem 
Schornſtein führt, ſowie die Schornſteintür im 
Keller wurden herausgeriſſen. Ein im 
Keller beſchäftigter junger Mann war in grd- 
ßen Aengſten, rief um Hilfe und wurde von 
der Feuerwehr durch das Kellerfenſter befreit. 
Die Geſchäftskaſſiererin, die ihren 
Kaſſenplatz unweit der Röſtmaſchine hatte, wurde 
durch den Knall ſtark in Mitleidenſchaft gezogen 
und vom Firmen ⸗Mitinhaber Dr Krahl, der 
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Aufräumen, letztere übernahm die Aufgabe, zur Zeit der Entladung fih im Kontor neben dem 
die Menſchen mengen zurückzuhalten. Die] Laden befand, zum Ohrenarzt geſchickt. 
Wirkungen des Unfalles wurden auch da- 


DETIRI TAE A E A N E E O EN E S S E 


Rückzahlung Lohn⸗ und Vorſchußtage 


von Hauszinsſteuer⸗Hyvotheken Für die Oberſchleſiiche Montaninduſtrie find 
In der letzten Zeit tritt auf feiten der Schuld- die Lohn- und Vorſchußlage für das 2. Halbjahr 
ner von ſogenannten Hauszinsſteuer-Hypotheken 1932 wie folgt feſtgeſetzt: 
in ſtärkerem Maße die Abſicht hervor, ſolche Sonnabend, den 2. Juli, 
Hypotheden abzulöſen, um auf dieſe] Dienstag. den 19. Juli. 
Ka m den 25 1 ale Mittwoch, den 3. Auguſt, 
rei zu kommen. Wie der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt einem gemeinſamen Runderlaß des Donnerstag, den 18. e, 
Preußiſchen Wohlfahrtsminiſters und des Preußi - Sonnabend, den 3. September, 
Sonnabend, den 17. September, 


war. hänge aufgegogen werden folte. Die Zurückver⸗ 
Soweit das Urteil der Großen Strafkammer eilun \ 
bereits auf Freiſprechung lautete, ift es[ Oppeln entipridt der vorſtehenden Auffaſſu 
mangels einer Reviſionseinlegung ſeitens der] wenn fie auch nach den ſonſtigen Gepflogenheiten 
5 in vier Fällen ſchon ſeinerzeit ungewöhnlich und für das Beuthener Ge- 
~ rechtskräftig geworden. In den übrigen Fällen]: : f 
R betreffend falide Anmeldungen u 8 ‚De nicht erneut die 1 wisberoufeuneämen 
9 iſt auf Grund der Reichsgerichts. affäre ö oberſchleſiſche Oeffentlichkeit 
¥ 7 i ) 
gleichfalls ein erneuter Termin vor dem 
Landgericht in Oppeln 
gg Die Aufpesung, bie infomeit andj bes Vorſorgliche Kündigungen 
zügli es freiſprechenden eils des 
Urteils erfolgt iſt, beruht vor allem auf einer auf Deutſch⸗Bleiſcharley 
falſchen Begriffsbeſtimmung ſeitens der Großen Beuthen, 2. Juni . 
Strafkammer in Beuthen betreffend das Erfor- Wie wir ar hat ſich bei der gnjaltent ſchen Finanzminiſters entnimmt, erklärten bie Mi- 
Pr — . für die . bei en 7 i 2 . genierigen, orne Ban niſter ſich damit einverſtanden, um die beſtehenden] Dienstag, den 4. Oktober. 
a en € i . ir a age au em e ir 8 > A 
gabe von Seen een . es att Rh ae ayy af Gora por Gteſchee Erpenja cablungtabfigten: In fürbern, daß bei An-] Dienstag, den 18. Oktober, 
hierbei um reine Rechtsfragen aus einem veranla t geſehen, die Stillegung ihrer Deutſch⸗] trägen auf Rückzahlung ber Hauszinsſteuer-Oypo⸗] Donnerstag. den 3. November, 
Bleiſcharley Grube ins Auge zu fallen,|thefen von einer Nachzahlung von Zinſen, fo- S e DA 
weit dieſe in der Vergangenheit nach einem ge⸗ f x : 
wit Be * Sonnabend. den 3. Dezember, 
Sonnabend, den 17. Dezember. 


Tatbeſtand, den der Angeklagte niemals beftritten] und hat d di derlichen Kündigun ⸗ 
hatte. Dieſe Rechtsfragen werden erneut und ein- n pat e ee ei 

5 fiche yen en efteliten wbem c ringeren Satze als 3 Prozent erhoben worden 
ſind, abgeſehen wird. 


i 1932, 
2 von der neuen mit der Sache befaßten] lichen Termin, das ii der 30. September 1932, 
(eilio Johanna der Schlachthöfe, Leh ücke, oder ins deutſche Theater zu gehen. In einem 
i 


atſacheninſtanz behandelt werden müſſen. 0 ausgeſprochen. 
„Triſtan“ hatte eine beſſere Kaffe als die gegen- 
ah laufende Boer eberbelebung des Dratoriums und der Epit), | Gebiet, in dem der Wettbewerb deutſch oder pol- 
Die Rückkehr des Publikums pom Kitſchſ und wir ſtehen vielleicht heute auf der Vorſtufe | nih an jeden einzelnen herangetragen wird, wie 
zur Kunſt (bie auch für das Kino Präſident zu einem neuen Klaſſizismus. in Kattowitz jenſeits und in Beuthen bieg- 
nä N wung | Der beſondere Aufgabenkreis des Grenzland- | feit8 der Grenze, von Ratibor und feinem 
der Lichtſpieltheaterbeſitzer feſtſtellte eigi ibatan n 5 Feine Hinterland gar nicht zu ſprechen. 
Dering, deutſcher Kunſt um ultur, d. h. eine Abkehr 1 : in di N 2 1 
der als Feuilleton redakteur des u iner Bör- pon Sem Serlenipielplan 5 uiii ee: si 5 W qei 
3 theater, die ein nz andere Publikumszuſam⸗ rz : - x 
tigften Bühnen ganz Deutſchlands bereiſt hat, an meniebung hoben als bie Provinzbühnen. Na- 3 . p itge 2 
dem Beiſpiel von O Snabrück, wo die unten- türlich darf das nicht zu autarkiſcher Ber ſpräch fehlten zwei Partner, der Lei 
tabel gewordene Operette zugunſten des ernſtenengung führen: Verdi, Muſſorgſki, Bizet, des deutſchen Grenzlandtheaters und feit Gegen- 
Schauſpiels aufgegeben werden jol. Auch in Ber- Puccini, Shakeſpeare. Moliere Pirandello, ſpieler, der Kritiker; beides Leute, die mit jedem 
ſen und alle, die der Welt gehören, müſſen Wort und mit jeder Zeile Hrenslendg 


vorſorgli 


Kunſt und Miſſonſchaft 


Grenzlandnot — Grenzlandtheater 
k; Rundfunkviergeſpräch im Breslauer Sender 


Angeſichts der in vielen ſchleſiſchen Rom- 
munen bevorſtehenden Etatsverhandlun⸗ 
ger war der Zeitpunkt richtig gewählt, den 

ndfunk für eine Behandlung der Frage 
„Grenzlandnot — Grenzlandthea 
ter” zu mobilifieren. Die Grenzlandnot ſpiegelt 
ſich Ve ſichtbar auch im Grenzlandtheater 1 ver, „mi 
wiber. Der Diten, Schleiien beionders, hat lin hat fih die koſtſpielige. eg auf 

Herzen des a e „Schöne s x Rein-|auh auf dem Grenzlandtheaterſpielplan und] geſtalten und erleiden. 
ardts im Großen e als finan- gerade auf dieſem ſtehen; denn umgekehrt ſtehen 

ir befinden uns in] ja gerade auch die großen deutſchen Geifter 
} ſundung, der Abkehr vom Star- auf dem Spielplan der fremden Bühnen. 
tum, die Aufwand nur noch dort anerkennt, wo] Die Produktion der Gegenwart iit groß Gegen die vielfach in maßgebenden Kreiſen 
enug, doch wird fie von den Theaterleitern und zutage tretende Neigung, die zweifellos bedent- 
x naterie s n. Dramaturgen nicht planmäßig er- f e Ueberfüllung der deutſchen Hoch ⸗ 
den Breslauer Univerfitätäprofeflor 5 Mer⸗ [faßt und ausgewertet, ein Fehler der Aus- [ſchulen durch Einführung von Aufnahme 
Kultur ; wüchſe des Regietheaters, das die handwerklichen prüfungen abzudämmen, wendet fih in der 
abba u heute kopflos und übertrieben vor- | Grundlagen des Betriebes zerſtört hat. Sonder Fer uriſtenzeitung der Präfi⸗ 
genommen werde, und zwar por allem aus Man- aufgaben des Grenzlandtheaters bleibt das En - dent des preußiſchen Juriſtiſchen Landesprüfungz⸗ 
gel an Einſicht derjenigen Stellen, die materielle ſembleſpiel, nicht zuletzt die Alan der amtes Unter anderen bemerkenswerten Aus. 

5 in geiſtigen Dingen zu treffen n gr we ge 20 weg? 9 bre führungen finden wir die folgenden: 

en. oderne. ur die er, die ſo ihre h a 1275 16 
An dieſer Stelle des Viergeſpräches begann n n achwelſen, 6 ant yY g tA er 
1255 er e ee 1 leser el des endete 15 ra etilbenten“ oe: noch bat, fo gibt es kein beffereg Mittel dafür, 
ebniſſen führte: iſt in r Zei ! N den ‚nder- i, 2 

wanges zur Sparjamfeit notwendig nadu- aufgabe hat doppelte Verpflichtung, ſich ſeiner 55 . die en erg n ed 
prüfen, ob ein Theater ein geſichtsloſer Betrieb Miſſion bewußt ergeben zu zeigen geschieht dies, auch hier der Pauker feinen Einzug halten. 
und ein Amüſtertempel ift oder ob es feine Da- fo muß es mit allen Mitteln geſtützt werden. Will man den letzten Reſt der ſchönen Begeiſte · 
5 Aer ioAri Gerleitet. nd er g K rung befeitigen, die ehebem unter den jungen 

e leitet. ) f ; BR S a j ; ; Š 
ohne Subvention, die noch vor dem Kriege Zu dieſer auf einer Ebene von Kenntnis und ade We re an 15 
möglich war, gibt es heute nicht. Umſomehr hat Einſicht fih abſpielenden Ausſprache ift eines hin- man Zwiſchenprüfungen ein 
ſie die Verpflichtung, ein künſtleriſches Geſicht zuzufügen — und zwar nicht aus dem Reſſenti⸗ 7 
zu wahren. Das Shanjpiel wird fih bewußt | ment beffen, den man überfehen hat, weil er da à 
nach zwei Richtungen zu orientieren haben, dem wohnt, wo die Welt mit Brettern bernagelt ift: Das Programm des Internationalen Autoren. 
klaſſiſchen Spielplan und dem modernen. Die] Ueber Grenzlandtheater kann man in Breslau und e e reſſes. Die vom 6, bis 
Umſchichtung des Publikums hat eine] nur mit dem Rechte deffen ſprechen, der feinen 11. Juni in Wien ſtattfindende Internationale 
Veränderung des Reportoires notwendig ge- S chulatlas ein wenig flüchti = fehen hat Tagung der Autoren- und $ omponiſten Vereinigun⸗ 

Das Zeitalter, das mitunter die ulatlas ein wenig flüchtig angeſehen hat.] gen hatkein wichtiges und intereſſantes Programm 


P 


nicht die engere Verbindung zum 

4 Reiches, wie fie der Weiten beſitzt, feine Bevöl⸗ 

Í kerungsdichte ift geringer, ſeine Städte bieten 

i keineswegs immer Horte, großſtädtiſche Mittel- 

we punite, Breslau, Görlitz, Beuthen, 

7 Liegnitz pere und Neiße ſowie die 

a Wan! rbüͤhne von Bunzlau ſind die einzigen 

r der ſchleſiſchen Grenzpropinz. Dieſe zu 

erhalten und vor dem Abgleiten in das geſichts⸗ 

loſe Geſchäftstheater zu bewahren, fei, wie Dr. 

Hermann Ad ler, der Feuilleton redakteur 

der „Schleſiſchen Zeitung“, einleitend ausführte, 
die Aufgabe. 


Der Intendant Dr Georg Hartmann als 
eiter der Breslauer Oper gina auf die ger 
ſchäftliche und geſellſchaftliche Lage der Stadt 
Breslau näher ein. Aus der Armut der Benöl- 
kerung erkläre ſich ihr ſammenſchluß in die 
eſucherorganiſationen; 


— 


Gegen den Prüfungs⸗Kolle 


S- 


ſitätsſtadt, ſteht man noch por dem Fragezeichen 
des Was wi lan 


goa Wirkliches Grenzlandtheater bebeutet: in deut. auf inie wird bi 
i d reise, Hochhaltung des Repertbixes. Beziehungen zwiſchen Kunſt und Tag enger EEE Aandrpealer de AAN aufgeftellt. In erſter Linie wird die drage des 
Daß deer Wen ri age "peiveift die AD- ibik als zwischen Kunſt und Leben, hat jehr|ber Sprache ſpielen in einem ‚Gebiet, deſſen geiftinen Eigentums unb feines Schußen, 
5 weſentlich hingewirkt auf die Herauskriſtalliſie⸗ Bevölkerung zweiſprachig it. In einem insbeſondere gegen den Mißbrauch durch den 


BEN wanderung des Publikums aus der Unter- 


haltungsoperette zur großen Oper (der rung einer neuen dramatiſchen JForum Gebiet. in dem die Wahl befteht, ins polniſche][ Film, auf der Tagesordnung ſtehen. In die 
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genannt. 


Gegen Kürzungen der Unterſtützungsſätze — 


die Straßenarbeiten lönnen 
| beginnen 


Gleiwitz. 2. Juni. 

Im Mittelpunkt der Stadtverordnetenſitzung 
ſtand diesmal die Verabſchiedung des Außer ⸗ 
ordentlichen Haushaltsplanes, der 
die in dieſem Jahre zur Durchführung gelangen⸗ 
den Arbeiten enthält. Es iſt wenig genug, 
was ſich die Stadt Gleiwitz leiſten kann, anderer- 
ſeits aber erfreulich, daß wenigſtens die drin⸗ 
gendſten Straßenarbeiten ausgeführt 
werden können. Zu Beginn der Sitzung gab es 
einige Nervoſität, als der Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher gegen die Kommunalbeamten 
Stellung nahm. Er warf ihnen vor, daß ſie in 
einer Entſchließung, in der ſie ſich gegen die an⸗ 
geblich geplante Schaffung zweier Amtmanns⸗ 
poſten wandten, ahlpropaganda getrie- 
ben hätten, die in dieſem Falle gegen das 
Zentrum gerichtet geweſen wäre. Tatſächlich 
iſt das Gerücht entſtanden, daß ſolche Poſten be⸗ 
ſetzt werden ſollten, es wurde aber von Dber- 
bürgermeiſter Dr. Geisler in einem Rund- 
cchreiben beſtritten. 

Die Nervoſität ließ dann nach, und ſpäter 
wurden die Beratungen mitunter recht gemütlich. 
Mit ernſtem Nachdruck allerdings wandte ſich 
das Stadtparlament gegen die geplante Her- 
abſetzung der Unterſtützungsſätze in 
der allgemeinen und gehobenen Fürſorge. Wie 
aus den Ausführungen des Wohlfahrtsdezernen⸗ 
ten hervorgeht, iſt für dieſe Kürzung der Druck 
der Regierung maßgebend geweſen, die 
unter Hinweis auf die allgemeine Senkungs⸗ 
aktion und auf die Notlage der Gemeinden recht 
nachdrücklich die Kürzung dieſer an ſich ihon 
recht niedrigen Sätze forderte. 


Die Prüfung und Feſtſetzung des Außer- 2 


ordentlichen Haushaltsplanes ging verhältnis⸗ 
mäßig glatt vonſtatten. Der Vorberatungsaus⸗ 
ſchuß hatte gründliche Arbeit geleiſtet, und ſo 
wurden nur einige kleinere Abänderungszahlen 
Die Beratung war fogar fait qe- 
heimnisvoll. Die Stadtverordneten hatten 
zwar den gedruckten Außerordentlichen Haus- 
haltsplan vor ſich, aber man hatte verſäumt, auch 
der Preſſe einige Exemplare zur Verfügung 
zu ſtellen. So war es kaum möglich, dieſen Be- 
ratungen zu folgen. Im großen und ganzen 
werden diejenigen Arbeiten durchgeführt werden, 
die in dem Voranſchlag enthalten waren. (Vergl. 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ vom 22. 5.) Bei Be- 
ratung des Abſchnitts Stadtbauverwal⸗ 
tung wurden mehrere Wünſche über den Au 3- 
bau von Straßen laut, fie konnten aber zu- 
nächſt keine Berückſichtigung finden, denn die por- 
handenen Mittel ſind ſehr beſchränkt. 


Verlauf der Sitzung 


Nach Eröffnung der Sitzung nahm Stadtw.⸗ 
Vorſteher Kucharz Stellung gegen eine Ent- 
ſchließung des Kommunalen Beamtenderbandes, 
in der zum Ausdruck gekommen war, daß ſeitens 
des Magiſtrats die Abſicht beſtände, zwei Amt- 
männer zu ernennen, die bisher noch im Rom- 
munaldienſt geſtanden haben. Er wundere ſich, 


y$ die Kommunalbeamten dieje Entſchließung] V 


ge haben, Oberbürgermeiſter Dr. 
jem Zuſammenhang wird auch über die Beteili⸗ 
1 an der im Jahre 1935 in Brüffel.itatt- 
t 
e 


obwohl 


indenden Tagung Beſchluß gefaßt werden, auf 
r eine Verlängerung bezw. Reviſion der 
Berner Convention erfolgen muß. — 
Ihre Teilnahme an dem Wiener Kongreß haben 
die einſchlägigen Verbände der folgenden Länder 
ugeſagt: Deutſchland, Oeſterreich, England, 
elgien, Holland, Dänemark, Spanien, Italien, 
mgarn, Schweden Norwegen, Polen, Jugoſla⸗ 
wien, e Rumänien, Portugal und Bra⸗ 
filien. Den Vorſitz bei der Eröffnungsſitzung 
wird Oeſterreich als Gaſtgebernation führen. 
„Jugoſlawiſche Muſik in Berlin. Auf Ein⸗ 
ladung der Deutſchen Kunſtgeſellſchaft gaſtierte 
in Berlin. das „Zagreber treid- 
wartett“, die führende Quartettvereinigung 
Fasane mit einem Programm moderner 
ſugoflawiſcher Muſik. Im Zuſammenhana damit 
and im Hotel Eſplanade ein Empfang des 
jugoflawiſchen Geſandten ſtatt, bei dem die 
. Beziehungen zwiſchen deutſcher 
um jugoflawiſcher Kultur neue Anregung ers 
telten. 


‘ Internationaler Städtebauwettbewerb Stod- 


Holm. Die Stadt Stockholm hat eine inter- 
nationale Konkurrenz für eine ſtädtebauliche Um- 
geſtaltung des Stockholmer Stadtteils Norrmalm 
ausgeſchrieben. Der Wettbewerb iſt mit Prei ⸗ 
fen im Werte von insgeſamt 60 000 Schweden⸗ 
kronen ausgeſtattet. Es wird ausdrücklich betont, 
daß ausländiſche Teilnehmer jede Förderung er- 
warten können; auch gehören dem Preisgericht 
der deutſche Profeſſor Hermann Janſen un 
der engliſche Baumeiſter Pepler an. Der 

ermin für die Einreichung von Arbeiten iſt 
der 28. Februar 1933. 

Ein Wörterbuch der jlawiihen Altertums⸗ 
kunde. Auf der 1927 in Warſchau abgehalte 
nen Tagung der oſteuropäiſchen Hiſtoriker wurde 
der Plan eines Wörterbuchs der ſlawi⸗ 
ſchen Altertumskunde angenommen, das 
nach dem Muſter deutſcher Veröffentlichungen, 
namentlich des Reallexikons der germaniſchen 
Altertumskunde von Hoops, bearbeitet werden 
und in polniſcher Sprache erſcheinen ſoll. Nach 


Geisler in einem Runoſchreiben die Gerüchte 
als unzutreffend bezeichnet hatte. Die 
Entſchließung jei außerdem in einer Form ge- 
abt, die mindeſtens eine ſcharfe Kritik erfordere. 

an habe nur Agitation gegen eine Partei 
treiben wollen. Im übrigen beſtehe die Er- 
nennungsſperre, und wenn die Amtmän⸗ 
ner ernannt werden ſollten, dann müſſen die 
Stellen erſt geſchaffen werden. 

Stadtv. Mattner (Mieter) führte aus, man 
dürfe hier nicht von Agitation ſprechen. 
gewiß bedauerlich, daß dieſe Dinge öffentlich er⸗ 
örtert worden ſeien. Es könne aber nicht allein 
die Schuld der Beamten ſein, wenn ſeit Jahr 
und Tag ein nicht beſonders gutes Einverneh⸗ 
men zwiſchen der Stadtverwaltung und Beam- 
tenſchaft herrſche. Auch die Behörden haben ſich 
nicht klug verhalten. Es fei früher ihon vorge- 
kommen, daß Beamte im Laufe von vier Jahren 
in gehobene Stellungen hereingekommen jeien, 
obwohl ihnen die erforderliche Beamtenvorbil⸗ 
dung gefehlt habe. 

Stadtv. Neblich (Nat.⸗Soz.) warf dem Magi- 
ſtrat vor, er habe oft unrichtige Ars- 
künfte ſelbſt dem Stadtparlament gegeben, 
daher ſei es verſtändlich, wenn die Beamten trotz 
der Erklärung des Magiſtrats proteſtiert haben. 
Eine Anfrage der Zentrumsfraktion bezüglich 
lich des Straßenneubaufonds wurde dahin be⸗ 
antwortet, daß der Fonds nur für Straßenbau- 
ten verwendet worden jei. k 

Stadt. Ochmann (Soz.] ſtellte eine Anfrage 
über die Mietsſenkung in den Reichsbauten in 
Sosnitza und führte aus, daß der Magiſtrat hier 
nichts getan hat. 

Stadtkämmerer Warlo entgegnete, daß in den 
Bergarbeiterſiedlungen eine etsſenkung ſtatt⸗ 
gefunden habe. Im übrigen beabſichtigt die Ge⸗ 
meinnützige Wohnungs⸗Bau⸗ GmbH., eine weitere 
Senkung um 1 Mark pro Wohnung und Monat 
vorzunehmen. > 
Die Wirtſchaftsfraktion fragt, mit wel 
echt der Magiſtrat die Vergnügungsſt übe 
jeit der Neufaſſung der PVergnügungsiteuer- 
ordnung um 66 Prozent höher erhebe, obwohl der 
Stadtve rordnetenbeſchluß vom 8. Oktober ang- 
drücklich beſtimme, daß die alten Steuerſätze De- 
ſtehen bleiben ſollen. Der Magiſtrat will dieſe 
Anfrage ſchriftlich beantworten. 


Stadtv. Krexa (Wirt. Vereing.]) führte ergän- 
zend aus, daß der Magiſtrat die Vergnügun 
ſteuer willkürlich heraufgeſetzt 
und zwar von 3 auf 5 Pf. pro Quadratmeter 
Saalfläche und von 9 auf 15 Mark bei Pauſchal⸗ 
erhebung. Von einem Gartenunternehmer ſeien 
monatlich 1600 Mark Vergnügungsſtener gefor- 
dert worden. Dieſer Gartenpächter hatte eine 
Kapelle von vier Mann und veranſtaltete Frei ⸗ 
konzerte. Da er nicht in der Lage war, die 
Steuer zu tragen, mußte er die vier vorher cr- 
werbslos enen Muſiker entlaſſen, ſodaß fie 
wieder der Erwerbsloſenfürſorge anheimfielen. 

Von der Mieterfraktion wurde beantragt, daß 
der Magiſtrat die Mieten in den ſtädtiſchen Nen- 
bauten herabſetze 


Hierauf wurde die Antwort erteilt, daß der 
Magiſtrat grundſätzlich nicht in der Lage ſei, die 
Mieten in den Neubauten denjenigen der Mlit- 
bauten gleichzuſtellen, er ſei jedoch bereit, bei 
Vorliegen beſonderer Härten in eine Nachprü⸗ 
fung der Mieten einzutreten. 

Gewählt wurden nunmehr Stadtv. Hoff ⸗ 
mann und Frau Bilgenroth in den 
Säuglingsheim⸗Ausſchuß, Stadtv. Böhm in den 
erwaltungsausſchuß des ugend- 
amtes, Eiſenbahnarbeiter Siebelt zum Be- 
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dem jetzt in Prag von dem Redaktionsausſchuß 
erſtatteten Bericht haben von den für die Auf- 
ſtellung der Stichwortliſten gebildeten nationalen 
Kommiſſionen die ruſſiſche, polnische, tſchecho⸗ 
1 ukrainiſche und bulgariſche ihre Ber- 
zeichniſſe fertiggeſtellt, auch deutſche Stid- 
wörter werden vorbereitet. merhin fehlen 
noch mehrere Gebiete, ſodaß bis zur Inangriff⸗ 
nahme der Bearbeitung noch geraume Zeit ver⸗ 
gehen wird. N 

Muſſolini als Film⸗Autor. Der Duce hat 
offenbar neben feiner Regierungstätigkeit tatſäch 
lich für alles geit Augenblicklich iſt er damit 
beſchäftigt, gemeinſam mit Giovacchini For ⸗ 
zano, dem Mitautor ſeiner beiden Dramen 
„Hundert Tage“ und „Vivafranca“, ein Jilm- 
Manuſkript unter dem Titel „Julius Cäſar“ 
zu verfaſſen. 

Gerhardt Hauptmanns Bühnenanfänge. Auf 
der Gerhart Hauptmann - Ausitellung, die 
zu des Dichters 70. Geburtstag vom September 
bis Dezember in Breslau vexanſtaltet wird, 
ſoll die Bühnenab teilung einen beſonders 
breiten Raum einnehmen. Sie ſoll darſtellen, wie 
Hauptmanns Dramen den Weg zur Bühne fan⸗ 
den, die öffentliche Meinung zumal im 
Anfang ſtark erhitzten und Spielplan wie 
Schauſpielkunſt beeinflußten. Das ſtitut für 
Theaterwiſſenſchaft an der Univerſität Köln, 
das die Abteilung aufbaut, ſucht aus Theater- 
Sahni und Sammlungen Dokumente aus dieſen 
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rzehnten, wie Rollen- und Szenenbilder, 
ühnenentwürfe und Figurinen, Modelle, Ther- 


T 
D fteraettel und Plakate, Grundriſſe und techniſche 


Unterlagen, Briefwechſel in Zenſurangelegen⸗ 
heiten und Zeitungsausſchnitte in möglichſt großer 
Anzahl zuſammenzubringen. 

Wagner⸗Jahr 1933 in der Leipziger Oper. 
Zum 50. Todestag Richard Wagners (13. Fe- 
bruar 1933) wird von der Opernbühne ſeiner 
Geburtsſtadt Leipzig eine zykliſche Veranital- 
tung aller Bühnenwerke von „Rienzi“ 
bis „Parſifal“ vorbereitet. Es ſind auch bereits 
Verhandlungen im Gange, um für dieſen beſon⸗ 
deren Anlaß Gäſte von Weltruf (Diri 
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hf genten und Sänger] zu gewinnen. 


Es jei | Schreber 


irksvorſteher des 58. Stadtbezirks, der 
eile der Paſſonſtraße, Neue⸗Welt⸗Straße und 
Teucherſtraße umfaßt. Als Vertrauensmann 
für den beim hieſigen Amtsgericht zu bildenden 
Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und Ge- 
ſchworenen wurden die Stadtv. Trautwurſt, 
Gortſcholl, Hoffmann, Melzer und 
Behr wiedergewählt. 


Stadtbaurat Schabik: Dieſe Schrebergärten 
ſeien im erſten Jahr überhaupt vachtfrei. 
Welcher Pachtzins im nächſten hr erhoben 
werde, könne erft nach den jeweiligen Verhält⸗ 
niſſen beurteilt werden. Die Mitgliedſchaft zum 
Schrebergartenverein ſei notwendig, weil von ihr 
die Gemeinnützigkeit abhänge. Mit die⸗ 
ſer Anerkennung ſeien Zuwendungen von etwa 
17 000 Mark jährlich verbunden. 

Magiſtratsrat Brzezinka (Zentrum] machte 
den Vorſchlag, im nächſten Jahr 2 Pfennig pro 
Quadratmeter gegenüber dem vom Magittra: 
vorgeſchlagenen Satz von 4 bis 5 Pf. pro Qua- 
dratmeter zu erheben und in Einzelfällen 
die Pacht zu erlaſſen. Die Parkverwal⸗ 
tung ſtehe in dem Ruf, daß ſie hoch verdienen 
wolle. 

Stadt. Mattner (Mieter) verlangte, daß die 
Feſtſetzung der Pacht im nächſten Jahre von 
einem Beſchluß des Stadtpalaments abhängig ge- 
macht werde. Beſchloſſen wurde, daß die Pacht 
für Erwerbsloſe frei ift und im übrigen im näch⸗ 
ſten Jahre 2 Pfennig pro Quadratmeter erhoben 


Eine längere Ausſprache vief die 


Senkung der Richtſätze in der allgemeinen 
und gehobenen Fürſorge 


hervor. Die Zentrumsfraktion hatte den Antrag 
geſtellt, daß dieſe Senkung wieder aufgeho⸗ 
ben werde. 

Stadtv. Ehren (Ztr.) begründete den Antrag 
damit, daß die Unterſtützungsſätze in Gleiwitz 


„hinter denjenigen des rheiniſch⸗weſtfäli 


ſchen Induſtriebezirks und der Stadt 
Breslau um 20 Prozent zurückſtänden, wäh⸗ 
rend die Lebensverhältniſſe in Gleiwitz 
nicht günſtiger ſeien. Der Magiſtrat habe er- 
Ki, daß er an die Beſchlüſſe der Bezirks- 
itsgemeinſchaft der ahrtsämter des 
Induſtriebezirks gebunden ſei. Dies treffe 
jedoch nicht zu. 
Stadtrat Dr. Jeglinſki erklärte, daß die Ar- 
beitsgemeinſchaft ſich durchaus nicht über die Tat- 
ſache getäuſcht habe, daß dieſe Senkung eine 
große Härte bedeute. Für den Beſchluß ſei 
aber die ſchwere Finanzlage der Städte und das 
lich ſtarke Anwachſen der Wohl- 
fahrts⸗Erwerbsloſen maßgebend geweſen. Gegen- 
über dem Vorjahr ſei die a s 


Zahl der Wohlfahrts⸗Erwerbsloſen um 
mehr als 100 Prozent geſtiegen. 


de berickſichtigen fer auch, daß auch die Ar- 
eitsloſenunterſtützung geſenkt würde 
und die Kurzarbeiter nun faſt nicht mehr erhal» 
ten als die Wohlfahrts⸗Erwerbsloſen. Am 
Mittwoch habe ein Regierungsvertreter eine Er- 
klärung abgegeben, daß die 


Richtſätze geſenkt werden müßten, da 
die Finanzlage der Städte es erfordere. 


Eine Möglichkeit, höhere Leiſtungen zu gewäh⸗ 
ren, könnte nur eintreten, wenn ei 

Ausgleich durch Reich und Staat erfolge. Es 
beſtehe alſo ein Verbot, die bisherigen Sätze 
wieder zu zahlen, und es müſſe bei der Herab⸗ 
ſetzung verbleiben. 

Stadtv. Lütge (Soz.) teilte mit, daß die Ber- 
treter der Kommune ſich gegen dieſen Beſchl 
gewehrt hätten, daß aber ſeitens der Regierung 
Vartreter mit der Sperrung der Ueberweiſungen 
betraut worden ſeien. 

„Die Vertreter alle 1 7 nahmen gegen 
die Kürzung der Unterſtützung Stellung. 

Der Antrag, die Herabſetzung wieder aufzu⸗ 
heben, wurde angenommen. 
Stadtv. Hache (Mieter) begründete dann 
einen Antrag, der dahin ging, daß die Stadt bei 
der Reichs- und Staatsregierung und im Städte- 
ion dahin vorſtellig werden folle, daß größere 

ittel zum Zwecke der Mietsverbilligung in den 
Neubauten auch der Stadtgemeinde Gleiwitz zur 
Verfügung geſtellt werden. Dieſe Mittel ſollen 
dann an alle Neuhausbeſitzer, die ohne 
Hauszinsſteuer gebaut haben, verteilt werden. 

Stadtv. Rösner (Wirt. Vereinigung) führte 
aus, daß in dieſem Falle Mieter und Vermieter 
durchaus zuſammengehen. Der Magijtrat hätte 
im übrigen bei den Neubauten Zinſenzuſchüſſe 
aus der Amortiſation und Rückverzinſung der 
gon insſteuer zur he ſtellen müſſen. 

ies fei aber nit geſchehen. Der Magiſtrat habe 
lediglich die Bürgſchaft für die zweite Hypo ⸗ 
thek übernommen, und er könne unter UmsftanDen 
regreßpflichtig gemacht werden. Die Hausbe 


f fer, 
die Neubauten Hauszinsſteuer errichtet 


Ferner werde der Antrag geitellt, daß die Ver⸗ 


wendung der Hauszinsſteuer nachgeprüft werde.] Dr. 


Stadtv. Koban (Bir.) teilte mit, daß die 
Stadt für 2 Millionen Mark Bürgſchaften über. 
nommen habe, dies entſpreche einer Zahl von 600 


ohne 
haben, hatten ihr $ rivatvermögen geopfert] M 
oder die Häuſer zur Verſteigerung bringen müſſen.] k 
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Außerordentlicher Etat der Stadt Gleiwitz genehmigt 


Hilfe für die Neuhausbeſitzer — Das Familienbad lommt 


(Eigener Bericht) 


Arbeitstagung des 


Deutſchen Lehrervereins Hindenburg 


Hindenburg, 2. Juni. 

In der Monatsverſammlung des 
Lehrervereins Hindenburg gab Rektor 
Lentner ausführlichen Bericht über die Ber- 
tretertagung des größten deutſchen Lehrerver⸗ 
bandes in Roſtok. Seine 150 000 Mitglieder 
wurden durch 2000 Teilnehmer aus allen Gauen 
Deutſchlands vertreten, auch ausländiſche Lehrer- 
verbände hatten Gäſte entſandt. Einer Schilder 
rung der Schönheiten der alten See- und Handels- 
ſtadt durch den Redner folgte gedrängte Ueber icht 
über mannigfache Begrüßungsreden. Dann hielt 
der Vorſitzende des Deutſchen Beamtenbundes, 
Lehrer Flügel, Vortrag über „Die Beamten- 
ſchaft in der Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe“. Es 
ſprachen ferner Meyer, Berlin, über „Die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Lehrerſchaft“ und der Führer 
des Deutſchen Lehrervereins, Georg Wolff, 
über „Schule, Lehrerſchaft und Deutſcher Lehrers 
verein in der Gegenwart“. Die gefaßten Ent- 
ſchließungen waren Mahnruf an alle 1 
zum Schutz der Jugend, zu Erhaltung um 
Ausbau der Schule, zum Höchſtmaß von 
erziehlicher Fürſorge für das ee e Ge- 
ſchlecht und Warnung vor politiſcher Verhetzung 
der Jugend; ſie waren ſcharfe Verwahrung gegen 
die Eingriffe ins Beamtenrecht und gegen die 
Sonderbelaſtungen der Lehrerſchaft; fie waren 
ferner Forderung unverzüglicher Beſchäftigung 
der Junglehrer in allen pädagogiſchen Arbeits- 
gebieten, und ſie waren endlich ernſtes Bekenntnis 
zu allen die Erziehung fördernden Kräften: Volks- 
tum und Volksgemeinſchaft, Wert der Perſön⸗ 
lichkeit und Freiheit des Geiſtes, Selbſtverantwor⸗ 
tung des Menſchen und ſoziale Förderung. 

Der Vortrag des Lehrers Berger über 
„Beamtentum und Kaufkraft“ bewies das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Gehaltskürzung und Preis- 
ſenkung, beleuchtete panieka Nöte im Einzel- 
haushalt und gab wertvolle Anregungen und 
Hinweiſe. — Die r des Grund- 
ſchulgeſetzes in Oberſchleſien wird er- 
neut an ee Stelle in Erinnerung ge- 


bracht. Beſoldungsfragen von 
lehrern werden durch Bezirkslehrerrat und Pro- 
vinzialverband geklärt. In der nächſten Woche 


unternimmt der Verein eineheimatkundliche 
Lehrfahrt zu kulturgeſchichtlichem Ziel. 


Auf der Flucht vor dem Gewitter 


vom Schlage getroffen 

ee 2 Lag Oppeln, 2. Juni. 
Die 17jährige Tochter des Häuslers Pittel 
wurde auf der Chauſſee nach Jedlitze tot auf⸗ 
gefunden. Es iſt zweifelsfrei feſtgeſtellt, daß 
der Tod durch Herzſchlag eingetreten iſt. Das 
Mädchen, das herzkrank war, wollte vor einem 
Gewitter auf ihrem Fahrrad noch ſchnell nach 
Haufe eilen. Vor Jahresfriſt ift ihre Sch w e fter 
anf gleiche Weiſe zu Tode gekommen. Die 
Familie wird überhaupt vom Schickſal ſchwer 
verfolgt. In der vergangenen Woche brannte 
Pittel das tztum ab. 


Wohnungen. Für die Stadt beſtehe eine gewiſſe 
Pflicht, ier einzugreifen. 
Stadtkämmerer Warlo erklärte den Antrag 
für durchaus annahmefähig. Der ar erg 
könne damit rechnen, daß der Magiſtrat ihn 
unterſtützen werde. Hoffentlich werde eine Löſung 
gefunden, denn eine Hilfe ſei tatſächlich dringend 
notwendig. Die Hauszinsſteuermittel ſeien ord- 
nungsgemäß verwendet worden. Dieſer Antra 
wurde mit der Maßgabe angenommen, da 
die Mittel denjenigen Hausbeh ern zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden, die nah Ausſchöpfung der 
teuererleichterun 1 5 ungünſtiger Finans 
zen nicht in der Lage find, Mietsverbilligungen 
durchzuführen. Ein Antrag der Mieter ⸗ 
partei, daß der Unterſchied zwiſchen den bisher 
gewährten Hauszinsſteuererleichterungen und dem 
Hauszinsſteuernachlaß, der ab 1. April bewil- 


iih ligt wird, den Mietern, ſoweit fie erwerb3los 


oder Sozial- bezw. Kleinrentner find, durch das 
Wohlfahrtsamt als Zuſchuß gezahlt werden ſoll, 
wurde angenommen. Ebenſo ſtimmte das 
Parlament einigen Anträgen zu, durch die dieſe 
Beſtimmung auch auf diejenigen Wohnungen ere 
weitert wurde, deren Hausbeſitzer die Sens 
f insſteuer gemäß der Notverordnung abge⸗ 

dit haben. en N Mietern, die 
wegen unverſchuldeten Nichtzahlens 
der Mieten auf Räumung der Wohnung ver⸗ 
klagt find, ſoll aus Mitteln des Wohlfahrts⸗ 
etats geholfen werden. 


ierauf wurden die Jahres rechnungen für 
1028 mit einem Fehlbetrag von 416 413 Mark 
und für 1928 mit einem Fehlbetrag von 144 601 
Mark genehmigt. Die Jahresrechnung für 1929 
wurde vertagt. 

Die Kanalgebühren wurden entſprechend 
dem Vorſchlag des Magiſtrats auf 25 Prozent 
pro use en Meter Straßenfront als einmalige 
Anſchlußgebühr und drei Prozent vom Gebäudes 
eg wert als ale Gebühr f Pd. 

erner wurde eine Zuſchußgebühr von fünf Pros 
zent für diejenigen Betriebe bewilligt, die Ab. 
maler in beſonders großem Umfonde 
n. 


Nachdem der außerordentliche fia Fuß der 
verabſchiedet war, wurde beſchloſſen, daß der 
agiſtrat erſucht wird, die Sätze der Luſtbar⸗ 
eitsſteuer auf den Stand vom 8. Oktober 
vorigen Jahres zu jegen. Hierauf brachte Stadt. 
Dr Herrnſtadt (Soz.) den Antrag ein, daß 
im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Park das Familienbad 
eingeführt werde. Mit 21 gegen 19 Stimmen 
wurde dieſer Antrag angenommen, 


Stadtverwaltungen jegliches Recht aus der Hand 


Tumulte im Hindenburger Stadtparlament 


Regierungspräſident ſchaltet Gelbftverwaltungsrecht aus — Kürzungen der Wohlfahrts⸗ 
Unterſtützungen werden aufgehoben — Keine Mietserhöhungen in ſtädtiſchen Neubauwohnungen 


der Regierungspräſident 
verfügt. 


J. S. Hindenburg, 2. Juni. 

Die Hindenburger Stadtverordneten traten 
nach langer Zeit heute wieder zum erſten Male 
zuſammen. Der Zuſchauerraum war weit über⸗ 
füllt, was von vornherein auf ein großes Inter⸗ 
efe an den kommunalpolitiſchen Fragen hinwies. 
In erſter Linie ſcheinen die Kommuniſten 
ihre Anhänger mobil gemacht zu haben, um eine 
Art Druckmittel für die Abſtimmungen über 
die Wohlfahrtserwerbsloſen⸗Unterſtützungsanträge 
zu haben. Das zeigte ſich auch recht deutlich, als 
dieſer Punkt der Tagesordnung zur Ausſprache 
kam. Wiederholt wurden Zurufe aus dem Zu- 
hörerramm laut, die ſich zu einem Tumult ſtei⸗ 
gerten, der das Einſchreiten der Polizei 
notwendig machte. Bei ſchärferem Durch⸗ 
greifen des Vorſtehers hätte man dieſe Un⸗ 
ruhen im Stadtparlament ſicherlich vermeiden 
können. Anſcheinend bahnt ſich im Hindenburger 
Stadtparlament eine Ehe zwiſchen den Sozial- 
demokraten und den Kommuniſten an, 
die bei den Anträgen faſt ausſchließlich ihre 
Stimme gemeinſam abgaben, ſich aber in den 
Ausſprachen noch recht heftig bekämpften. 

Die Sitzung ging recht ſchleppend vor ſich, und 
von den 23 Punkten, die die Tagesordnung ent- 
hielt, war nach drei Stunden erſt ein Antrag 
erledigt. Von größtem Intereſſe ift eine Ver ⸗ 
fügung des Regierungspräſidenten, die einen 
gewaltſamen Eingriff in das Selbſtverwaltungs⸗ 
recht der Gemeinden bedeutet. Der Regierungs- 
präſident weiſt darauf hin, daß die Gem äh- 
rung von Staatsbeibilfen dadurch er⸗ 
ſchwert wird, daß die Gemeinden ihre Haus- 
baltspläne verſchieden geſtalten. Er er- 
ſucht deshalb, die Haushaltspläne ausſchließlich 
nach den von dem Reichsſtädtebund ausgegebenen 
Muſtern aufzuſtellen. 


Obwohl es infolge der augenblicklich unüber⸗ 
ſehbaren Verhältniſſe den meiſten Gemeinden 
nicht möglich war, den Haushaltsplan rechtzeitig 
fertigzuſtellen, läßt ſich doch heute ſchon überſehen, 
daß die Finanzlage 1932 vorausſichtlich noch 
weitaus ſchlechter, keinesfalls aber beſſer 
fein wird, als fie es 1931 war. Der Regierungs- 
präſident ordnet deshalb an, daß, ſolange nicht der 
Haushaltsplan fertiggeſtellt und die be⸗ 
ſchloſſenen Steuerſätze, genehmigt find, 
nur ſolche Ausgaben geleiſtet werden 
dürfen, die bei ſparſamſter Wirtſchaftsführung 
nötig ſind, um beſtehende Gemeindeeinrichtungen 
zu erhalten und die der Gemeinde geſetzlich ob⸗ 
liegenden Aufgaben und rechtlichen Verpflichtun⸗ 
gen zu erfüllen. Er hält es für unzuläſſig, neue 
Verpflichtungen, gleichgültig welcher Art, einzu⸗ 
gehen, vor allen Dingen ſolche Verpflichtungen, 
die freiwillige Leiſtungen darſtellen. Weiter 
fordert der Regierungspräſident, daß alle Neu- 
bauten und auch Ausgaben der Wohl- 
fahrtspflege, die nicht auf der Fürſorge⸗ 
pflichwerordnung beruhen, wie z. B. die Kin⸗ 
derbeſchickung, zunächſt einfach unterbleiben 


mijjen, es fei denn, daß eine beſondere Genehmi- 


gung der Regierung eingeholt wird. Ueber den 
geſteckten Rahmen dürfen Ausgaben nur geleiſtet 
werden, wenn ausreichende ordentliche Ein- 
nahmen zur Verfügung ſtehen. 

Die wohlgemeinte Verfügung des Regierungs- 
präfibenten forderte die Verfechter des jetzigen Ber- 
waltungsrechts heraus, in erſter Linie die Deutſch⸗ 
nationalen, die ſcharfe Kritik an dieſem 
Vorgehen der Regierung übten und dieſen Ein- 
griff in das Selbſtverwaltungsrecht als un trag 
bar bezeichneten, nicht ganz mit Unrecht, denn 
die Initiative der Stadtväter iſt dadurch völlig 
ausgeſchaltet worden. Nur die zum Teil unver- 
antwortliche Ausgabenwirtſchaft der Gemeinden 
veranlaßt jetzt die Regierung zu ſolch einſchnei⸗ 
denden ſcharfen Beſtimmungen, die eigentlich den 


nehmen. Daß die Stadwerordnetenverſammlung 
dieſe Verfügung zwar zur Kenntnis nahm, 
ihr aber ihre Zuſtimmung verſagte, iſt erklärlich 
und verſtändlich, und man darf nur hoffen, daß 
die Parteien, die bisher die Gemeinden durch 
ihre Stimmenmehrheit beherrſchten, mit dem- 
ſelben Verantwortungsgefühl, mit dem ſie jetzt 
die Selbſtverwaltung verteidigen, 
ſpäter, wenn die freien Rechte der Verwal- 
tung wieder hergeſtellt ſein werden, ſich auch für 
eine geordnete Finanzpolitik einſetzen, wie es 
heute ſchon und ſtets die Rechtsparteien getan 
haben. 


Verlauf der Sitzung 


Nachdem Stadtverordneten⸗Vorſteher Siara 
die Verſammlung — — hatte, kam es zu einer 
ſcharfen Auseinanderſetzung mit den Kommuni- 
ſten, die die Annahme einer rein propagandilti- 
ſchen Entſchließung forderten. Ihr niron Ber 
zur Abſtimmung gar nicht zugelaſſen, da die An- 
gelegenheit nicht zu den kommunalen Aufgaben 
gehört. 

Darauf wurde der Stadtverordnete Dr. Ing. 
Nige eingeführt und verpflichtet. Stadtv.⸗Vorſt. 
Siara nahm Gelegenheit, dem ausgeſchiedenen 
Alterspräſiden Niedenzu für ſeine langjährige, 


1 bg P i dla r 
r 


haus um 50 Prozent 
es die Kommuniſten behaupten. Das treffe nur 
in e Köchen d. ie in. 80 Maart 15 r 
züge der Köchin von 100 au ark pro Monat 7 WI 
bend en da ſie daneben noch freie Verpflegung . müssen 


[Eigener Bericht) 


aufopferungsvolle Arbeit in ſchwerſter Zeit im 
Dienſte der Gemeinde zu danken. 


Zu recht erregter Ausſprache kam es wegen der 
Richtſätze für Wohlfahrtserwerbsloſe. 


Bürgermeiſter Dr Opperſkalſki entkräf⸗ 
tet die Behauptung der Kommuniſten, ba, der 
Magiſtrat die Richtſätze nicht zahle. Die icht 
fei würden nur unterſchritten, wenn der Unter⸗ 
tützungsempfänger noch eine Nebenein- 
nahme habe. Es müſſe zugegeben werden, daß 
die Richtſätze im Reich teils erheblich höher ſeien 
als in Hindenburg. Von einer Kürzung der u machen 
Richtſätze abzuſehen, fei nicht möglich, da die dn nacken. nPE 
Stadt allein nicht darüber entſcheiden könne, fon- Ep hain wird weiter eine Senkung der 
dern an den Beſchluß der Arbeitsgemein. Mieten aller Erwerbstätigen herbeizuführen und 
ſchaft der Bezirksfürſorgeverbände e jei | fie fo feſtzuſetzen, daß die Miete höchſtens 

auf Abänderung des Beſchluſſes 50 Prozent des Einkommens beträgt. 
b da die Regierung als Aufſichts. Die Stadtverordnetenverfammlung ſtimmt dem 
behörde jeder Aenderung die Genehmigung ver- Antrag zu, die notwendigen Inſtandſetzungsarbei 
jagte. Es beſtehe aber doch Hoffnung, daß die ten in den Baracken an * nkordiaſtraße vor- 
— * = kürzeſter Zeit wieder rückgängig] zunehmen. 
gemacht wird. Bürgermeiſter Dr. Opperſkalſki erſuchte 

Stadtv. Hawellek (Soz. betonte, daß kein auch die Mittel von 7291 Mark für dieſe Arbeiten 
Menih die 10prozentigen Abſtriche verſtehen zu genehmigen. Das Bauamt habe bereits drin- 
könne. Bisher ſeien ſie für das Verbleiben in der ei Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen. 
1 geweſen. Nachdem ſich ent⸗ 
legene Orte im Landkreis Gleiwitz aber nicht 
mehr an die Richtlinien halten, ſeien ſie auch für Baracken nicht gleich nach 


den Austritt. 
Stade. b o n Ot cher erklärte unter ftartem | Geldern hätte wan in zn Saus baren 


Beifall, daß die Sozialdemokraten plötzlich ganz] z 
anders rt denz ſeit ſie nur Dppofttionäpartel 12 a Dr O liti 2 
ben gan tale ab bre aide daß ry Pe a Beutel —— Tera 
eworden. olle aber doch nicht überſehen ' 

in : Inſtandſetzungsarbeiten durchgeführt wurden. Der 
Pre PTR: UNE alep LAGES een Magen werde ſich für eine hung der Mieten 


Vürgermeifter Dr Opperjtaljti erfugte, von 5 auf 3,5 Mart einfeben. 
von dem Pef tup, aus der Arbeitsgemeinſchaft Stadtrat Pohl erwidert auf den Antrag des 
auszutreten, abzuſehen, da er ſehr wahrſcheinlich 8 daß die Entlaſſungen im Stadt- 
doch völlig gegenſtandslos ſei. b und Omnibusbetrieb not wendig ge- 
daß die weſen feiem. Einige Omnibuſſe ſeien aus dem 
der Senkung der Wohlfahrtsunter- Verkehr genommen worden. ſodaß für das ent. 
in Beſchlüſſen des Deut⸗ sprechende Perſonal beine Verwendung mehr 
Preußiſchen Städtetages haben.] borhanden war — Der Regierungspräſident hat 
Solche gelegentliche Zuſammenkünfte von Ober- in einer Verfügung angeordnet. daß nur die 
bürgermeiftern und Bürgermeiſtern könnte nicht! geſetzlichen oder vertraalichen Ausgaben getätigt 
als Vertretung der Bürgerſchaft betrachtet wer- werden, und zwar auch nur ſoweit, wie ſie zur 
den, wenn fie ſolche weltfremde Beſchlüſſe faſſen[ Erbaltung der wichtigen Einrichtungen not- 
i x abe be-|mendig ſind. Bei den Haushaltungen folen 
an ſolle die Bevölkerung, die Eho die notwendigen Erklärungen der kleinen Etats⸗ 
izei⸗ 


ungen vorgenommen worden, die ſich in keiner 
eiſe rechtfertigen laſſen. 
Stadtv. Lendner fragt an, auf Grund wel- 
ae Beſtimmungen Beamten und Angeſtellten 
ieten, beſonders Erhöhungen, einfach einbehal⸗ 
ten werden. 
Es wird beſchloſſen, 


alle Mietserhöhungen in den ſtädtiſchen 
Neubauten in Biskupitz und 
Zaborze rückgängig 


Ein Antrag 
mußte ſcheitern 


Während einer [oerien Rede eines Kommuni» 
ſten, der ſich heftig gegen die Zentrumspolitik 
wendet, kommt es zu wiederholten <> 


Zurufen im Zuhörerraum, die zu 
einem Tumult ausarten, ſo daß die 
Polizei einſchreiten 


mußte. Zwei Zuhörer werden aus dem Saal qe- 

führt. Die Sißung wurde unterbrochen. 
Die Kommuniſten behaupten, der Beamte in 
immer 6 des Wohlfahrtsamtes habe Unter 
tübungsempfängern, die um Krankenſcheine für 
abgewieſen und erklärt, er 


ſſen. 


Kinder nachſuchten, 
ſolle die Kinder ſterben 


icht ohne 


Er müſſe aber die Beamten des fre rtsamtes 
t 
des 


Stadtv. Kleiſt (Dnat.) wendet fih ebenfalls 
gegen die Kürzung der Richtſätze und fordert, daß 
man vor allem auch die perſchämten 
Armen unterſtützen müſſe, die ihre Not nicht fo 
vekunden, aber mehr leiden als die anderen. 

Nach ſcharfer Auseinanderſetzung zwiſchen 
Kommuniſten und Sozialdemokraten wird die 


Abſtimmung 


a 
vorgenommen. Es wird beſchloſſen, für alle 
Unterſtützungsempfänger die Richtſäße cingue» 
8 und ſie in vollem Umfange a mi 
ar eye Kürzungen folen nachbezahlt 

erden. 


Der Antrag, aus dem Bezirksfürſorgeverband 


Oberſchleſien auszutreten, wird abgelehnt mit 
21 p 21-Stimmen, wobei der Stadtverordneten 
vor 


itzende den Ausſchlag gibt. š 
ohn- und Tariffragen 

Bürgermeiſter Dr. Opperſkalſki, daß es 
nicht zutreffe, daß die Löhne im Kranken ⸗ 
eſenkt worden ſeien, wie 


Zu den kommunalen 


erklärte 


Man habe die Be⸗ 


und Wohnung habe. 
A or prir g ae 9 0 
er egeſätze im Krankenhaus werde nächſte S 
Woche im Magiſtrat beraten werden. 40 000 155 * 
ſeien im vorigen Jahr nicht eingeſpart worden. 
In dieſem Jahre werden Einſparungen er- 
zielt werden können, weil die Preiſe für Lebens- 
mittel heruntergegangen find. 

Die Verſammlung lehnte die bisher durch- 
geführten Kürzungen ab und forderte Weiterzah⸗ 
lung in alter Höhe. 


Herabſetzung 


Mietsfeſtſetzung in ſtädtiſchen Neubau⸗ haltenen Enzym i 
wohnungen ss allein. SY ort deshalb 
, ist. BURNUS end Arbeit 
Stadtv. Klappan (Zir.) weiſt auf frühere oteriol, 26% einzigartige 
Beſchlüſſe hin, nach denen die gane Angelegenheit vertahren. nt geschützt. R 
bereinigt werden ſollte. Die Wohnräume feien Reichspa > und 49 Rpf- A 
aber noch nicht ausgemeſſen und die Mieten dem- en über. das mühelose Y 


nach feſtgeſetzt worden. Es jeien Mietserhö⸗ schritten 


Wi 
NUS 
5 einfache W Rugust JACOBI A 


poſten an entſprechender Deutlichkeit nichts 


fehlen laſſen. y è 

Stadtv. Direktor Dr Korten (Deutſchn.) 
erklärte, daß die Verfügung des Regierungsprö⸗ 
ſidenten fih mit dem Selbſtverwaltungs⸗ 
recht der Gemeinden nicht in Einklang 
bringen laſſe. Die Deutſchnationalen ſeien zur 


Neuhausbeſitz 1932 von 
Grundvermögengſteuer befreit 


In der Stadtverordnetenverſammlung wurde 
ein Antrag angenommen, die in der Zeit vom 
1. April 1924 bis 31. März 1931 bezugsfertig 
gewordenen Neubauten von den gemeindlichen 
Zuſchlägen zur Grundvermögensſteuer für 
das Jahr 1932 zu befreien. 

Die Mindereinnahme für die Stadt 
beträgt dadurch 325 000 Mark. Stadtkämmerer 
Schilling gab die Erklärung ab, daß der 
Magiſtrat dieſen Beſchluß nur dann beibehalten 


könne, wenn die Ortsſatzung über die Stadt 


entwäſſerung und Erhebung der Anſchluß⸗ 
und Entwäſſerungsgebühren in der der Stabi- 
verordnetenverſammlung zugeleiteten Form an- 
genommen würde. 


Mitarbeit bereit. Die Kommune müſſe ſich 
einen Haushaltsplan ſelbſt geben, nachdem ſie zu 
arbeiten habe. Das Weite rwirtſchaften, 
wie es bisher im Reich, Ländern und Gemein⸗ 
den betrieben wird, machen ſie nicht mit. 
Sie können deshalb der Verfügung des Regie⸗ 
rungspräſidenten ihre Zuſtimmung nicht geben. 

Der Antrag des Nationalen Ordnungsblocks, 
von der Verfügung Kenntnis zu nehmen, aber 


darüber keinen Beſchluß zu falen, wird ange- 
nommen. 

Die Stadtverordnetenverſammlung beriet an- 
ſchließend die neue Ortsſatzung über die 
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Vorſtands⸗ Neuwahl im Kattowitzer Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Verein 


(Eigene Meldung.) 


Kattowitz, 2. Juni. Generaldirektors Dr Wachsmann noch nicht 
Bei dem Kattowitzer Berge und Hütten- wieder beſetzt worden, da man erft die weitere 
männiſchen Verein haben ſich in neueſter Zeit] Entwicklung der Dinge abwarten wollte. Infolge 
bemerkenswerte Vorgänge vollzogen, auf die] der Beſchlußunfähigkeit des Vorſtandes beſtand 
bereits vor kurzem an dieſer Stelle hingewieſen[ nun die Gefahr, daß das Gericht andere Vor- 
wurde. Das Fortbeſtehen des Vereins ift fchon | ſtandsmitglieder zum Zwecke der Liquidation des 
feit einem Jahr fraglich geweſen. Seit Anfang] Vereins beſtellen würde. Um dem vorzubeugen, 
dieſes Jahres ift der Verein immer nur kurz- hat der Ausſchuß des Berg- und Hüttenmänni⸗ 
friſtig verwaltet worden. Die Angeſtellten,ſchen Vereins, der noch über eine beſchlußfähige 
denen vorſorglich gekündigt worden war.] Anzahl von Mitgliedern verfügte, den 
ſollten zum Teil von der neugegründeten „Union » 
der polniſchen Bergbau. und Hütteninzuſtrie“ ee Are e gen 
übernommen werden. Doch ift dieſer neuen Ber- Es wurden gewählt: Generaldirektor Vogt von 
einigung nur ein Teil der in Frage kommenden] der Fürſt Donnersmarckſchen Verwaltung, zugleich 
oſtoberſchleſiſchen und altpolniſchen Verwaltun⸗ als Vizepräſident, Graf Balleſtrem, Graf 
gen beigetreten, ſodaß heute noch nicht feſtſteht, Lazy Hen ckel von Donnersmarck, Prinz Pleß, 
in welchem Umfange ihre Büros ausgebaut Generaldirektor Callon (SAG., Generals 
werden; andererfeits haben neuerdings mehrere direktor Dr Tomalla (Kattowiber A. G.). 
Verwaltungen, die bisher ihre Zugehörigkeit zu] Oberbergwerksdirektor Jungels (Wirel). Der 
dem Berg- und Hüttenmänniſchen Verein ver- Poſten des Präſidenten blieb unbeſetzt. Doch hat 
langt hatten, ihren Austritt erklärt. Dies] der Verein jetzt zwei Vizepräſidenten, da auch 
waren einmal die Hohenlohewerke und bie] Bergrat Dr Geiſenheimer noch Vizepräſi 
Rybniker Steinkohlengewerkſchaft, ferner die] dent ift. Der neue Vorſtand beabſichtigt, die 
Verwaltungen von Gieſche, der SAG. und der Vermögenswerte des Vereins abzuſtoßen. Das 


ie] deutet auf eine bevorſtehende Auflöſung hin. 
Grafen Henckel von Donnersmarck, Beuthen. Die Es scheint teod? bel einer Anzahl von Berwal⸗ 


Jubiläumsfeier der Beuthener Erzbruderſchaft 
der heiligen Sühnungsmeſſe 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 2. Juni. Verdienſte von Felix Chudoba, Joſef Vau- 
Die am 3. Juni 1907 vom Lehrer St. Mroßlini, der 5 Hildegard Nawrath und 
unter Mitwirkung von Bankdirektor Golla, Muſiklehrer Alfred Rohrbach um die Aus⸗ 
Hauptrendant Schiwy und Konrektor Qani petag des Abends hervor. Den Ausführungen 
gegründete Erzbruderſchaft der hl. Süh⸗ des 78 jährigen verdienſtvollen Redners wurde 
ihr T k 195 í Í pen dung ee lebhafter Beifall zuteil. 
ihr 25jährige ehen durch eine Jubiläums- rl. Hanne 11 ug hier einen feſt⸗ 
eier im Se e die einen . lichen Br * be . x 
eſuch aufwies. Der 5 Lehrer St. por und überreichte dem rzbruderſchaftsvorſte 
M rop, tann zu 1 auf ein 25 egen lepene Mroß einen Blumenſtrauß. Der Männerchor 
3 Wirken als Vorſteher der Erzbruderſchaft des Katholiſchen Arbeitervereins „St. Maria“ 
zurückblicken. ; mg unter der Leitung von Muſiklehrer 
Der Eifbenderſchaftsvorſteber Mroß eröff- A. Rohrbach einige Weihelkeder vor, die 
nete die mit der Hymne „Sanctus“ pii Abſchluß fanden. 
Unter der Leitung der Lehrerin Hildegard 
wurden bon einer L pa Paa geſchmackvolle 
Volkstänze vorgeführt, die in ihrer Schön⸗ 
ii und ede en der Bewegungen großen 
5 — auslöſten. Pfarrer Bonczkowißz hielt 
ierau 


ee 
um 8 Uhr ; 
liche ubelmeſſe ſtattfindet. Dann hielt er 
Rückſchau. Die Erzbruderſchaft 1860 heute gegen 
300 die Feſtanſprache. 
Er brachte der . die Glück⸗ 
wünſche zum ſilbernen Jubiläum zum Ausdruck 
und würdigte beſonders die 25jährige Arbeit des 


Im Laufe der 25 Jahre ſtarben 107 Mitglieder,] Erzbruderſchaftsvorſtehers Mroß, der fe um 


N í : n die Ausarbeitung des Sühnegedankens hohe Ber- i 2 Ba 
Ste, jan, ® len Diet: zehn felt erer dienſte erworben habe. Ver Vo abe es drei eee, 1 un 8 tungen der Wunſch zu beſtehen, den Verein, wenn 
Futſchera, Profeffor und Geiftl. Rat Du - verſtanden, eine trene Schar von fait 300 Mit- nicht beigetreten. Mit möglich, noch zu erhalten, da es fraglich iſt, ob 


Verwaltungen wurden auch ihre Sitze im Vor. die neugegründete Union das wird erſetzen tön- 
ſtand des Vereins frei, ſodaß dieſer dadurch nen, was der Berg- und Hüttenmänniſche Beben 
beſchlußunfähig wurde. Der Poſten des 1. Vor- für die oſtoberſchleſiſche Induſtrie 
ſitzenden war ohnehin nach dem Ausſcheiden des] bisher geleiſtet hat. 


Geſchüftsſitzung des 


rynek und Pfarrer Joachimfki. Ihr An⸗ gliedern um fih an feren, die dem Sühne- 
onen wurde durch Erheben von den Plätzen 
geehrt. 


Seit 15 Jahren jeien Kommunion pnntagspfli j ; 
R 1 xD pflicht nicht nachkommen. eine Aus- 
irkel eingef ftr um das religiöſe Gefühl zu führun en belegte er mit Beiſpielen aus der 
ördern und zu ſtärken. Dieſe ſeien Wochenzirkel, Hi te der Völker und aus der Kirden- 


* Kraftſportklub 06 (RSR. 06“). Die Monats- 
Falera findet Sonnabend, 20 Uhr, bei Bin as, 
Feldſtraße, ſtatt. 

Reichsbahn ⸗Turn - und Sportverein. Heute, 20.15 
ui im Evangeliſchen Gemeindehaus, Luddendorffſtraße, 

itgliederverſammlung. 

Spiel ng Beuthen. Am Sonnabend findet 
im Vereinslokal Hoffmann, Große Blottnitzaſtraße, 
die fällige Monatsve ung um 20.30 Uhr ſtatt. 


Beförderungen bei der Reichswehr 


macher, Gru.-Arzt d. Gr.Abo, 1; zu Generalärzten: 
die Oenevaloberärgte: Dr. Beltinger, Div.-Ant d. 


Mit dem 1. rnannt: 
vo mm, Rw. M., ê Kdr. d. IV. / A. R. 3; General. 
veterinär Dr. Klempin, R. N. 18, z. Div.-Bet. 
d. & K. D. — Mit dem 31. Mai 1932 ſcheidet aus: 
Generalveterinär Dr. Rühl, Div.⸗Vet. d. 2. K. D. 


Glatwttz 

»Preisſchießen der Schüßzengilde. Mit dem 
Königs 111 der gip 975 Sipen ilde 
war, wie üblich, ein Preis ſchießen verbun- 
den. Als Sieger gingen hieraus hervor: 1. E 


e al bos Heroes Vein einger. ee 
Es hu women 3 ren- und 9 Frauenzirkel jowie 778 Si 17 25 eg lasen. Garen 
Zirkel aus der 1 rg der Ehrenwache. 15 der Papſt aufgefordert, das Her en 


Ein verdienſtvoller Vorſteher der Zirkel ſei der eſt zu 
m Anlaß zu nehmen, Buße zu tun. Wenn 
Rechtsanwalt und Notar Dr Skowronek. wir pi ipi Kria nacheifern, dann werde 


ee o 14 60 Seii arten er 8 Volk vor dem Untergange gerettet 
> rden. 


brud t 8. it i 
ruderſchaft au eitere Vorſteher der Zirkel Dem Charakter der Feier entſprach die Feſt ⸗ 


ſeien A AlE Haaſe und der Erzbruder⸗ á 
ſchaftsvor teher. Vorſteherinnen der Frauenzirkel] aufführung des „Jedermann“, ein Spiel vom 
Sterben des reichen Mannes, das unter der 


Dt Frau Liſſy, Frau Julie Sm olarezyk, 

rau Martha Wrobel, Frau Maria Groe- Spielleitung von Felix Chudoba nud unter der 

ger und Fran Anna Scholz Es Habe fid | muſikaliſchen Leitung von Muſiklehrer Rohr- 

weiter auch ein einmonatiger Kommu⸗ bach ſtand. Die Titelrolle ſpielte Joſef Ran- 
lin i. Von den 40 Laienſpielern wirkten noch 


nionzirtel 5 — Er dankte den Bor- 
ſtehern und Vorſteherinnen ſowie den Förderern beſonders die Rollen von Jedermanns Mutter 
und feinem guten Geſell, die Rollen der Buhl- 


der Erzbruderſchaft für das Vorwärtsbringen des 
ſchaft. des Mammona, der Werke und des Glan- 


religiöbſen Gedankens. Die Erzbruderſchaft habe 
meilt unſichtbar gearbeitet und wirke auch, 

möglichſt im ſtillen, caritativ. Er hob noch die! bens. Die Koſtüme ſtellte die Firma Ogorek. 
EEE RS VIREN TE EEE ERTL ERTL SAE 


Stadtentwäſſerung Sterbegeldverſicherung Abſtand genommen. Neu 


r Felge jid F perbe, ga 3 Dein Klemenz mit 75 Ringen, 2. Ehrzanowſti mit einem 

j 1 t 2 ä „| beteiligt ſich mit Fahne am 5. d $ m tingen, 2. zanowſki j 
n OA e e ae des Kriegerbereins 1 97.Teiler, 3. Grund mit 74 Ringen, 4. Waliczek 
Bürgermeister Dr Opperskalfki wies Außerdem beranſtaltet der Verein am 12. d. Mis mit einem 240-Teiler, 5. Möhle mit 74 Ringen, 
ee Pin daß die € ne 44 8 Á Pas beim Kameraden Gallus in Karf, Gaſthaus 6. Dr Bobrecker mit einem 557-Teiler, 7. N. Kle⸗ 
Inflatio 800 000 M 1 fü 5 tii 1 Dy 55 „Tivoli“, ſein Sommerfeſt. pey mit 73 Ringen, 8. Zienſch mit einem 787- 
5 . Der 7 usbaltsplan — Ay eiler, 9. Ruzytzka mit 73 Ringen, 10. Dreſcher 


* 1 $ 4 1 é 
{ 2 " yi iche mit einem 757-Teiler, 11. Sobotta mit 72 Ringen, 
noch einen Fehlbetrag von 100 000 Mark auf. FFF 1 12. Mutz mit einem 825-Teiler, 13. Eberle mit 
Er wandte fih dagegen, daß die nachfolgen. Falle mit Mas Hanfen, Liane Seid und Henry Bender 72 Ringen, 14. Pattas mit einem 969-Teiler, 
den Bauherren von den Anſchlußkoſten be⸗ 


3 15. Wiesner mit 71 Ringen, 16. Rösner mit einem 
freit werden follen. 


Beet Mi ad, D DEY 

i bemä 7 ; r n 118. Morys mit einem Teiler, 19. Wilſcher 

eee ee 12 sas 8 1 Meluung bie Söhlager aus bem Weiden doe Dazu ein mit 68 Ringen. 20. Deka mit einem 1062-Tei er, 

die Ordnungen einführe, die eine Belaſtun 21. Muskallg mit 67 Ringen und 22. Marek mit 

für den Hausbeſitz von 350 000 Mark bedeuten. einem 1253-Teiler. Bei dem Königsſchießen war 
Stadtv. Spenda (Deutſchn.) ſucht zu be- 


ein ausgezeichnetes Ergebnis erreicht. Es wurden 
weiſen, daß dieſe Ordnung dem Hausbeſitz in gar 


17 Zwanziger geſchoſſen. 
micht abſehbarer Weiſe belaſtet. Sie ſei für 
ihn nicht tragbar. 

Stadtv. Diphold erklärt, daß die Regie⸗ 
rung die Kanaliſation und die Gebührenordnung 
verlange. Wenn die Ordnung abgelehnt 
wird, fahre man viel ſchlechter, da dann der 
Regierungspräſident eine höhere Gebühren⸗ 
ordnung einführe. 


Stadtv.⸗Vorſteher Siara betonte, daß es im | der 
höchſten kommunalpolitiſchen Intereſſe liege, die 
Kanaliſation vollkommen ei 
und die Gebührenordnung einzurichten. Man bes 
komme keine Staatsbeihilſen, wenn der Antrag 
abgelehnt wird. Schon aus dieſen Gründen pe 
die Stadtverordnetenverſammlung für die Dur 
führung der Kanaliſation ſtimmen. Die Ge⸗ 

ührenordnung in ihrer alten Form habe in der 
Kommiſſion bereits ſtarke Abänderungen er- 
togen, die große Erleichterungen für den Haus⸗ 
beſitz bedeuten. 

Stadtrat Dr Killing nahm zu den Rechts⸗ 
fragen Stellung. Das Oberperwaltungsgericht 
hat in einer früheren Entſcheidung auch die 
5 1 5 Zulaſſung einer ſpäteren Einführung der 
Gebührenordnung anerkannt. 

Der Antrag über Einführung der Gebühren. 
ordnung wurde nach einer allgemeinen Ausſprache 
dem Aelteſtenausſchuß überwieſen. Die Sitzung 
dauert noch an. 


Benton und Kreis 


* Kameradenverein ehem. 62er. Die Bor- 
ſtandsſitzung am 1. Nt ga ſich zu 
der ind M 58 erg dog Krinetierens. |? 

ek m nsberg riegervereins è g der K f i 
Ebrenkrenz 2. Male dur der Shrifitührer det und aeaeo onns z. Jen Pert g 25 l. 
ee Breßler, überreicht | die Ortsgruppe im Schügenhauſe die Monatsverfamm. 
wurde. 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 2. Juni. 

In der heutigen Geſchäftsſizung des RRB., 
die unter Leitung des 2. Vorſitzenden, Kaufmanns 
Pitas, ſtattfand, wurde zunächſt die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes bekannt gegeben, dann 
wurde das Andenken an das langjährige, nun 
verſtorbene Mitglied Czerner durch Erheben 
von den Plätzen geehrt. Die weitere Erledigung 
der Tagesordnung betraf zunächſt verſchiedene 
Mitteilungen. Dabei wurde auf das am kommen- 
den Sonntag in Groß Strehlitz ſtattfindende 
Gaufeſt hingewieſen, an dem gleichzeitig der 
dortige RRAV. fein Fahnenweihfeſt feiert. 
Dazu hat der Beuthener KKV. die Paten ⸗ 
ſchaft übernommen und wird dem feiernden 
Verein ein Fahnenband überreichen. Auch 
an der am kommenden Sonntag ſtattfindenden 
Fahnenweihe des Katholiſchen Beamten- 
vereins nehmen Mitglieder des KV. teil, 
und auch dieſem Verein ſoll ein Fahnen band 
überreicht werden. Nach Bekanntgabe eines 
Dankſchreibens des Oberbürgermeiſters Dr. 
Knakrick für die großzügige Opferbereitſchaft 
bei der Winterhilfe durch Geldmittel und 
Naturalien wurde empfehlend hingewieſen auf 
die vom Æ. Juni bis 1. Juli vom Katholiſchen 
Frauenbund zu veranſtaltende Ausſtellung unter 
dem Motto „Im Reiche der Hausfrau“. 
Zum Schluß ſprach Syndikus Dr Pante über 
fachliche Fragen, worauf Kaufmann Richter 
Einzelhandelsfragen erörterte und dabei die 
5 Lage gerade dieſes Gewerbezweiges feft- 
tellte. 


CCC 
Hindenburg 


Wer kennt die Scharfſchützen? 


Am Sonnabend, dem 14. Maj gegen 2,15 Uhr, 
burden vor dem Hauſe Fate 66 Be 

den Streifendienſt verje Kriminal- 
shall . 38 Ben die 
ich in dem Zugang zu de undſtück in vere 
dächtiger Weise —— b e ſcho ! fe no Dem 


U te 
Bel mit Charlotte Suſa, Werner Fuetterer, 


merpreiſe! Sonn- und werktags 30, 50, 70 
iy Thale voia Drei bedeutende Großfilme ge 


* 


N ee erer au 
er e. — % puntt 19% Uhr u 5 Eifendahn- ftatt. Hierauf erfolgt der Einmarſch ins 
dee Hohenlinder Chauſſee. b 

* Beuthener Eislauf⸗Verein e. V. Die Tennis-Abtei- 
lung des Beuthener Eislaufvereins Grün ⸗Gold hält V 
rA 8 20 i eine Verſammlung im Konzerthaus 

s Bimmer) ab, 

* Geimabend der Nationalſoziali Frauenſchaft. 
Die NS.⸗Frauenſchaft 3 3 Me 
Heimabend im großen Saale des Konzerthauſes. Bes 
ginn, 122 r. 


in ehemal 
wei in Se Abfahrt mit der Straßenbahn 
n 


n ber 


aus einer 08-Biftole, Die Täter konnten leider 
entkommen. Der Mann, der die Schüſſe ab- 
gegeben hat, ift ungefähr 1,70—1,75 Meter groß, 


e gübrung hat wiederum der Chor des 
30 bis 35 Jahre alt, hatte volles Geſicht und war 


Gleiwitzer Tanzkreiſes. 
Verkehrsunfall. Der Radfahrer Karl Ko⸗ 


lodzej aus Blottnitz, der angetrunken 
war und ohne Licht fuhr, wurde von einem 
e 
ih verletzt und von nach dem wird zur Mitarbeit bei der Nachfor na 
ran nhaus in Peiskretſcham gebracht. den Tätern aufgefordert. Der Wage nag aft 
dent ſichert eine Belohnung von 500 Mark dem⸗ 
lenigen zu, der die Täter ergreift oder fo zur 
5 Anzeige bringt, daß gerichtliche Beſtrafung 
erfolgen kann. Zweckdienliche Mitteilungen, die 
auf Wunſch vertraulich behandelt werden, nehmen 
alle Polizei- und Landjägereibeamten entgegen, 
auch die Staatsanwaltſchaft in Gleiwitz zu 
2 J. 747/32, Die bearbeitende Dienſtſtelle ift die 
Kriminalinſpektion Hindenburg. 
* 


Hilfe für Erſtkommunikanten. Der Hed⸗ 
wiasverein in Zaborze hat es dank der 
Rührigkeit feiner Vorſitzenden, Frau Direktor 

oſenberger, und dem Eifer der Bezirks⸗ 
damen auch in dieſem Jahre trotz wirtſchaftlicher 
a ermöglicht, 282 Erſtkommunikanten auszu- 

atten. 

„Stenographen⸗Fachgruppe. Die Leitung der 
neueſte Ufa⸗Tonwochenſchau beſchließen dal reichheltige Nationalſo ee Betr ebszellenorganiſation 
Programm. Erwerbsloſe zahlen bis 4.30 Uhr 40 und hat beſchlo en, eine eigene Stenographen ⸗ 
60 Pfg. Kinder zahlen 30 und 50 Pig. Fachgruppe ins Leben zu rufen. Mit den 


enrad und ein Herrenrad entwendet. Sah- 

dienliche Angaben werden an das Polizeipräſi⸗ 
dium, Zimmer 62, erbeten. 
s 


Sn Das hi Ufa⸗Theater bietet ab 
ute einen 1 Aal den Spielplan. Im 
onfilmteil fieht man Willy Fritſch in dem ſoeben et 

ſchienenen Großtonfilm⸗Luſtſpiel „Ein toller Einfall 
mit Maß Adalbert, Ellen Schwannecke, Dorothea Wieck, 
a Hörbiger, Ostar Gima, Auf der Bühne wird ein 


`, * Berein ehem. 22er „Keith“. Am Sonntag 
u der Verein ehem. 22er „Keith“ im Vereins⸗ 
okal Stöhr unter dem Vorſitz von Dipl.-Ing. 
Moramie H eine außerordentliche Generalver- 
ſammlung ab. Kamerad Morawietz ſpuutß 
über Freiherrn von Lützow, Organiſator un 
Führer der berühmten Schwarzen coes 
der am 18. Mai feinen 150. Geburtstag gefeiert 
Pe und über andere in den Monat Mai fal- 
ende Gedenktage. Infolge der ſchlechten mirt- 
ſchaftlichen Lage wurde von dem Abſchluß einer 


ſtands · und 
vradenfvauen find gleichfalls zu der 


wE Verbände Heimatt Oberfchl 
e teuer efier. 
VVHO. am Sonntag, — 
e Vereinslokal F. Roeder, wandl: 
Tarnowitzer Straße. er Holger ſpricht über 
u“, 


nd der Biv ſtberechtigten. Sonnabend, 
20 Uhr, Bierhaus Oberſchleſien, Tarnowitzer Straße 4, 
Monatsverſammlung. 


Beuthener KKB. 


Geld wie Heu... 


Geld wie Heu — Haben wir nötig! Wer 
zeſtern durch die Stadt ging, dem klangen die 
hren. Von allen Seiten wurde man beſtürmt: 
Haben Sie auch Ihr Geld ſchon abgehoben? 
Haben Sie auch ſchon von der Inflation 
gehört? 

So ſchwirrten die Fragen durcheinander. Und 
worum geht es? Um das liebe Geld. Es ift ſchon 
febr rar geworden unter den Leuten. Aber der 
ober jener hat ſich doch noch einen Pfennig auf 
die hohe Kante gelegt. Das will er nun 
ſicherſtellen. In den Strumpf ſtecken. Oder in 
Sachwerten anlegen. Oder in Goldſtücken. Wie 
es in der erſten Inflation die Leute getan haben, 
bie man „die Klugen“ nannte. 

Über wird denn eine zweite Inflation — 
wenn ſie kommt — wieder genau ſo ausſehen 
wie die erite? Haben nicht alle gelernt? Und 
haben ſie nicht vor allem das eine begriffen: daß 
Geld für ſich allein nichts bedeutet, ſondern daß 
die einzig gültige Währungsarundlage das Ber 
trauen it? Was nützen die ſchönſten Gold- 
Stiche, wenn man dafür nichts zu kaufen bekommt? 
Den Unwert des Papiergeldes kennen wir 
zur Genüge. Aber wie iſt es mit der Münze? 
Hat nicht auch die Entwickelung der letzten Jahre 
gezeigt, daß die Staaten von der Gold währung 
abgegangen ſind und ihre Vertrauensbaſis auf 
das Silber geſtellt haben? Wie nun, wenn 
man vom Silber ebenfalls abgeht? Es gab ja 
auch einmal eine Roggenmark! 2 

Nein, Geld allein macht es nicht. Geld iſt nur 
ein Wechſel auf Waren, und ſeine einzige, 
allein gültige Grundlage iſt das Vertrauen, 
das man in ſeine Kaufkraft ſetzt. Geld iſt, ohne 
Scherz, nicht nur als Roggenmark, wie Heu. Und 
darin hat, wie in allen Dingen dieſes Lebens, 
wieder einmal unſere alte Bibel vecht. Wir 
ſelbſt geben dem Geld feinen Wert. Und deshalb 
wollen wir es nicht zu hoch einſtufen. Aber auch 
nicht unterſchätzen. 

Ein jeder — du und ich — wir beide be⸗ 
ſtimmen über das Schickſal unſeres Geldes. Ob 
es ſchwer wiegt und uns nährt wie Roggen, oder 
ob es leicht wird und wertlos wie Hen un 
Eprei ... E—s. 


SEEME TINE RA S eee 
Vorarbeiten wurde Kurzſchriftlehrer Kotit ſchke 
beauftragt. ji 
* ä 3 Wege * 
. An bonbont das 


i ug rai { 
— rchitekten 82 kein gehörige Grund- beho 


itid Samulaitrape 28 erworben. 
Cool 


a gem Nächte wurden auf der Landſtraße von 
r 
de Kronen abgebroch 


725 aus der Erde herausgeriſſen. Die Nachfor⸗“ 
ti 


— drei, in den 20er 


eſchäftigt ſind, in Frage. Sie wurden dem 
Ger a gnis ib, in Dro 


Rofenberg 

„Einbruch. Mittwoch nachts drangen Gin- 
brecher in das Zigarrengeſchäft B hm auf 
der Bahnhofſtraße ein und raubten Tabakwaren 
im Werte von 100 RM. 

»Vermißt. Seit Dienstag, dem 24. Mai wird 
der Klempnermeiſter Nowal von bier vermißt. 


Keonzburg 


„Gefahren der Straße. Geſtern nachmittag 
ereignete ſich in der it ener Siedlung ein 


chwerer Unglücksfa Zwei aben 
m 85 an ein in Aim der Stadt fahren" 
an 


Saat. er HAN ebängt. D 
eine Junge, der jährige Reſpondek, lieh plötzlich] vorkam, s 1 n 
iherweife] Dieſe ſtellte jih darauf im Sand 
er Stadt kommenden Per ⸗ Ki 
rotz ſtarken Bremſens konnte] 300 
Knabe von dem 
erfaßt und einige Meter mit- 
eſchleift wurde. Er erlitt 3 Kopfper⸗ t 
nsgeſahr. Derleinen Teil der vor einiger Zeit in der Spreng- Sebeng-Deitungd-Geleliüait 
n 


twagenbeſi te ihn ſofort nach dem] ſtoff⸗Fabrik geſtohl rengmatevialie ; dſchei d N weite Urkund 
be ee eas dene it Far Adern Pier bengenben worden. Brufungaigein und Rabel in Silber. 


agen ab und lief unglück 
vor einen aus 
ſonen wagen. 
nicht verhindert werben, daß der 


egungen und ſchwebt in Le 


ten, andere Perſonen um erhebliche Geldbeträge] Frau 


gegen ga 


noch in Zivilprozeſſen falſche 
Eid gemacht wurden, wird ſich erſt noch heraus- verſtändiger vernommen und 
Kotzur körperlich ſchwach fei, im übrigen dez 

eine 
Man habe Kotzur 
Mühe aus dem Bett herausbekommen 
meiſt teilnahmslos da 


ſtellen. 


freigeſprochen und ſechs 
verurteilt. 
rufung ein und ſtanden nun vor der Erſten können. und j mbios de. 
Strafkammer, in der Landgerichtsrat Prüfer] Kotzur erklärte, er könne im Gefängnis nichts 
am Dei führte. grana Kotzur war zufefſen, und despalb fei er fo ſchwach geworden. 
rei Ja 

mund zu zwei Jahren bezw. einem Jahr ſechs mehrmals die R 
Monaten und ein Mittäter Hippauf, zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt worden. 
klagten beteuerten zunächſt ihre Unſchuld. Dann 
erklärten ſie, die Berufung auf das 
a zu wollen. 
Re 


hatte, was das 
klärung wieder zurück. 
dann weitergeführt worden war, zeigte ſich Franz 
Kotzur wieder geneigt, ſich mit einer geringeren 

Strafe zufrieden zu geben und die Verurtei- Gebrüder 
lung an ſich anzuerkennen. 
ſtimmten 


512. Juni wird hier der Kreisverband der Frauen 


Die Kotzurs kommen billiger davon 


Der zweite Akt eines großen Betrugsprozeſſes in Gleiwitz 
[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 2. Juni. Sache klarzumachen, und ſie 


iel þat- ausgezahlt, einer 


arlehen zugeſichert hatte, die aber | tigter Anpfiff ſeitens des Vorſitzenden. 


Wie weit darüber hinaus nicht Dr Judnowſki wurde über den 


rklärungen ab. 
Angaben unter ſundheitszuſtand des 


Vom Schöffengericht wurden zwei Angeklagte] zu Uebertreibungen hinſichtlich 
= zu Gefängnisſtrafen Krankheitszuſtandes neige. 

Vier der Verurteilten legten Be⸗ nur mit ; 
er liege 


ren, feine Söhne Georg und Ed: Im weiteren Verla 


Schwurgerichtsperiode ein Verfahren 


Die Ange⸗][Meineids und 


W 3 Verhandlung ſtehen werde. 
8 il erteidiger, . 

anwalt Dr Wolff, Inke eidige Staatsanwaltſchaftsrat Dr Rocze! 
bedeutet, nahmen 


Als die Verhandlung 


Strafe. 
Kotzur ſowie 


*. Sreisverbandsfeit der Frauenhilſen. Am 


Lernt ſchwimmen — 


hilfen ſeine Tagung abhalten. 


Oppeln 
Zur Behebung der Schulnot 


zubauen und das Gefahrenmoment, das 


jänge rer Rettungs⸗Lehrgang ſtattfinden au laffen. 


Sportplatz an der Vogtſtraße von Freunde und Gönner des 


Infolge Fehlens der nötigen ittel ift, i 4 
ichs "bisher ncht in Angriff worden iſt, ſind recht herzlichſt eingeladen 


bereits in ihrer A ue zu 
gebung der Ar- ſchein der Deutſchen Leb 
Der Rettungslehrgang findet 


beiten beſchäftigen. abzulegen. 


liage in CojeDberhafen fowie dem 
die Herne Führung des Titels gusd 
peln die Genehmigung zur a 4 
„Baumeifter” zwerkannt. aus 5 
ein, R 


Großer Dynamitfund in Nadzionkau allein. aflertzeten, 


it 
In emer Sandgrube ſchaufelte ein G Songar, Oster 
Hoffer . Mebung der beipro 
lim Waſſer: Oberarmgri 


er feinen Fu 


ein und tauchen, Kleiderſchwimmen 50 


ts we Griff ch Auswahl 
* ri na 3 
0 uf Fut 


beſchränkten 
Mitte Dezember vorigen Jahres fand bor ſchließlich ihre Berufung auf das Strafmaß. 

dem Erweiterten Schöffengericht eine Ber- 
handlung gegen den Invaliden Franz Kotzur Behauptung der Angeklagten, ſie hätten das Geld 
aus Sosnitza und acht Mitangeklagte wegen ſeinerzeit 2 534% nicht mehr 

Betrugs und Abgabe falſcher eidesſtaatlicher Er- erhalten war. 

3 handelt fih um ziemlich ver- | hätten damals das Geld einer anderen Fran 
Doppelgängerin der 
| Q., die das Geld erhalten ſollte. Die Folge 
Meiſt war es fo, daß Kotzur dieſer Behauptung war ein keineswegs unberech⸗ 


Die Beweisaufnahme ergab, daß die 


aufrechtzu⸗ 
ie Kotzurs erklärten jetzt, ſie 


: traten] Bater Kotzur Scheint ziemlich am Ende feiner 
Zeugen auf, die bekundeten, daß Kotzur das Geld] Kräfte zu dein. Er 
tatſächlich geneben oder geſchickt habe. Diefeliehr geſchi 

n entſprechende eidesſtattliche] mußte geſtützt werden und ſprach faſt g 


bat ſich im Dezember noch 
verteidigt, jetzt ging er am Stock, 


Franz Kotzur als Sad- 
führte aus, daß 


uf der Verhandlung war 
ede davon, daß in der nächſten 
wegen 
Verleitung zum Meineid 
gegen Franz Kotzur und ſeine Genoſſen zur 


bean- 

klargemacht] tragte die Verwerfung der Berufung. Rechts- 
fie ihre Er- anwalt Dr Wolff plädierte für eine mildere 
Das Gericht verurteilte Franz 
Kotzur zu zwei Jahren Gefängnis und die 
à den Angeklägten 
Seine Söhne Hippauf zu je einem Jahr Gefängnis. Die 
nten zu und widerriefen dann wieder. Angeklagten nahmen die Strafe an und verzich⸗ 
Schließlich aber gelang es doch, ihnen die ganze! teten auf weitere Rechtsmittel. 


lernt retten! 


Um den Rettungsgedanken weiter ang- 
jedem 
y 2 : Verein innerhalb feiner Schwimm⸗Uebungsſtunde 
m 9 160 15 ver 9 7 N Reihe von erwachſen kann, zu beheben, beabſichtigt der Ban- 
M i 13 die S u! 135 84 Re IR gar besverband Oberfchlefien der Deutſchen Lebens - ber 
D Dringend nohvenbi wird der Bau einer Rettungs-Geſellſchaft, Bezirksſtelle Beuthen, Bar- 
21 Vol! sj chu ke. baraſtraße Nr. 2, einen unentgeltlichen zu 

e 

r r edlen Waſſerſports, 
der Fleiſcherinnung durch die Stadt na TAR denen Nächſtenliebe noch kein leerer Begriff ge- 


i y Denjenigen Sportskameraden, welche ſich um 
Das Stadtbauamt hat, nun das Deutſche Turn. und Sportabzeichen bemühen, 
wird hiermit die Gelegenheit gegeben die Prü- 
tuppe- 1b, Grund- 
ens-Rettungs⸗Geſellſchaft, 
mit 
Zur weiteren Behebung der Schulnöte macht Rückſicht auf die Berufstätigen von 6 Uhr bis zum 


meiſter Wolf Horgen in at fe, Kopf-, Adjel- und Nadengriffe. Arm- 
Rippen und Kopfſtoß. 


ur e gelangen: Transport- 
ebelgri 

m after: Ven chwimmen mit Armen und 

einen a 


e Sprung. Wiederbelebung: 
Sbiveſt 


Schaufe 
grener bogen unb dgelenkgriffe, die Stirn- und Nafen- 
olizel ik 9 5 mit D ; pr 
b eter, Sachen — 


ſtellte Teit, daß bie Kiſte 28 Kilo Dynamit und kompl. Anzug ift von den Kurſusteilnehmern mite 
Sprenglapfeln enthielt. Die Mifte zubringen e Rettungs- und Befreiungsgriffe 
bei mt im Waffer. Repetition aller Einzelübungen und 


i Abſchlußprüfung. 
Kurſusziel: Erwerb der Abzeichen der Deutſchen 
Eine Urkunde, 


Kein Sprengſtofflager in Mikultſchütz 
Mikultſchütz, 2. Juni 

Unlängſt liefen hier Gerüchte um, daß im 
Keller eines Mikultſchützer Hauſes Spreng- 
ſtoff und Zündſchnur gefunden worden ſeien, 
die Anſchläge gegen das Haus befürchten ließen. 
Dieſe Darſtellung trifft nicht zu. Es iſt lediglich 
im Keller in einer Vertiefung des Fußbodens i m 
Grundwafſer eine 15 Zentimeter lange ber- 
moberte, durchnäßte, aljo unbrauchbare Zünd- 
ſchnur gefunden worden. Die erdähnliche Maſſe, 
die bei der Zündſchnur lag, iſt von der Polizei 
einem Gerichtschemiker zur Unterſuchung über⸗ 
geben worden. Der Sachverſtändige hat feft- 
geſtellt, daß es ſich bei dem Funde um gew öhn⸗ 
liche Erde handelt. 


P 


n an den Landesverband Ober 
ſchleſien der DRG. Bezirksſtelle Beuthen, Bar- 
e 21 oder 5 Stunde vor Beginn der 
beiden Rettungslehrgänge. 


Kirchliche Nachrichten 


Gottesdienſt in beiden Synagogen Beuthen: 


Freitag: Abendgottesdienſt 7.15 Uhr; Sonnabend: 
Morgengottesdienſt in der großen Synagoge ni 
Morgengottesdienit in der Heinen Synagoge 8.30 ; 
Neumondweihe, Barmizwohfeier in der großen Synagoge 
10 Uhr; Minda in der Meinen Synagoge 8.30 Uhr; 
Mincha und Lehrvortrag in der kleinen e 7.55 
Uhr; Sabbatausgang: 8.40 Uhr; So 
N 7 Uhr. — In der Woche: 6. — 

untag und in der Woche: Abendgottesdlenſt 7,80 Uhr. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
A. Gottesdienſte: 

Freitag, den 8. Juni 1982, 7 Uhr abends: Vorbe rei · 
tung der Helferinnen in der Re t. — Sonntag, 
den 5. Mai, 8 Uhr vorm.: ottesdienſt, Paftor 

idenreich; 9% Uhr vorm.: Hauptgottesdie mit 

ſahlsfeier, Sup. ula. — Kollekte die 

eren Lehranstalten der drei Dieoniffen tter · 

fer: Diatonifien-Mutterhaus Bethanien, Breslau, 


enſt. 
B. Vereins nachrichten: 
Sonntag, den 5. Juni 1932, Der Jungmännerverein 


indet ih am Sonntag, dem 5. Juni 1982, im Wald · 
jugendheim Miechowitz. 2 Montag, den 6. Juni 1982. 
n 


4 Uhr nachm.: der 
vauenhilfe eie fe dan Verler T Wald ſchloß Dom- 
wa, i dat em Wetter im Eva ſchen Ge · 
udendorffſtraße 12. 


Evangeliſch⸗ Iutheriſche Gemeinde Gleiwißz : 
„ den 5. Suni, nachm 4 Uhr: Predigtgottes · 


Evangeliſche Gemeinde Gleiwitz: 
Sonntag, den B. Juni 1982, 7 Uhr: Grühgottes- 
dienſt, tor Albertz; 9% Uhr: Hauptgottesdie an · 
ſchlie ßend Beichte u 15 . Abend „ Paſtor Kiehr. 
— Mm Laband: Gottesdienſt, Dae un 
— Kollekte Bi die Höheren Lehranita der brei 
Diatoniffen-Mutterhäufer: Diakoniſſen-Mutterhaus De 
„ * Diato 


ro 12 der N zu der 8 5 y nd 2: Dunkelwerden ſtatt tanien, Breslau niffen-Dutter- 
| Re i a ee Du e 1. Lehrgang am Montag, dem 6. Juni, in der kenſtein: e . a ge 
* Gieſche⸗Kampfbahn. „Alfa e” Yemiş. — Dienstag, den 7. Jumi, 8 

„ Titelünerkennung. Der Regierumaspräfitent| 2. Lehrgang em Montag, dem 18. Juni, in ber] Meirg Ole Selene Im nahen MIR in Bier 

in Oppeln hat dem Reich "Dberingenieur Städt. Badeanſtalt, Promenade. — 5 H N „8 Uhr: in der oleen 
8 e 


tersborf, t ie 
Bibelftunden im Gemeindehaus en im Monat Funi 
aus 


Ovangeliſche Kirchengemeinden in 
fle Sonntag, den 5. Juni 1982: 5 
riedens kirche: 9% : Gottesbienft, Abend · 
e 
2 2 emit, 
: Gottesbienft, Solor Hoff. 


— Mathesdorf: 8 
mann; Donnerstag, 756 Uhr: Wochenandacht. 
is: Kirche: 


und Abe Isfeler; 93% Uhr: Gotte Ber 10 y a 
Taufen; 11 H Kindergottesbienſt. ; i 


t: 9 t $ $ 
rin 4 14 Uhr: Gottesdienſt; 1036 Uhr: Nin · 


Wasserstände am 2. Juni: 
Ratibor 1,22, ſteigt langſom, Coſel 0,68, trübe, 


1,50, Waſſertempe 


— 16 


uc 


+ 


EVArorıERTEIR: 


MILC! 


Frühmorgens brauchen Sie nicht mehr nach Milch zu laufen, denn von 
der Glücksklee-Milch kann man immer einen Vorrat im Hause haben. 
Sie ist in der verschlossenen Dose sterilisiert und hält sich unbegrenzt. 
Glücksklee-Milch ist ungezuckert und evaporiert — vom ersten bis 
zum letzten Tropfen gleichmäßig sahnig und gehaltvoll. 
Kaffee, zum Kochen und Backen, zu Süßspeisen und Früchten gibt 
es keine bessere, nahrhaftere Milch als Glücksklee I 


Zum 


2 | Zum Frühstück immer bereit! 


Glücksklee macht Speisen und Getränke 
schmackhafter und gehaltvoller. Schreiben 
Sie an die Glücksklee - Milchgesellschaft 
m. b. H., Hom- 
burg 1, Möncke- 
bergstraße 19, 
undverlangen$ie 
kostenlose Zu- 
sendung unseres 
neven Rezept- 
buches, das Ih- 
nen viele Anre- 
gungen gibt. 


K 1 Oppeln 2,06, Heike aRinsung er a 


3 


. ͤ ²· in SER as 2 Zehen rg 


rr 


n 


TREE TEE 


FFP 


gegen den DF 


der Zwiſchenrunde ihre Gegner mit 12:1 und 


mußte, 0:1 geſchlagen, die Heimreiſe antreten. 


Fußball- Endspiele 1903 1932 


Ein Rückblick auf die Endkämpfe um die DEBR.- Meisterschaft 


Hamburger Sportvereins, der Hertha mit 5:2 
wieder einmal das Nachſehen gab. Auch 1929 
mußte die Hertha den bitteren Kelch bis zur 
Neige leeren. Knapp mit 3:2 blieb ſie eine Naſen⸗ 
länge hinter dem glücklicheren Fürth, das zum 
dritten Male den Titel gewann. 1930 gelang dem 
Berliner Meiſter der große Wurf. Knapp an 
Beuthen und Köln ⸗Sülz vorbeigegangen, 
wurde in der Vorentſcheidung der große Rivale, 
der 1. FC Nürnberg mit 6:3 Toren erledigt. 
In der Endrunde wurde dann Holſtein Kiel 
mit 5:4 nach Hauſe geſchickt. Berlin beherbergte 
damit ſeit 1911 wieder einen Deutſchen Fußball⸗ 


Wieder einmal ſtehen wir kurz vor dem Ent- 
ee um den höchſten Titel des Deut- 
ſchen Fußballs. Zwei ſüddeutſche Vereine, Ein⸗ 
tracht Frankfurt und Bayern München, ha⸗ 
ben ſich aus 16 Bewerbern herausgeſchält. Beide 
ſtehen zum erſten Male in dieſem entſcheidenden 


Im Jahre 1903 ſtanden ſich im letzten Gange 
um Deutſchlands Fußballtitel zum erſten Male in 
Deutſchlands 8 der Bd überhaupt der VfB. 
Leipzig und der DIE. Prag gegenüber. Es 
berdient hier als Sonderfall erwähnt zu werden, 
daß der DIG. durch einen eigenartigen Zufall in meifter. Das Jahr 1931 jah abermals einen ſüd⸗ 
der Vorrunde kampflos zum Sieger erklärt wurde deutſchen im Endſpiel. München 1860 machte 
und dann ſofort in die Endrunde kam. Der Karls] Hertha⸗ BSC. das Leben ſauer und unterlag 
ruher Fußballverein ſollte nach Prag, um dort] nur knapp 208 teilweiſe beſſerem Spiel 2:3, Die 
g JC. in der Vorrunde anzutreten, als ausgleichende Gerechtigkeit hatte Hertha zur eigent- 
in letzter Stunde ein Telegramm einlief, das das lich längſt verdienten zweiten Meiſterſchaft ver- 
Spiel abſagte. Später ſtellte fih alles als eine | holfen. 1 ° 
Täuſchung heraus auf die die Karlsruher þerein-| Das Jahr 1932 ſieht nun zum dritten Male 
gefallen waren. Im letzten Gang hatten die Pra- in der Geſchichte des deutſchen Fußballſportes 
ger aber gegen Leipzig nichts zu beſtellen. Erſter zwei ſüddeutſche Vereine unter fih. Eine kleine 
deutſcher Fußballmeiſter wurde der VfB. Leipzig Statiſtik: neunzehnmal ftand ein ſüddeutſcher 
durch einen glatten 7:2 - Sieg. ren mo Firn 2s len de Br Preig 

Ein Jahr ſpäter hatten fih der VfB. Leipzig dicht vor dem Biel; es folgen Norddeutſchland mit 
und Britannia Berlin durchgekämpft, als fiten Mitteldeutſchland mit ſechs und Pa 
die ganze Meiſterſchaft wegen eines Proteſtes der | deutſchland mit einem Endkampfkandidaten. Elf- 
Karlsruher, die in der Vorrunde mit Erſatz ge-| mal wurde ein ſüddeutſcher Verein Deutſcher 
ſpielt in Berlin hoch verloren hatten, für ungültig] Meiſter, fünfmal machte ein Berliner das Ren- 
erklärt wurde. Es gab aljo 1904 keinen Meiſter.] nen, der Norden und Mitteldeutſchland errangen 
Im Jahre 1905 blieben von 10 Clubs Union je dreimal die Trophäe. 

Berlin und der Karlsruher Fußballverein 
übrig. Durch einen 2: 0⸗Erfolg errang zum erſten 
Male ein Berliner Verein den Titel. 

1906 traten 8 Bewerber an. Der VfB. Leipzig 
holte fih durch einen knappen 2 :1-Gieg über den 
1. FC. Pforzheim zum zweiten Male die Würde. 
Süddeutſchland ſtellte im Jahre 1907 im 1. FC. 
Freiburg, der die Berliner Viktoria hoch mit 4:1 
beſiegte, den erſten Deutſchen Meiſter. Dafür dur 
nahm Berlin im nächſten Jahre am Süden glän-| Zeit von 5: 24,4 (Weltrekord von Ladoumegue 
zend Vergeltung. 1908 ſchlug Viktoria Ber-|5:21,8), und über 1% Meile gebrauchte Lehti⸗ 
lin die Stuttgarter Kickers überzeugend 4:0. nen 5:26. Auch Iſohollo befindet ſich nach 
Auch im Jahre 1909 fah es nach einem Endſiege] wie vor in beſter Form, ur 5 er doch 3 000 Meter 
der Viktoria Berlin aus, die in der 1. Runde und in 8:31,6 zurück. Vaalamo ſtieß die Kugel 
14,35 Meter weit, und im Speerwerfen kam Va i- 
nıo auf 63,45 Meter. 


Nur gute Leiſtungen in Helſingfors 


Finnlands Leichtathletikverband wird dem 
Ausgang der Olympiſchen Athletikwettbewerbe mit 
einiger Ruhe entgegenſehen können. Das beweis 
fen die Leiſtungen, die bei jedem Felt erzielt wer- 
den. Bei einer Abendveranſtaltung in Helſingfors 
durchlief Lehtinen 2000 Meter in der famoſen 


7:0 aus dem Felde geräumt hatten. Dennoch 
unterlag Berlin gegen Phönix Karlsruhe 
2:4, die ſomit zum zweiten Male den Titel für 
den Süden einheimſten. 

1910 brachte zum erſten Male eine norddeutſche 
Mannſchaſt auf den Plan: Holſtein Kiel 
trat in Köln gegen Karlsruher FV. an und 


Im Jahre 1911 beſtritten wieder zwei alte Käm⸗ 
pen den 1 Gang: Viktoria Berlin fer- 
tigte den VfB. Leipzig 3:1 ab. Viktorias 2. End- 
ſieg. Das Jahr 1912 brachte eine kleine Senfa- 
tion: die Gegner des Jahres 1910 traten wieder 
in die Schranken, und diesmal übte Holſtein 
Kiel durch einen knappen 1:0-Erfolg gegen den 
KV. Vergeltung für die Niederlage von 1910. 
Norddeutſchland hatte zum erſten Male den Titel. 
Das Jahr 1913 brachte bei Landregen einen ſchwe⸗ 
ren Kampf in München. Hier kam der VfB. 
Leipzig durch ein 3:1 über den SpV. Duis⸗ 
burg, der Stuttgart und Kiel bereits ausgeſchal⸗ 
tet hatte, zum dritten großen Erfolge. Es war 
auch zum letzten Male. 

Die letzte Entſcheidungsſchlacht vor dem Kriege 
ſah einen neuen Stern auftauchen: an die Stelle 
des Karlsruher FV. trat die Spielvereini- 
gene Fürth, die den VfB. Leipzig, der befte 

usſichten auf ſeinen 4. Endſieg hatte, mit 3:2 
aus dem Rennen warf. Zum 4. Male ein füh- 
deutſcher Deutſcher Meiſter und gleichzeitig der 
Beginn einer langen Vorherrſchaft des ſüddeutſchen 
Fußballs, 


Erſt im Jahre 1920 wurde der volle Spiel- 
betrieb wieder aufgenommen. Zum erſten Male 
ſtanden ſich 2 Vereine eines Verbandes gegen⸗ 
über: der Süden dominierte. Der 1. FC. Nürn- 


berg erſchien und ſchlug die Spielvereinigung A 
Fürth 2: 0. 1921 ſah wiederum den 1. FC. Nürn⸗ glückhaft entschieden, 
berg in der Endrunde. Der Gegner Vor- 


wärts Berlin hatte gegen Nürnberg nichts 
zu beſtellen. 5:0 lautete das Ergebnis, wohl das 
vernichtendſte aller Endrunden um den Titel. Zum 
weiten Male gab es im Jahre 1922 keinen dent- 
ſchen Fußball meiſter. Der 1. FC. Nürnberg und 
der Hamburger Sportverein ſpielten 2mal unent- 
ſchieden; 2:2 und 1:1 hieß es am Ende von zwei 
Spielen, von denen das erſte mit über 3 Stunden 
wohl einzig daſteht. Dafür holte fih die Tull- 
Harder ⸗Elf im Jahre 1923 gegen Union 
Oberſchöneweide mit 3:0 leicht zum erſten 
Male den Titel im Berliner Grunewald⸗Sta⸗ 
bion. 1924 hieß es wieder: 1. FC. — HSV. 
Diesmal gewann Nürnberg zum dritten Male 
und erreichte damit den Rekord des VfB. Leipzig. 
2:0 lautete es am Ende. 

Zum zweiten Male ſtanden zwei ſüddeutſche 
Vereine im Endſpiel: 1. F. C. Nürnberg 
ſchlug den FSV. Frankfurt 1:0 und wurde 
1925 zum vierten Male Deutſcher Meiſter. rji- 
malig wurde nach dem neuen 16er⸗Syſtem geipielt, 
nach dem jeder der ſieben Verbände zwei Teil- 
nehmer ſtellt. Die mitgliederreichſten, der Weſten 
und der Süden, ſtellen noch je einen dritten. 
Dieſe Form iſt bis heute Ken wer worden. 
Auch 1926 wurde ein ſüddeutſcher Verein ur 
Die Spielvereinigung Fürth ſchlug Hertha- 
BSC. 4:1. Erwähnenswert, daß Hertha von 
1926 bis 1931, alſo ſechs Jahre lang, in 
der Endrunde ſtand, aber erſt den 
fünften Staxt ſiegreich geſtalten konnte. 1927 
war der 1. FC. Nürnberg der Gegner von Hertha⸗ 
BSC, der mit einem 2:0⸗Siege feinen vierten 
großen Erfolg errang. 1928 ſtand im Zeichen des 


SPORT- BEILAGE 


Schon wieder ein neuer Roman! 


imatboden ! 


betiteltsichderneue Roman, der 
am kommenden Sonntagin.der 


Illustrierten 
Ostdeutschen Morgenpost 


beginnt. Sein Verfasser ist der 
erfolgreiche Romanautor Otfrid 
von Hansteln, sein Inhalt der 
Kampf um die ererbte Scholle 


Die Frage Industriearbeit oder Siedelung auf 
eigener Scholle wird durch die selbstloseLiebe 
einer Frau nach schweren Inneren Kämpfen 


Die Brandstiftung im Direktionsgebäude 


Lacoſte ſchlug Wood 


Jubel in Paris — Der Amerikaner 
überrannt 


Berufsborer 
kämpfen für die Nothilfe 


Oberſchleſier gegen Kräfte aus dem Reiche Der Jubel, die Begeiſterung über die Wieder⸗ 

Die Stadt Hindenburg unterſtützt eine fehr ihres Lacoſte kannte keine Grenzen, als nach 
Freiluft⸗Boxveranſtaltung, die am Sonnabend um dem fenfationellen Match Lo ſte — Wood der 
20,15 Uhr im Garten der Donnersmarck. „Alligator“ als überlegener Sieger den Meiſter⸗ 
hütte ſteigt. Freiluftkämpfe bieten ein ſchönes ſchaftsplatz verließ. Es war das Match, das Qa- 
Bild. Herrlich ift der Anblick der Gegner, die bofte auf Herz und Nieren prüfen folte. Kein 
unter dem Nachthimmel, nur vom Tiefſtrahler be Menſch hat an ſeinen Sieg geglaubt, nur wenige 
leuchtet, kämpfen. Man kann jede Bewegung, ja auf einen Kampf gehofft. Nach den erſten 
jedes Muskelſpiel der ſehnigen Sportgeſtalten viel Schlägen jah man mit Staunen, daß der Fran- 
beſſer als ſonſt verfolgen. Die Kämpfer heben ſich zoſe dem Amerikaner techniſch um eine Klaſſe 
prachtvoll vom Dunkel des Abends ab Am Sonn- überlegen war. Wood ließ in den beiden erſten 
abend treten die R Berufsboxer Fritz Sätzen ſeinen Gegner ruhig ſpielen und gee 
Mierswa, Erich Winkler, re A winnen. Er glaubte, Lacoſte würde, erſchöpft, 
caat gegen die Berliner Sn, 1 16 Fritz nicht durchſtehen. Er verrechnete ſich völlig, der 
Kühn und Willi Bolz an. eiter Tampien Franzose holte ſich die zwei Sätze in ſouveränem 
Willi Bartned, Breslau, gegen Theodor Pyta, Spiel, ohne ſich im mindeſten anzuſtrengen, 60, 
Kattowitz, und Joſef Caidos, Breslau, gegen 6:1. Den dritte Satz gab er ab. Aber er ſpielte 
u ert, ern, I iſt für die gut genug, um Wood ſehr anzuſpannen. Dann 
N f a der Veranſtaltung ift für die nah es einen fabelhaften Kampf. Lacoſte peitſchte 
othilfe beſtimmt. die Bälle über das Netz, der Amerikaner hetzte 


8 von einer Seite zur anderen. Für Lacoſte kam der 
Autopreis von Indianopolis i 


Matchball. Der Franzoſe ging ans Netz vor und 
S k 8 „| verſchlug alles. Auf der Grundlinie machte er 
Sieg in Rekordzeit — Training forderte zwei 
Opfer 


es wieder gut. Noch einmal Matchball, wieder 
Amerikas volkstümlichſtes Autorennen, der 


Nr Hunger; ſchließlich verſuchte er es wieder am 
Große Preis von Indianopolis, hatte wieder eine 


etz und verpaßte auch den dritten entſcheidenden 

Ball, der ihm hätte den Sieg bringen können. 
Rieſenzuſchauermenge, die Zeuge eines Rekord ⸗ 
rennens wurden. Der über die lange Diſtanz 


Wood ging in den letzten Satz ziemlich ermüdet. 
von 500 Meilen (804,500 Kilometer) führende 


Lacoſte ſpielte nun — wie in ſeinen allerbeſten 
Wettbewerb hatte doy im Training zwei . 
e 


Tagen — unbekümmert und präziſe wie eine 
Maſchine Leichter als es das 7:5 beſagt, gewann 

gefordert. Jones Milton und Harry Cox, di V Match. Wood war vor 

tödlich verunglückten. Im Rennen ging es auch . 2 

nicht ohne Zwiſchenfälle ab, doch kamen die davon 

Betroffenen noch glimpflich davon. Der vor- 


Cochet verlor 
jährige Sieger Billy Arnold fuhr anfangs ein gegen Nuthall / Whittingſtall / Perry 


großes Rennen verbeſſerte bis zu 150 Meilen Man konnte bei den franzöſiſchen Tennis- 
pi 1 5 Retorbe, 51 — t gegen die mei terſchaften einen ſehr unliebſamen Vorgang 
ungsmaner, wobei der Wagen beobachten, der leider dem großen Publikum ent- 


vollkommen in Trümmer ging. In⸗ 
zwiſchen hatten von den geſtarteten vierzig Be⸗ 
werbern nicht weniger als 26 die Waffen ges 
ſtreckt, teils durch Sturz, teils durch Motorſchäden. 
Der Dueſenbergfahrer Frame hatte nunmehr 
die Führung, legte 400 Meilen in der Rekordzeit 
von 3:49:50,5 zurück und gewann ſchließlich in der 
neuen Beſtzeit von 4:48:03,7 mit einem Stunden⸗ 
durchſchnitt von 167,352 Kilometer. 


gangen iR ohne Zweifel wäre es ſonſt — bei 
der koloſſalen Beliebtheit Cochets — zu einer 
ne gekommen. Cochet ſtand mit Frl. 
Whittingſtall (England) im Halbfinale des 
Mixed gegen Betty Nuthall und Perry. 
05 Whittingſtall vergaß merkwürdigerweiſe jeden 
hrgeiz, alles Können, jede Ueberlegung, jede 
Taktik und ſtand Cochet, der gegen ſeine drei 
Gegner mit der ganzen Klugheit und Größe eines 
Weltmeiſters (leider vergeblich) ſpielte, überall 
und dauernd im Wege. So verlor Cochet das 
N Landsleute ſeiner Partnerin 


Hilde Krahwinkel in großer Form 


Bei den Tennis meiſterſchaften von Frankreich 
in Paris ſpielen die deutſchen Damen 
auch diesmal eine hervorragende Rolle. Am Mitt- 
woch traf Hilde I in der 4. Runde 
auf die Engländerin bittingftall, gegen die 
fie eine ausgezeichnete Partie lieferte. Die Eng- 
länderin wehrte ſich nach Kräften, konnte aber 
nicht verhindern, daß die 7 ziemlich leicht 
und unter großem Beifall mit 6:3, 6:3 
in die Vorſchlußrunde einzog. In dieſer trifft ſie 
nun auf keine geringere als Helen Wills ⸗ 
Moody, die indeſſen Mühe hatte, die Schweizer 
Meiſterin Payot mit 6:2, 7:5 auszuſchalten. 
Frl. Payot hatte das Pech, ſich eine Muskelzer⸗ 
rung zuzuziehen, ſonſt wäre der Sieg der Ameri- 
kanerin ſicher noch knapper ausgefallen. Auf das 
Zuſammentreffen Krahwinkel — Wills muß man 
mit Recht geſpannt ſein. 

Als Gegnerin der Titelverteidigerin Cilly 
Außem hat ſich Betty Nuthall qualifiziert, 
die in der 3. Runde mit 6:4, 6:2 über Frl. Si- 
gart die Oberhand behielt. 


Berbandsipiele 
im oberſchleſiſchen Tennis 


Die Fortſetzung der Verbandsſpiele um die 
Kreis meiſterſchaft von Beuthen brad- 
ten durchweg Favoritenſiege. Bei den Herren 
gab es folgende Ergebniſſe: Blau⸗Weiß Hinden⸗ 
burg — Beuthener TC. II 5:4, Schwarz⸗Weiß 
Beuthen I — Grün⸗Weiß Hindenburg 7:2, 
Schwarz⸗Weiß Bobrek — Blau-Gelb Beuthen 6:3, 
Beuthener TC. I — Skibund Beuthen 8:1, 
Schwarz-Weiß Beuthen II — Skibund Beuthen 
9:0, Schwarz-Weiß Beuthen I — Blau-Weiß 
8 7:2, Blau-Gelb Beuthen — Schwarz⸗ 

eib Beuthen U 7:2, Schwarz⸗Weiß Bobrek — 
Grün-Weiß Hindenburg 6:3, Beuthener TV. I 
— Frieſen Hindenburg 9:3, Beuthener TV. II 
— Frieſen Hindenburg 5:4. Die Spiele der 
Damen endeten wie folgt: Beuthener TC. — 
Schwarz-Weiß Beuthen 6:3, Schwarz-Weiß Bo- 
bret — Grün-Weiß Hindenburg 7:2, Beuthener 
TC. — Blau-Weiß Hindenburg 6:3, Blau-Gelb 
Beuthen — Skibund Beuthen 8:1. 

Die Spiele im Kreiſe Gleiwitz zeitigten fol- 
gende Ergebniſſe: j 

Herren: Schwarz-Weiß — TE. 09 3:6, Sporte 
freunde — Blau-Weiß 6:3, Grün⸗Weiß Sosnitza 
— Sportfreunde 7:2. Damen: Sportfreunde — 
Blau-Weiß 1:8, Grün-Weiß Sosnitza — Sports 
9 715 ge Schwarz-Weiß — Grün-Weiß Sos⸗ 
niga 8:1. 


Neuer Weltrekord im Schwimmen 


der engliſchen iu bol Cheſter wartete die 
yllis Harding mit einer 


m 18,6. Phyllis Harding wird der 
britiſchen Olympia-Erpedition angehören. 


Pubrich-Irgellonzert der 
Evangel. Kirche in Kattowitz 


Profeſſor Lubrich veranſtaltete geſtern aus 
Anlaß feines zehnjährigen Wirkens als Drga- 
nift an der Evangeliſchen Kirche in Kat⸗ 


Der Blick ins 


gelobte Land 


Von Arnold Ulitz 


In das häßliche Dorf, das seit dem großen 


es, das Fahren! „Wo ist der Albert Moorhaus?“ 


Titel und Namen, und dann wurden die Kinder 
einzeln, manchmal auch zu zweien von freund- 
lichen feinen Herrschaften geholt, an ein Auto 
geführt, durften einsteigen und fuhren durch die 
funkelnde Stadt in ihr Quartier. 

Als Albert dies erlebte, war er nicht mehr 
dreist. Ein kleines Mädchen saß neben ihm und 


tomig ein Orgelkonzert, das eine wahre Grubenunglück den traurigen Weltruf als „Dorf | fragte der Lehrer in dem einen Wagen. „Er rief: „Wie süß, Mama, er iet noch niemals Auto 
: 5 fps 14 5 PR P ms * i a fahren!“ Und dann aß er in einem Zimmer 
e für den leider nicht übermäßig gro- des Grauens“, „Dort der Witwen“, „Dorf des] wird im anderen sein, Herr Lehrer!“ In Wirk- — et PAER viel be 3 als der 


en Kreis der Zuhörer wurde. Das Programm, 
das von Bach bis in die jüngſte Zeit reichte, 
begann mit der doriſchen Toccata und anſchlie⸗ 
ßender Fuge, die Lubrich klar und eindrucksvoll 


schwarzen Todes“ trug, brachte eine schöne, alte 
Dame freudige Botschaft. Ihr Auto hielt vor dem 
Schulhaus. 


lichkeit hatte sich der Junge in das Notdurft- 
kämmerchen eingeriegelt, lehnte weit zum 
Fenster hinaus, das ihm hier niemand streitig 


große Bahnhofssaal, und ein vornehmer Herr 
bemühte sich vergeblich, ihn zum Sprechen zu 
bringen. Und nun durfte er baden. Die Wanne 


i g x l Da der Unterricht soeben zu Ende war, sam-] machen konnte, und betrank sich wollüstig, hillernden Kachel i 
Itete. l N ) , - ENAN war aus schillernden Kacheln gemauert, eine 
ee e e e FL A Maße melten sich viele neugierige Kinder. Am gie- 2 unereättlich an der Herrlichkeit der | richtige Treppe aus drei Stufen führte ins 


verfügt, war die Wiedergabe des Adagio aus der 
weiten Orgelſonate von Martini. Starke 

indrücke vermittelte Georg Schumanns 
Paſſacaglia und Finale über B—A—C—H, eine 
Bearbeitung des Themas, die ſich ſehr wohl 
neben den bekannten großen Paraphraſen hören 
laſſen kann. Zwei ſauber gebaute Stücke des be- 

abten Königsbütters Günther Bialas, Prä- 
nubium und Fuge (Uraufführung), ſowie Karg⸗ 
Ehlerts ſtimmungsgeſättigtes „Pax Vobis- 
eum“ beſchloſſen den Abend, an dem ſich Lubrichs 
reife Kunſt beſonders in der delikaten, originel- 
len Inſtrumentierung der einzelnen 
Stücke erwies. 

„Reina Backhaus fang zwiſchen den Orgel- 
ſtücken recht gut disponiert, wenn auch nicht ganz 
ohne Härte in der Höhe, Arien von Bach, 
Händel und Mendelsſon. —k. 


Die Mannſchaften für das 
Bundespokal⸗Endſpiel 


Für das am Sonntag in Leipzig ⸗Probſt⸗ 
heida ſtattfindende Endſpiel um den Pokal des 
Deutſchen Fußball-Bundes zwiſchen den Mann- 
ſchaften von Nord- und Süddeutſchland haben 
beide Verbände ihre Vertretungen aufgeſtellt. Der 
Süden hat auf die Spieler der ſtärkſten Mann⸗ 


rigsten drängten sie, die geheimnisvollen Hebel, 
Knöpfe und Zifferblätter vor dem Führersitz zu 
bestaunen, und der Chauffeur wurde verdrieß- 
lich, wagte aber nicht zu schelten, weil so viele 
dieser Kinder den schwarzen Flor am Aermel 
trugen. 

Im größten Klassenzimmer thronte die wohl 
täterin liebenswürdig und mild auf dem Kathe- 
derstuhl und erklärte mit der bebenden Stimme 
ehrlichen Mitgefühls, daß ein Komitee alle Vor- 
bereitungen getroffen habe um den armen, 
vaterlosen Kindern des Dorfes ein paar Freuden- 
tage zu verschaffen, Sie sollten der Hauptstadt 
als willkommene Gäste einen Besuch abstatten, 
um zu spüren, daß in der großen Stadt ein 
warmes Herz für sie schlage. An einem Sonn- 
abend könne die Reise beginnen, am Montag die 
Heimkehr sein, der Ausfall des Unterrichts sei 
behördlich schon genehmigt, und der Herr Haupt. 
lehrer wie auch die beiden Herren Lehrer soll- 
ten natürlich gleichfalls Ehrengäste der Stadt 
sein. 

Alle Herren fanden den Plan edel und 
wundervoll, und. der Hauptlehrer eprach einige 
unbeholfene Worte ergriffenen Dankes, Als. die 
Dame dann ins Auto stieg, standen die Herren 
ehrerbietig da. 

Im Dorfe galt es mit den Müttern zu ver- 
handeln; sie wurden im Schulhof versammelt. 
Der Lehrer erzählte vom schönen Plan der mid- 
herzigen Städter, und viele Frauen waren so- 


* 

Nach dreistündiger Fahrt stand der Zug unter 
dem ungeheuren Glasdach des großen Bahnhofs. 
Einige Herren mit Zylinder und mehrere Damen 
— auch die alte, schöne Frau war unter ihnen — 
warteten schon. Die Damen griffen nach den 
plumpen Händen der Vaterlosen und streichelten 
die armen Gesichter, die angstvoll 'stillhielten, 
Den Trauernamen des Dorfes flüsterte man, 
die Männer nahmen plötzlich die Hüte ab, als 
seien hier hohe Herrschaften aus dem Zuge ge- 
stiegen, und einige Damen schienen gar zu 
weinen. Es war sonderbar und unheimlich. 


Man führte sie in den Wartesaal erster Klasse, 
Unglaublich lange Tische waren aufgestellt, 
schneeweiß überhüllt und -mit schimmerndem 
Geschirr bedeckt. Selbst die Lehrer erröteten, 
und schämten sich ein wenig, daB die Kinder 
sich so töpelhaft benahmen, als eie nun Platz 
nehmen sollten. Schwer war es, ihnen zu ent- 
locken, was sie am liebsten tränken. Aber als 
Albert Moorhaus bebend gestammelt hatte: „rote 
Limonade“, stotterten sie es ihm alle nach, und 
dann tranken die Kinder wie Verschmachtende 
und waren, sofort wie von Wein berauscht. 
Tranken immer wieder, ohne noch Durst zu 
haben, nur um das Kribbeln und die klebrige 
Süße zu spüren, 

Die Suppe mit Nudeln, die wie Eidechsen dem 
Munde entschlüpften und sich irgendwohin rin- 


Wasser hinab. Vor dem molligen Handtuch, das 
noch keiner vor ihm benutzt hatte, empfand er 
fromme Scheu, und noch halbfeucht hüllte er 
sich in den ulkigen, bunten Bademantel, der 
sein Eigentum sein sollte, und schließlich kam 
er in einen Schlafraum, der ganz allein für 
ihn bestimmt war, und dort streichelte ihm die 
Dame über den Kopf und sagte: „Gute Nacht! 
schlafe schön, mein armer Junge!“ 

Er war froh, als er allein war, denn nun 
konnte er weinen. Er hatte Furcht, das feine 
Bett mit seinen Tränen zu beflecken und ver- 
rieb sie im ganzen Gesicht. Seit die Dame, 
„armer Junge“ zu ihm gesagt hatte, wußte er, 
daß er arm sei, dies alles aber, jeder winzige 
Fleck, jeder Winkel in diesem Zimmer reich, 
reich, 

Am anderen Tage, einem Sonntag, trafen sie 
alle im Dom zusammen, Sie machten Gondel- 
fahrten und spazierten durch Parks. Sie be- 
suchten den Zoologischen Garten und tranken 
Kaffee in einem sehr feinen Restaurant, und am 
Abend wurde im Theater „Wilhelm Tell“ für sie 
gegeben, und sie hatten die vordersten Plätze, 
fünf lange Stuhlreihen im großen Theatersaal, 
ganz und gar von vaterlosen Kindern besetzt. 

Aber der Tag der Abreise kam, und ihr 
Kummer, fortzumüssen, war so heftig, daß sie 
ihn mit Übertriebener Lustigkeit totschlagen 


ſchaften 2 aber dennoch eine anſcheinend JIeich dafür, weil sie sich freuten, daß die gelten! Und der Braten, ungeheuer viel Braten] mußten. Und die Lehrer hatten während der 
recht gute Mannſchaft zuſammengebracht. 77 y 155. für jedes einzelne Kind! Und Kompott. und] kurzen Heimfahrt mehr Aerger als in all den 
Norddeutſchland ſtützt ſich in der Hauptſache auf Kinder etwas Schönes haben würden; durch dana, dann: Eisl. Manche dachten voller In- ger 


Spieler des Hamburger Sportvereins. 
Beſonders bemerkenswert iſt, daß der bekannte 
Kieler Sturmführer Ludwig in dieſem Spiel 
ſeine Antrittsvorſtellung als ittelläufer an 
In. Die Mannſchaften haben folgendes Aug- 
ehen: Süddeutſchland: Jakob (Regensburg): 
Huber [Karlsruhe], Burkhardt (Brötzingen); Her- 
ert [Pirmaſens), Tiefel (Union-Niederrad), Oehm 
Nürnberg;; Langenbein (Mannheim), Ko 
(Stuttgart), Rutz (Stuttgart), Rühr (Schwein ⸗ 
furt), Merz (Pforzheim). Norddeutſchland: Kath 
(St. Georg Hamburg); Schmalfeldt (Arminia 
Hannover), Riſſe (Hamburger SV.); Mablmann 
(Hamburger SV.), Ludwig, Ohm (beide Holſtein 
Kiel): Dörfel, Sveiſtrup, Noack (Hamburger SV.), 
en (Arminia Hannover), Gröber (Hambur- 
ger 97 


Großartige Leiſtungen 


im Gewichtheben 


Der bekannte däniſche Gewichtheber Evend 
Olfen, der fein Vaterland in Los Angeles ber- 
treten wird, gab in Kopenhagen zwei großartige 
Leiſtungen zum beſten. Im Rahmen einer Bor- 
führung brachte der Halbſchwergewichtler im beid- 
armigen Stoßen 160 Kilogramm, im beidarmigen 
Drücken 120 gems zur Hochſtrecke, womit er 
die beſtehenden Welthöchſtleiſtungen von 
155,3 bezw. 111 Kilogramm erheblich übertraf. 
Wenn auch eine Anerkennung als Weltrekord nicht 
in Frage kommt, da es ſich um Leiſtungen handelt, 
die nicht im Wettbewerb erzielt worden ſind, ſo 
unterſtreichen ſie doch deutlich die großartige 
Form des Dänen, der in Los Angeles einen ge» 
fährlichen Gegner abgeben wird. 


ch] Ende ärgerlich. 


lange Not in hausfraulichem Rechnen geschult, 
addierten eie schnell was eich vom Sonnabend 
bis Montag an Brot und Fett ersparen lasse und 
dachten: „Warum nicht?“ 


Als aber der Hauptlehrer schloß, er sehe, daß 
alle einverstanden seien, antwortete. die Witwe 
Moorhaus: „Ich lasse den Albert nicht mit!“ 
Er redete belehrend auf sie ein, wurde aber am 
„Sie müssen doch einen Grund 
haben, liebe Frau! Es wird dem Albert doch 
hoffentlich fein genug sein, wie?“ „Er soll 
noch nicht lustig sein“, antwortete die Moor- 
haus. „Es sind erst dreizehn Wochen her.“ 


Erst dem Pfarrer gelang es am anderen Tage 
ihre Widerspenstigkeit zu beugen. Gottes Wille 
sej es durchaus nicht, erklärte er ihr, daß ein 
Kind sich in Trauer vergrabe. Ein trauriges 
Kind gleicht einer kränkelnden Blume, die der 
Wurm benagt. Die Mutter sah ihn schmerzlich 
getroffen an, als er hinzufügte, gerade Alberts 
Art, soweit er den Jungen kenne, sei es nicht, 
pawie sein, und man könne eln vergnilgtes 

ind eic t zum Heuchler machen, wenn man 
es zur Trauermiene zwinge. Da sagte sie: „Er 
ist mir schon jetzt zu vergnügt, Herr Pfarrer, 
aber meinetwegen.“ 


* 


Die Zweihundertsiebzehn Kinder standen auf 
dem Bahnhof, in Reihen zu Vieren, nach der 
Größe geordnet, von den drei Führern streng 
überwacht. Die Augen, alle in den blassen Not- 
gesichtern, waren von unerhörtem Leben bren- 
nend erfüllt. 

Der Zug fuhr ab. Alle Herzen hielten sekun- 
denlang im Hämmern inne, so wunderbar war 


brunst: Na etwas anderes essen als Eis! Es ist 


das Schönste, was es gibt.“ 


Fehler um Fehler machten sie in ihrer Gier, 
in ihrem Entzücken. Gläser wurden umgestoßen, 
die Lehrer drohten, die Damen lächelten und 
streichelten liebkosend wilde Haarschöpfe, die 
Kellner brachten sofort Servietten und sagten 
freundlich: „Das macht ja nichts!“ 


„Nun, wie gefällt es dir?“ fragte die Dame, 
die neben Albert saß, Erst trank er sein Glas 
Limonade aus, dann antwortete er dreist: „Wie 
im gelobten Lande, Das haben wir gerade in 
der Religion gehabt.“ Die Dame lachte und 
sah dann nachdenklich an diesem lauten, fröh- 
lichen Tisch entlang. Obwohl dies alles veran- 
staltet war, um die Vaterlosen „auf andere Ge- 
danken zu bringen“, war die Wohltäterin fast 
ein wenig enttäuscht, daß nicht wenigstens ein 
Schatten des Grauens Über diesen Gesichtern 
lag, sondern nur unverhohlene tierische Freude 
am Genuß. 


ging von Lust zu Luft, tagelang. 
Führung durch die Stadt: Ehrfurcht in riesen- 
haften Kirchen, Jubel beim Getöse der Autos 
und der Straßenbahnen, Gang durch das große 
Warenhaus, wo sie Taschenmesser, Bleistifte, 
Notizbücher, Spiegel, Handtäschehen und Tusch- 
kästen erhielten, jeder Junge, jedes Mädchen 
drei oder vier Sachen. Kaffeetafel im Rathaus- 
saal, und endlich am Abend das Herrlichste: 
Da fuhr auf dem Ring ein Auto nach dem ande- 
ren heran, ein Herr las aus einer Liste sämtliche 
Namen der Dorfkinder und rief hinter jedem 
Namen einen anderen, fremden, vornehmen 


5 * 
Und es 


—ſ . — ů——b. 


Tagen. À 

Nur Albert Moorhaus war still und wirkte 
wie ein Kranker. Noch kamen ein paar schöne 
Tage, die mit Erzählen, mit Prahlen erfüllt 
waren, dann befiel den Knaben eine unerhell- 
bare Verfinsterung. 

Eines Tages verschwand er. Erst in der 
übernächsten Nacht las ein Autofahrer den er- 
schöpften Jungen auf. „Nicht nach Hause brin- 
gen!“ wimmerte er flehentlieh. „Dort ist's zu 
häßlich!“ : 

Er wurde natürlich heimgeschafft, bestraft, 
verspottet, aber von der Sehnsucht nach dem 
gelobten Lande genaß er nie wieder. Jahr um 
Jahr packte ihn wie ein Anfall die schlimme 
Sucht, und später mißriet er. Er wurde nie- 
mals reich, erlangte niemals die Herrlichkeit, 
die ihm einma] als Almosen gezeigt worden war. 
Ind er verkam in der geliebten rauschenden 
—— — ——ẽ—ſ' 


Warschauer Börse 


Bank Polski 70,00 
Dollar 8,87, Dollar privat 8,875, New York 
Kabel 8,904, Holland 361,30, London 32,85, Pa- 
ris 35,14, Prag 26,39, Schweiz 174,48, Italien 
45,75, Deutsche Mark 210,85, Pos, Investitions- 
anleihe 4% 86,25, Pos. Konversionsanleihe 5% 
81,00, Eisenbahnanleihe 10% 100,00. Tendenz 

in Devisen ein wenig schwächer. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-S. 
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‚gingen um weitere 3 Prozent zurück, Am An- 


Notendeckung 25 , 


Berlin, 2. Juni. Nach dem Ausweis 


um 373,6 Millionen 
erhöht. 


auf 


genommen. 


An Reichsbanknote n und Reichs- 
bankscheinen zusammen sind 239,9 Millio- 
nen RM. in den Verkehr abgeflossen) und zwar 
Reichsbank- 
noten um 221,3 Millionen auf 3 960,6 Millionen 
RM., derjenige an Rentenbankscheinen um 18,6 
Millionen RM. auf 413,3 Millionen RM. erhöht. 
Dementsprechend haben sich die Bestände der 
an Rentenbankscheinen auf 13,9 
"Millionen RM. ermäßigt, Die fremden Gelder zei- 

gen mit 430,6 Millionen RM. eine Zunahme um 
Die Bestände an Gold 
und deckungsfähigen Devisen haben 
sich um 0,4 Millionen auf 991,3 Millionen RM. 
Im einzelnen haben die Goldbestände 
um 6,4 Millionen auf 862,7 Millionen RM. zuge- 
‚nommen und die Bestände an deckungsfähigen 
Devisen um 6 Millionen auf 128,6 Millionen RM. 
Die Deckung der Noten durch 
Gold und deckungsfähige Devisen betrug am 
26,5 Prozent am 


hat sich der Umlauf an 


Reichsbank 
66 Millionen RM. 
erhöht. 


abgenommen. 


Ultimo 25 Prozent 
23. Mai d. J. 


‚Tiefstand der Schweinepreise 


gegen 


Die Schweinepreise sind seit Herbst 1929 im 
Die im August 
und September v. J. erfolgte Preisaufbesserung 
Unterbrechung 
im Schaubild 


steten Rückgang begriffen. 


war nur eine vorübergehende 
dieser Aufwärtsbewegung, die 
auf Grund der Notierungen in Berlin, München 


und Mannheim (wobei die Qualität e, d. h. voll- 
fleischige Schweine von 200—240 Pfund Lebend- 


gewicht, und zwar die untere Preisgrenze zu- 
grunde ‚gelegt ist) wiedergegeben sind. 


Die Marktlage für Schweine wird sich nun 
aber voraussichtlich zum Ausgang des Sommers 
für die Produzenten günstiger gestalten, da 
die seit 1929 e Periode steigenden An- 

ebots zum Abschluß gekommen ist. Die 

reise, die weit über das bei früheren Ange- 
botssteigerungen beobachtete Maß gesunken 
waren, dürften alsbald nicht mehr zu- 
rückgehen, ja bei nicht weiter sinkenden 
Einkommen wäre sogar eine Preisbesse- 
rung zu erwarten. 


Rückgang 
der Konkurse und Vergleichsverfahren 


Im Mai wurden 739 neue Konkurse und 
627 eröffnete Vergleichsverfahren getätigt. Die 
entsprechenden Zahlen für den Vormonat 
stellen sich auf 929 bezw. 742. 


Berliner Börse 
Ende der Aktien-Hausse 


Berlin, 2. Juni. Wie nicht anders zu erwar- 
ten war, trat nach der etwas überhitzten Auf- 
wärtsbewegung der letzten Börsen eine Ernüch- 
terung ein, Die Kaufneigung ließ nach. Kauf 
und Verkauf hielten sich die Waage. Die Börse 
trug ein ziemlich ruhiges Bild. Der Reichsbank- 
ausweis entsprach den Erwartungen. Anfangs- 
tendenz uneinheitlich, Aktien schwächer, Ren- 
tenwerte beruhigt. Wasserwerk Gelsenkirchen 
verloren 7 Prozent, Conti-Gummi waren um vier 
Prozent gedrückt, und auch Elektro-Schlesien 
erschienen mit Minus-Minus-Zeichen. Dagegen 
konnten sich Linoleum-Werte beachtlich bes- 
sern, und auch Kali-Chemie, Bayerische Moto- 
renwerke und Gebr. Junghans waren um etwa 
2 Prozent höher notiert. Reichsbankanteile er- 
öffneten 3 Prozent höher, gaben aber im Ver- 
laufe einen größeren Teil dieses Gewinnes wie- 
der her. Ueberhaupt bröckelten die Kurse nach 
‘Anfang meist bis zu 1 Prozent ab. Conti-Gummi 


lagemarkt noch überwiegend Angebot vorhan- 
den. Deutsche Anleihen und Reichsschuldbuch- 
forderungen behauptet, letztere in späten Sich- 
ten sogar eher fester. Reichsbahnvorzugsaktien 
und Industrieobligationen büßten bis zu X Pro- 
zent ein. Am Geldmarkt machte die Er- 
leichterung nach dem Ultimo weiter Fort- 
schritte, Tagesgeld stellte sich in der unteren 
Grenze auf 5% Prozent, vereinzelt schon auf 
5% Prozent. Monatsgeld blieb Prozent 
nominell. 


der 
Reichsbank vom 31, Mai hat sich in der Ultimo- 
woche die gesamte Kapitalanlage der Bank in 
‚Wechseln und Schecks, Lombards und Effekten 
3 629,2 Millionen RM. 
Im einzelnen haben die Bestände an 
. Handelswechseln und Schecks um 192,9 Millio- 
nen auf 2990,2 Millionen RM., die Bestände an 
Reichsschatzwechseln um 16,7 Millionen RM. auf 
18,2 Millionen RM. und die Lombardbestände 
um 162,1 Millionen auf 257,3 Millionen RM. zu- 


0000: 45—50, Roggenkleie 15,50—16, grobe Wei- 


23.50—24, Graupengerste 22,75—23,25, Viktoria- 


prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 


Noch vor einem Jahr hätte es niemand für 
möglich gehalten, daß sich der deutsche K re- 
ditmarkt so stark vom Weltmarkt absondern 
und die deutsche Kreditwirtschaft in dem Grade, 
wie sie es gegenwärtig ist, autark sein könnte. 
In der Tat sind wir auf dem Gebiete der Geld- 
wirtschaft infolge der Devisengesetzgebung fast 
ganz vom Ausland abgeschnitten. 
Die starke Ermäßigung des Reichsbank 
dis konts in den letzten Monaten hat nur 
aus dem Grunde erfolgen können, weil der 
Zinsautomatismus in bezug auf Deutschland in- 
soweit außer Kraft gesetzt ist, als die Höhe des 
Zinsfußes ohne Einfluß auf Zugang oder Abfluß 
von Auslandskrediten bleibt. Dabei hat nicht 
nur Deutschland, sondern eine große Anzahl von 
Ländern auf dem Gebiete der Kreditwirtschaft 
diesen Schritt zur Autarkie unternommen. Ob 
der Zufluß in Deutschland hoch oder niedrig ist, 
er kann auf absehbare Zeit nicht mehr die Rich- 
tung des internationalen Kreditstroms bestim- 
men. Hätten wir in Deutschland nicht die 
scharfe Devisengesetzgebung, so wür- 
den bei einem Reichsbankdiskont von 5 Prozent 
zweifellos große Teile von Auslandskrediten ab- 
gedeckt werden, da jetzt 


Reichsbankkredit billiger als Auslands- 
kredit 


ist, der immer noch mindestens 6 Prozent er- 
fordert. Eine 100prozentige Autarkie auf dem 
Gebiete des Geldwesens ist jedoch unmöglich. 
Wenn auch verschiedene Stimmen fordern, den 
Reichsbankdiskont noch weiter herabzusetzen, 
vielleicht sogar auf 1 Prozent, so steht dem 
gegenüber, daß auf dem Gebiete der Geldwirt- 
schaft der Autarkie Grenzen gezogen sind. 
Der Zins ist einer der wichtigsten Faktoren 
der Preisbestimmung. Niedriger Zins wirkt 
preissteigernd, hoher Zins preissenkend. Eine 
weitere Herabsetzung des Reichsbankdiskonts 
würde zweifellos preishaltend wirken -oder aber 
steigende Preistendenzen auslösen. Preissteige- 
rungen kann sich Deutschland heute nicht lei- 
sten, denn jede Preissteigerung würde es ganz 
vom Weltmarkt verdrängen; Auf handelspoliti- 
schem Gebiet ist mit Rücksicht auf die schon 
sehr niedrige Beschäftigung der deutschen In- 
dustrie für Autarkiebestrebungen kein Platz. 
Denn die deutsche Ausfuhr ist größer als 
die Einfuhr. Einseitige Maßnahmen zur Ein- 
dämmung der Einfuhr ziehen in kurzer Zeit auch 
neue Ausfuhrschwierigkeiten nach sich. Nach- 
dem England und die nordischen Staaten von 
der Goldwährung abgewichen sind, ist der deut- 
sche Exporteur mit seinen Preisen an sich schon 
der englischen und nordischen Kon- 
kurrenz gegenüber benachteiligt, England 
gegenüber bis um rund 30 Prozent! Wenn nun 
der Zwang zum Export erlischt oder gar ab- 
nimmt, etwa dadurch, daß man den Kredit in 
Deutschland selbst so stark verbilligt, daß ein 
Durchhalten von Lagerbeständen ohne weiteres 
möglich ist {was bei einem Reichsbankdiskont 
von 1 Prozent sicher der Fall wäre), so würde 
mit einem Schlage der deutsche Export noch 
weiter zurückgehen, als dies bisher schon der 
Fall ist. Denn zu der Erschwerung, die in allen 
Teilen der Welt dem Absatz deutscher Waren 
entgegensteht, würde dann noch ein verminder- 


Breslauer Börse 


Freundlicher 

Breslau, 2. Juni. Die Tendenz der heutigen 
Börse war etwas freundlicher. Besonders 
Rentenwerte lagen teils gut behauptet, 
teils konnten sie sich etwas erholen. Achtpro- 
zentige Landschaftliche Goldpfandbriefe lagen 
zwar mit 65 noch unter dem gestrigen Kurs, 
aber immerhin ein Prozent über Berliner No- 
tiz. Fest blieben Roggenpfandbriefe 
mit 65,5, auch Liquidations-Bodenpfandbriefe 
lagen mit 74 fester. Am Aktienmarkt konzen- 
trierte sich das Interesse auf EW. Schlesien mit 
54, später 54,5. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 2. Juni. Roggen 30—80,25, Do- 
minium-Weizen 32—82,50, eizen gesammelt 
81—31,50, Roggenmehl 45—46, Roggenmehl 4 
34—35, Weizenmehl Luxus 50—55, Weizenmehl 


zenkleie 15,50—16, Weizenkleie mittel 15—15,50, 
Hafer einheitlich 25,50—26,50, Hafer gesammelt 


erbsen 30—84, Felderbsen 30—33, Leinkuchen 
22—23, Rapskuchen 17—18, Sonnenblumen- 
kuchen 18—18,50, Raps 38—40. Stimmung ruhig. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 2. Juni. Roggen Orientierungspreis 
28,50—28,75, Roggen Transaktionspreis 695 t 
28,75, Roggen Transaktionspreis 30 t 28,65, Rog- 
gen Transaktionspreis 105 t 28,60, Weizen 

rientierungspreis 29,75—80,00, Weizen Trans- 

aktionspreis 135 t 29,75, mahlfähige Gerste A 
21—22, mahlfähige Gerste B 22—23, Hafer 21,50 
bis 22, Roggenmehl 65% 42,25—43,25, Weizen- 
mehl 65% 44,25—46,25, Roggenkleie 16,50—16,75, 
Weizenkleie 14,75—15,75, grobe Weizenkleie 16 
bis 17, blaue Lupinen 11—12, gelbe Lupinen 
13,50—14,50, Leinkuchen 24—26, Rapskuchen 
I Sonnenblumenkuchen 18—19, Stimmung 
ruhig, 


Metalle 
Berlin, 2. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), 


r 100 kg in RM.: 50%. 


Grenzen der Autarkie | 


Von Dr. Gorenius, Berlin 


ter Zwang der deutschen Wirtschaft zum Ex- 
So wird es auch verständlich, 
wenn anläßlich der letzten Reichsbankdiskont- 
betont hat. 
der Geldwirtschaft 
wir möchten 
auch 
Dem Abfluß von 
Auslandskrediten kann man durch die Gesetz- 
gebung entgegentreten, nicht aber kann man 
gesetzgeberisch einen Export zwang ausüben. 
Dieser Gesichtspunkt scheint uns für die wei- 
tere Diskontpolitik ausschlaggebend. Selbst die 
eifrigsten Verfechter einer Warenautarkie glau- 


port vorliegen. 


senkung der Reichsbankpräsident 
daß wir auf dem Gebiete 
doch nicht ganz autark sind — 

hinzufügen, daß wir auf absehbare 
icht autark sein können. 


Zeit 


ben nicht an eine völlige 
Abschnürung vom Auslandsmarkt. 


bei gewissen Rohstoffen wie 


meiden. Wir können nämlich die 
schaftlich genutzte Fläche 


Kapital, ebenso wie die Verdrängun 
fremden Gemüseeinfuhr durch 


biete nicht von einem T 


völlige Autarkie erreichen können, 


Grenzen sind der Autarkie schon dadurch ge- 
steckt, daß bei Vollausnutzung der Produktions- 
kapazität verschiedener Industriezweige soviel 
Waren produziert würden, daß die deutschen 
Verbraucher sie einfach nicht verschlingen kön- 
Denn auch der Bedarf ist bei einem ge- 
um nur 
nennen, 
z. B. für die keramische Industrie, die selbst zur 
Zeit des günstigsten Inlandsabsatzes noch etwa 
30 Prozent ihrer Produktion ins Ausland senden 
mußte. Dies gilt für viele Teile der verarbeiten- 
den Industrien, z, B. die Schuhindustrie, 
Die Papier verarbeitung, dies gilt für wichtige 
Teile der chemischen Industrie und des 
Die Exportquote im Kohlen- 
bergbau liegt gegenwärtig auf 25 Prozent, d. h. 
ein Viertel der Produktion geht ins Ausland; 
bei der keramischen Industrie liegt sie auf 40— 
50, = verschiedenen Auen des 3 
nenbaues sogar auf 60 Prozent. Die Autar- 

‚0 Insoweit Grenzen, ala cle hei 
völliger Befriedigung des deutschen Bedarfs die 
ausgenutzt werden, volkswirt- 
schaftlich gesehen also kapitalmäßig nicht ren- 


nen. 
wissen Punkte gesättigt. Dies gilt, 
einige markante Industriezweige zu 


Bergbaues. 


kie hat also 
Werke nicht vo 


tabel gearbeitet würde. 


Wir müssen uns daran gewöhnen, den Autar- 
kiegedanken nicht nur in bezug auf die deut- 
sche Einfuhr zu verfechten; denn Ein- und Aus- 
fuhr sind, auf lange Sicht, unzertrennlich. Daß 
aber eine Autarkie vielen Industriezweigen 
erheblichen Absatzverlust bringen müßte, 
und zwar Verluste, die nicht durch erhöhten 
Binnenabsatz ausgeglichen werden können, zei- 


gen die obigen Beispiele, 


Kupfer (£ p. t). Tendenz 
willig. Standard p. Kasse 26—263, drei Monate 
8034—31, 
best selected 29% —81, Elektrowirebars 31. Zinn 
Tendenz unregelmäßig. Standard p. 
Kasse 119%—119%, drei Monate 121% —121%, 
Settl. Preis 119%, Banka 129%, Straits 128%, 


London, 2. Juni. 


26—26%, Settl. Preis 26, Elektrolyt 
. 


Blei (£ p. t). Tendenz träge. Ausländ. prompt 
10, entf. Sichten 10%, Settl. Preis 10. Zink“ 
(£ p. t). Tendenz willig. Gewöhnl. prompt 


entf. Sichten 12%. Settl. Preis 11%. 


Silber [Pence p. Ounce) 161%, Lieferung 16¼1. 
Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: matt 

Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74,5 kg 266 
i N 
Sommerweizen, 80 kg — 
20; 


Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 71,2 kg 


— 


3 grg; 


$ 4 A 197 19 

Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 162 162 
Braugerste. feinste — — 
— gute = por 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 18 185 
Wintergerste 63—64 kg — — 
Industriegerste 65 kg 185 185 


Oelsaaten Tendenz: geschäftslos 
| 80. 5. 


| 2. 6. 
Winterraps = 
Leinsamen 20.00 
Senfsamen 28,00 
Hanfsamen —.— 
Blaumohn 64.00 
Kartoffeln Tendenz: 


1,50 
1,80 ` 


(Frei je nach Verladestation des Erzeugers ab Breslau) 
Mehl Tendenz: ruhig 


2. 6. 1.6 
Weizenmehl 70%) neu 3634 36% 
R 7 30 
r li | . 


J 65higes 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 


Die bekannte Zigarrenfabrik Henry 


Clay in Havanna plant die Schließung ihrer 
Fabrik. Dadurch würden 20000 Arbeiter brot- 
los werden (Havas). 
4 apf í * 3 


i 


Einige notwendige Nahrungsmittel, z. B. Zitro- 
nen, werden wir stets einführen müssen; auch 
Kautschuk 
sind wir auf Export angewiesen. Dagegen läßt 
sich auf dem Gebiete der meisten landwirt- 
schaftlichen Produkte die Einfuhr ver- 
landwirt- 
durch Melioration 
einmal ausdehnen, dann aber vor allen Dingen 
so ertragsfähig machen, daß eine Einfuhr von 
Getreide und Fleisch sich erübrigt. Naturge- 
mäß erfordern alle diese Arbeiten A 

er 
rrich- 
tung von Frühbeetkulturen in Deutschland. Man 
wird daher auch auf landwirtschaftlichem Ge- 
zum anderen eine 


Der Rumpf der Einzelbetriebe 
gegen die Arbeitslosigkeit 


Die bisherige Würdigung der Arbeitslosig- 
keit betrachtet diese Erscheinung durchweg von 
oben nach unten, und die bisherigen Vorschläge 
zur Verringerung der Erwerbslosigkeit planen 
stets mehr oder minder zentral. Man sollte 
einmal den umgekehrten Blickwinkel an die Er- 
scheinung der Arbeitslosigkeit anlegen und 
versuchen, die Arbeitslosigkeit vom Betriebe 
her zu sehen. Eine solche Untersuchung liegt 
um so näher, als es praktisch ja die Betriebe 
sind, die Arbeitslose freisetzen, und der Ar- 
beiter, der seine Arbeit verliert, macht zunächst 
ja auch instinktmäßig seinen Betrie b, der 
ihn entläßt, für sein Schicksal verantwortlich. 
Leider weiß man in der Oeffentlichkeit viel zu 
wenig, einen wie schweren Kampf die Unter- 
nehmer, die mit ihrem Werk und ihrer Arbeiter- 
schaft innerlich verbunden sind, mit sich aus- 
zufechten haben, wenn sie durch den Mangel an 
Absatz und Verdienst gezwungen werden, alt- 
vertraute Arbeiter zu entlassen: und auch das 
weiß und würdigt man nicht genügend, wie 
schwer sich ein Arbeiter, der Jahre, Jahrzehnte 
lang in einem Betriebe gearbeitet hat und mit 
allen Wurzeln seines Wesens in ihn hineinge- 
wachsen ist, von seiner liebgewordenen Arbeits- 
stätte trennt. 

Die betriebspolitischen Möglich- 
keiten, die es gibt, um die Arbeitslosigkeit zu 
verringern oder zu vermeiden, sind leider nur 
zu spärlich. Der Betrieb kann auf Lager 
arbeiten lassen, er kann mit Feierschich- 
ten die Arbeitsgelegenheiten strecken; er 
kann Kurzarbeit anwenden. Endlich gibt 
es noch eine besondere Form der Feierschichten, 
die Feiermonate, das sogenannt Arbeits- 
krümpersystem: ein Teil der Belegschaft 
wird zeitweilig beurlaubt und durch bisher Be- 
urlaubte ersetzt. Die Bemühungen der Betriebs- 
leitungen, die Arbeitslosiekeit ihrer Belegschaf- 
ten. herauszuschieben und zu verringern, sind 
größer, als man es im allgemeinen ahnt. Im 
Bergbau wie auch in der Eisenindustrie sind 
z. B.. heute noch sehr viel mehr Arbeiter tätig, 
als es kaufmännisch verantwortet werden kann. 
Man hilft sich, so lange es geht, mit Feier- 
schichten, um die Arbeiterschaft vor der Ent- 
lassung zu schützen. Aber die vielen Feier- 
schichten mindern das Einkommen der 
Belegschaft in einer Weise herab, daß es häufig 
fraglich ist, ob es nicht noch sozialer gedacht 
Kin die notwendigen Entlassungen durchzu- 

hren. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 2. Juni 1932. 
Weizen Märk. 265—267 Roggenmehl 
ý Juli 271-270 Lieferung 25.7527. 75 
> Sot- er 2% Tendenz: still 
er u 286 | Weizenklete 10,75—11.28 
k „Dez. 2861—2868 dene 
Tendenz: flau j 12 3 970 
2 2genkleie 10.20 
Roggen 1 eg Tendenz: fester 

„ Sept. 184 Raps — 

2 Ol 1841 Tendenz: 

m ez. 186 — 
Tendenz: matt 2 * 
Gerste Braugerste — Vi 
Futter- u. industrie 175—182 . rw 
Wintergerste, neu — Futtererbsen 15.00 —17,00 
Tendenz: ruhig Blaue Lupinen _ 10,00—11,50 
Hafer Märk. 162—165 Gelbe Lupinen 14,00—15,50 

7 Juli 175 Serradelle, alte — 

. Sept. 153-152 = neue — 

N — Leinkuchen 10,50 — 10,80 
Tendenz: matter Trockenschnitzel 8.80 
Mais Plata — Kartoffeln, weiße — 
Rumänischer — 5 — 10719 
8100 br 82½—3852/4 Fabrikkartoffein T—Bih Pfg. 
Tendenz: ruhig pro Stärkeprozent 


Berliner Devisen 


Buenos Aires 1 P, Pes. 


0,958 0,962 

Ben 1 PR Kor 128 1 1288 et 
apan en 1,85 F 1 1,341 
Kairo 1 ägypt. Pfd.] 15.91 15.95 15,89 15.98 
Istambul 1 . Pfad. 2,018 2.022 2,018 2.022 
London 1 Pfd. St. 15,50 15,54 15,48 15,52 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,324 0.326 324 0,326 
Uruguay 1 Gold 1,798 1,802 218 1,822 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,78 171,12 170,78 171,12 
Athen 100 Drachm. 2,797 2 2,797 2.803 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,89 59.01 8,92 69,04 

Bukarest 100 Lei 2,628 2,5 2,534 


Budapest 100 Pengö . — — — 
N 100 Gulden 82,62 82,78 82,62 82,78 
Helsingf. 100 finnl. M., 


Italien 100 Lire 21,62 21,66 21,62 66 
Jugoslawien 100 Din. 7,428 7,437 7,4: 7,487 
Kowno 100 Litas 42,01 42,09 42.01 42.09 
Kopenhagen 100 Kr. | 8477 | 84.93 84,72 84,88 
Lissabon 100 Escudo 14,14 14,16 14,14 14,16 
Oslo 100 Kr. | 7722 | 77,88 77,22 77,38 
Paris 100 Fre, 16,61 16,65 16,61 16,65 
Re 100 Kr. 12,465 | 12,485 12,465 12,483 
Reykjavik 100 isl. Kr, | 69,68 69,82 69,68 82 
2 100 Latts 79,72 79,83 79,72 79,88 
Schweiz 100 Fre. | 82,39 55 82,39 55 
Sofia 100 Le 3,057 8,063 3.057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,77 ‚83 ‚77 
Stockholm 100 Kr. 79,57 79,78 79,72 79,88 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,39 | 109,61 109,89 109,61 
Wien 100 Schill. | 51,9 52,05 51.95 52.00 
Warschau 100 Zloty 47.25 — 47.45 47,25—47,45 
Berliner Noten 
5 2038 2046 Litauisch 4472 4188 
gns K e 5 
20 Francs-St, 16,16 | 16,22 | Norwegische 77,05 | 77,85 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4.20 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 422 u. darunter — — 
Argentinische 0,87 0,89 | Rumänische 1000 
anische 0,27 | 0.29 u. neue 500 Lei 2.495 2,515 
Canadische 83,67 | 3,69 | Rumänische 
Englische,große 15,46 | 15,52 unter 500 Lei 2,465 2.488 
.1Pfd.u.dar 15,46 | 1552 Schwedische 79,89 | 79,71 
Türkische 1,99 | 2,01 | Schweizer gr. 82.21 
Belgische 58,78 | 58,97 | do.100 Francs 
Bälgatische 2 — u. darunter 82,21 | 82,53 
0 84,58 | 84,92 | Spanische 34.68 34.77 
Danziger 82,43 | 82,77 | Tachechoslow. 
tnische 108,78 | 109,22 | 5000 Kronen 
Finnische 7,10) 744 | u.1000Kron. 12,41 | 12,47 
Französische 16,57 | 16,63 | Tschechoslow. 
Holländische 170,41 17109] 500 Kr. u. dar. 12,48 12,19 
Italien. große Ungarische = — 
do. 100 Lire 21,56 21.64 
3 pike N 21,56 | 21,64 | Halbamtl. Ostnotenkurse 
„ > 781| 735 | Kl. poln. Noten — — 
| Leltländische = — Ir. do. do 47.00 | 47,40 


eg 


